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Hunger in Sowjekrußland.
Die Kollektiviſierung der Landwirtſchaft überſteigt die Kräfte der Sowjekregierung.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die

Vereinigung der Bauernwirtſchaften zu Kollek
tivwirtſchaften unter dem Druck der Sowjet-
regierung ganz erhebliche Fortſchritte gemacht.
Bis zum 1. Februar wurden in dem ſogen.
zentralen Landwirtſchaftsgebiet 67 Prozent und
im mittleren Gebiet der Wolga 50 Prozent aller
Bauernwirtſchaften zu Kollektivwirtſchaften
vereinigt. Im Nordkaukaſus hat die Umwand-
lung 66,6 Prozent aller Bauernwirtſchaſten er-
fſaßt. Jm unteren Wolgagebiet ſind in einem
Bezirk allein 655 Bauernwirtſchaften aufgelöſt
und ſämtliches Vieh und Jnventar beſchlag-
nahmt worden, in weiteren 353 Fällen iſt den
Bauern wegen „Steuerhinterziehung“ das
ganze Eigentum weggenommen worden.

Jn der wolgadeutſchen Republik ſind aus
Leningrad 620 ruſſiſche Kommuniſten eingetrof-
fen, um die Kollektiviſierung der Landwirtſchaft
durchzuführen. Sie haben außerdem einen
Propagandafeldzug gegen die deutſchen Pfarrer
exöffnet und verlangen die ſofortige Entfer-
nung der Geiſtlichen wie auch die Schließung
ſämtlicher kirchlicher Einrichtungen.

Die Not in Rußland
Die Not in Rußland hat laut Londoner

„Morningpoſt“ zur Schließung der meiſten
ſtädtiſchen Schulen während der kalten Jahres-
zeit geführt. Der Mangel an Saatgut iſt ſo
kataſtrophal, daß im kommenden Monat noch
60 Prozent fehlen und damit der Anbaufläche
unbeſtellbar bleibt. Moskau hatte innerhalb
acht Tagen 39 Todesfälle durch Nahrungs-
mangel. Inzwiſchen erreichen Maſſenverhaftun-
gen und Erſchießungen einen unvorſtellbaren
Umfang.

Aus Kowno wird gemeldet: Das Oberhaupt
der Sowjetregierung, Stalin, erklärte in einer
Parteiverſammlung zur Lage der Vandwirt-
ſchaft:

Die Abſchaffung der individuellen Bauern
wirtſchaft habe einen derartigen Umfang an-
genommen, daß die Regierung dem nicht ge-
wachſen ſei und der kollektiven Bauernwirtſchaft
nicht genug Unterſtützung angedeihen laſſen

könne. Stalin gab der Anſicht Ausdruck, daß
die individuelle Bauern wirtſchaft als Wirt-
ſchaftsfaktor 1930/31 zu beſtehen aufgehört haben
werde.

Der Volkskommiſſar für die Landwirtſchaft,
Jakowlew, erklärte, daß die Kollektiviſierung
der ruſſiſchen Bauernwirtſchaften bis jetzt keine
großen Ergebniſſe gezeitigt habe. Insbeſondere
habe die ruſſiſche Induſtrie bei der Verſorgung
der Landwirtſchaft mit Maſchinen vollkommen
verſagt. Es müßten ſofort Maßnahmèn er
griffen werden, um die Verſorgung mit land
wirtſchaftlichen Maſchinen und Da mittekn
ſicherzuſtellen.

Die ſowfjetruſſiſche Zentralbehörde für die
Kollektivwirtſchaften veröffentlicht neue Zahlen
über den Stand der Ausſaatkampagne. Danach
bleibt der vorgeſehene Plan auch weiterhin
hinſichtlich ſeiner Erfüllung außergewöhnlich
unbefriedigend. Bis zum 5. Februar konnten
erſt 28,3 v. H. des vorgeſehenen Ausſaat-
getreides beſchafft werden.

70 000 Gaſtſtätken weniger
Jm Volks wirtſchaftlichen Ausſchuſſe des

Reichstags wurde zum Schankſtättengeſetz mit
ſ5 Stimmen der Sozialdemokraten, Kommu-
niſten, des Zentrums und des Abg. Dr. Mumm
(Chriſtlichnat.-Arb.«Gem.) gegen 13 Stimmen
der übrigen Parteien die Einführung der Ver
hältniszahl bei der Prüfung der Bedürfnis-
frage bei der Konzeſſionierung im Gaſtwirts-
gewerbe angenommen. Auf je 400 Einwohner
ſoll eine Gaſtſtätte kommen. Wenn dieſer Be-
ſchluß Geſetz werden ſollte, würde er das
Verſchwinden von rund 70000 Gaſtſtätten in
Deutſchland zur Folge haben. Auch die Frage
der Konzeſſionspflicht des Flaſchenbierhandels
wurde im verneinenden Sinne entſchieden. Für
dieſe ſtimmten nur die beiden Vertreter der
Wirtſchaftspartei.

Oſtmarkenverein gegen
Liquidaktionsabkommen.

Der Deutſche Oſtmarkenverein veranſtaltete
geſtern in Berlin eine große Kundgebung ge-
gen das Liquidationsabkommen mit Polen.
Univerſitätsprofeſſor Dr. Preyer, Königsberg,
betonte in dem Hauptvortrag, der Grundirrtum
des Abkommens ſei, daß es eine Verſtändigung
und Verſöhnung mit Polen für möglich halte.
Wer das tue, der habe aus der Geſchichte nichts
gelernt. Polen werde nach Bismarcks Wort
nie darauf verzichten, auch Oſtpreußen und
Teile Pommerns und Schleſiens zu beſitzen.

Das Liquidationsabkommen bedeute einen
praktiſchen aber vor allem auch moraliſchen Er
folg Polens und verbaue uns Deutſchen die
nationalen Möglichkeiten im Oſten, und beſon-
ders die Rückgewinnung des Korridors, des
halb müſſe es unter allen Umſtänden abgelehnt

erden. Die Verſammlung nahm eine in
dieſem Sinne lautende Entſchließung an, die
vom Reichs Ablehnung des Mekiommens
fordert.

tion

Ankimih: tariſtiſche Propaganda

in Frankreich.
das Pariſer „Petit Journal“ meldet,Wie

erurteilte das Kriegsgericht in Belfort 10 Re
revolutionärer kommuniſtiſcher

Lropaganda im und Aufforderung zur
Hehorſamsverweigerung zu Strafen von 2 bis

Jahren. Das Kriegsgericht in Beſancvon fällte
egen 7 Rekruten Urteile auf Freiheitsſtrafen

Gehorſamsverweigerung.
7

ruten wegen
Heer

gen

in Belfort kam es am Sonntag anläßlich
e Kundgebung für den Textilarbeiterſtreik

u heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei
und Kommun:ſten. Dabei gab es zahlreiche
Verletzte, unter denen ſich auch der kommu-
niſtiſche Abgeordnete Cachin befand. 20 Kom
muniſten wurden verhaftet. Auch in Lille kam
es zu Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei
und Kommuniſten.

Der Papſt gegen Moskau.
Ein Aufruf an die chriſtliche Welk.

Der Papſt hat an ſeinen Generalvikar von
Rom, Kardinal Pompilj, ein Schreiben gerich-
tet, in dem er ſich auf das ſchärfſte gegen die
religionsfeindlichen Ausſchreitungen in Sow-
jetrußland ausſpricht. Tief betrübt ſei er durch
die gottesläſterlichen Verbrechen, die ſich täglich
wiederholten und gegen Gott und gegen die
Seele der zahlloſen Völker Rußlands gerichtet
ſeien.

Der Papſt erinnert daran, daß er ſich be-
müht habe, die im Jahre 1922 auf der Konferenz
von Genug verſammelten Mächte zu einer Er
klärung zu veranlaſſen, daß nämlich als Vor
ausſetzung für die Anerkennung der Sowjet-
regierung die Achtung der Gewiſſensfreiheit,
die

Freiheit der Ausübung des Glaubens
und die Achtung der Güter der Kirche verlangt
werde. Leider ſeien dieſe drei Punkte weltlichen
Intereſſen geopfert worden, die im übrigen
beſſer gewahrt worden wären, wenn die ein
zelnen Regierungen vor allem die Rechte Got
tes im Auge gehabt hätten.

Die gpottesläſterliche Ruchloſigkeit wende ſich
nicht nur gegen die Geiſtlichkeit, ſondern auch
gegen die Jugend, deren Unwiſſenheit miß
braucht werde. Statt daß man ihr Wiſſenſchaft
und Kultur vermittele, wurde ihre Seele mit

ſchändlichen materialiſtiſchen Verirrungen
angefüllt. Gegen dieſe Ausſchreitungen habe
der Papſt ſich ſchon in verſchiedenen Enzykliken
gewandt und ſei darin unterſtützt worden durch
die Sonder kommiſſion für Rußland und das
Inſtitut für vrientaliſche Studien.

Sühne habe
März in der

eine

Zum Zwecke der beſtmöglichſten
der Papſt nun beſchloſſen, am 19.
Peterskirche auf den Apoſtelgräbern
Sühnemeſſe zu zelibrieren zum Wohle der
vielen Seelen, die ſo harten Prüfungen aus-
geſetzt worden ſeien, und für das Seelenheil

ruſſiſchen Volkes. Jndem der Papſt den
Kardinalvikar erſucht, die notwendigen Vor-
bereitungen für dieſe Meſſe zu treffen, ſpricht
er zum Schluſſe die Erwartung aus, daß ganz
Rom, alle Katholiken und überhaupt die ganze
chriſtliche Welt ſich ſeinem Gebet anſchließen
werden.

Prokeſtankiſche Kundgebung
in Paris.

Eine große Kundgebung der proteſtantiſchen

des

Gemeinde in Paris gegen die Chriſtenverfol
gungen in Rußland hatte am Sonntag mehr
als 2000 Perſonen zuſammengerufen. D
ſident der proteſtantiſchen Vereinigung
reichs, Paſtor Boegner, wies darauf hin, daß
die ruſſiſche kirchenfeindliche Organiſation, die
etwa eine Million Anhänger umfaſſe, ſich nicht
nur gegen eine beſtimmte Religion wende, ſon-

Frank

dern alles Religiöſe von vornherein mit bru-
taler Gewalt unterdrücke.

An der Kundgebung nahmen außer zahl-
Paſtoren auch ein Ver

von Frankreich
bemerkt hierzu

Rabbiner in
Kirche be-

teil-

reichen proteſtantiſchen
treter großen Rabbiners
teil. Die franzöſiſche Preſſe
daß es das erſtemal ſei, daß ein
amtlicher Eigenſchaft eine chriſtliche
trete und an der kirchlichen Zeremonie
nehme.

des

Reue Deufſchenenkeignungen in Polen.
Aus Warſchau wird gemeldet:

Der polniſche Miniſterrat hat den Plan
für die Güterparzellierung für das Jahr 1931
angenommen. Daxin wird auch diesmal der
deutſche Großgrundbeſitz ganz beſonders her
angezogen. Zu parzellieren ſind nach dieſem
Plan etwa 6009 Helbtar in Pommerellen, von
dieſen gegen 5000 Hektar deutſcher
Beſitz!

Dieſer Beſchluß beſtätigt,
pölniſche Liquidationsabkommen
auch führende Warſchauer Blätter
Offenheit ſelbſt ausgeſprochen haben nicht
den geringſten Schutz für die Zukunft des
deutſchen Beſitzes in Polen bietet. Dieſe Un-
ſicherheit der Zukunft der deutſchen Minder
heiten in Polen haben wir mit vielen Hunder-
ten von Millionen Goldmark erkauft. Und das
nennt ſich deutſch-polniſches Lionidations-
abkommen!

daß das deutſch-
wie es ja

mit zyniſcher

Jm polniſchen Sejm griff der Abg, v. Sän-
ger die P arzellierungspolitik des Landwirt-ſchafts miniſteriums äußerſt ſcharf an und wies

u. a. darauf hin, daß nur in einem Punkt man
ſeit der Durchführung der Agrarreform die
Deutſchen berückſichtige, und zwar bei öer Ent-
eignung ihres Landes. Von (41000 Hektar
Boden, die im Laufe der letzten vier Jahre von
den Wojſewodſchaften Poſen und Pommerellen
enteignet worden ſeien, habe man 31 000 Hektar,
d. h. über 75 v. H., den Deutſchen weggenom
men, aber nur 10000 Hektar vder nicht ganz
25 v. H. den Polen. Dabei betrage der deutſche
Großgrunoöbeſitz in dieſen Wojewodſchaften nur
etwa 30 v. H., der polniſche jede 70 v. H. der
anbaufähigen Fläche.

w.

Der Reichspräſident empfing am Sonnabend
den Landeshauptmann der Provinz Ofſtpreußen,
Dr. Blunck, der ihm die ſchweren Bedenken
der oſtpreußiſchen Bevölkerung o Po-
lenabkommen darlegte.

Die auf den Stichtag des 5. Februar be-
rechnete Großhandelsrichtzahl des Statiſtiſchen
Reichsamts iſt gegenüber der Vorwoche von
131,1 auf 130,1 oder um 0,8 Prozent geſunken.

er Prä-

e 7ſäure, ſp daß mit Hilfe de

Zucker aus Holz.
Von Profeſſor Dr. Bergius, Heidelberg.

Gopyright by Ernſt Angel-Verlag, Berlin W 50.
Der durch ſein Kohleverflüſſigungsverfahren be

rühmt gewordene Heidelberger Forſcher Profeſſor
Bergius iſt jetzt mit einem neuen Verfahren, der
ſogenannten „Holzverzuckerung“, hervorgetreten,
das von allergrößter wirtſchaftlicher Bedeutung zu
ſein ſcheint. Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter
Dr. Steiger hat vor einigen Tagen im Landtag auf
dieſes neue Verfahren aufmerkſam gemacht: da je
doch ſeine Bemerkungen an einigen Stellen irr
tümlich wiedergegeben wurden, ſieht ſich Profeſſor
Bergius veranlaßt, im folgenden ſeine Methode
und den gegenwärtigen Stand ſeiner Arbeiten ſelbſt
darzuſtellen:
Unſer Holzverzuckerungsverfahren beruht

auf Laboratoriumsunterſuchungen, die ſchon
kurz vor dem Kriege durch Willſtätter und
Zechmeiſter durchgeführt worden ſind. Es war
dieſen Forſchern gelungen, aus dem Holz ge
wonnene Zelluloſe durch konzentrierte Salz-
ſäure quantitativ in eine Zuckerart um-
zuwandeln.

Jm Jahre 1916 unternahmen wir es, auf
Grund dieſer wiſſenſchaftlichen Forſchungs-
arbeiten einen Prozeß aufzubauen, der es er-
möglichen ſollte, in ökonomiſcher Weiſe die in
dem Holz enthaltenen zelluloſeartigen Stoffe,
die als ſolche unverdaulich ſind, in verdauliche
Kohlehydrate überzuführen und auf in-
duſtriellem Wege den größten Teil des Holzes
in einen Nährſtoff umzuwandeln. In vier-
zehnjähriger techniſcher Forſchungsarbeit iſt es
uns gelungen, einen einfachen und ökonvmi-
ſchen Prozeß zu entwickeln, welcher die ange
deutete Aufgabe zu löſen vermag. Dieſe Ar-
beiten, vielfach gehemmt durch politiſche und
wirtſchaftliche Kriſen, hatten große techniſche
Schwierigkeiten zu bewältigen, da das chemiſche
Mittel, welches dieſe Umwandlung der Holz-
beſtandteile in zuckerartige Subſtanzen er-
möglicht, die konzentrierte Salzſäure, beſon-
dere Anforderungen an die Kunſt des
r ne ſtellteAlle dieſe Schwierigkeitengelöſt gelten als vor kurzer Zeit die erſte tech

niſche Anlage ihre Kinderkrankheiten über
wunden hatte und im kontinuferlichen Bekrieb
eine ausreichende Produktion ermöglichte.
Aus dem Betrieb dieſer Anlage konnte man
die Daten entnehmen, die notwendig waren,
um die Produktionskoſten feſtzuſtellen, und
mit den Produkten dieſer Anlage konnten die
phyſiologiſchen Verſuche angeſtellt werden,
velche die Beurteilung des neuen Nährſtoffes
ermöglichten.

Dankenswerterweiſe hat das
Landwirtſchaftsminiſterium ſchon vor mehr
als einem Jahre durch maßgebliche Gutachker
ſowohl die techniſche Qualität des Verfahrenus
wie den Fütterungswert ſeiner Produkte
prüfen laſſen. Der Herr Miniſter für Land-
wirtſchaft hat in der oben erwähnten Rede
mitgeteilt, daß die Fütterungsverſuche mit
dem neuen Produkt befriedigend ansgefallen
ſind.

D2

konnten erſt als

Preußiſche

er ſogenannte Holzzucker in Geſchmack
und Verwendungszweck nicht vhne weiteres
vergleichbar mit dem Rübenzucker kann
hergeſtellt werden aus beliebigen Holzarten,
insbeſondere natürlich aus den niedrig-
wertigen Waldholz-Sortimenten, und aus Ab-
fallholz. Von dem waldtrockenen Holz kann
man zwei Drittel ſeines Gewicht
in ein Futtermittel überführen, das
dem Getreide nährwertgleich iſt. Der Reſt
das ſogenannte Lignin, wird in Form eines
heiz kräftigen Hausbrandbriketts
verwertbar gemacht, und nebenher entſteht
eine nicht unweſentliche Menge an Efſig-

s neuen Prozeſſes
das Holz annähernd 100yrozentig in Wertſtoffe
umgewandelt wird. Die Koſten dieſes Kohle-
hydratfuttermittels liegen weſentlich unter
denen des Futtergetreides.

Dieſe letzterwähnte Tatſache hat natur
gemäß in land wirtſchaftlichen Kreiſen das Be-
denken erweckt, daß den vom Boden produ-
zierten Futtermitteln eine neue ſchwere Kon
kurrenz erwachſen könnte. Ler Landwirt-
ſchafts miniſter hat aber auch darauf hin-
gewieſen, daß Deutſchland ein außerordentlich
großes Quantum von Futtergetreide impor-
tiert und daß der Holzzucker vom Standpunkt
der Handelsbilanz ein willkommener Erſatz
für dieſe Einfuhr werden könnte und er hat
auf einen Vorſchlag hingewieſen, den ich vor
kurzem gemacht habe. um die Intereſſen der
öſtlichen Landwirtſchaft zu verbinden mit der
Entwicklung des Holzhadrolyſe-Verfahrens:

i

h
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Der Vorſchlag betrifft die Vermiſchung des
Holzzuckers mit der Kartoffelflocke, welche zu
teuer iſt, um dem öſtlichen Kartoffelproduzen
ten die Möglichkeit zu geben, im Weſten mit
den importierten Getreidefuttermitteln zu
konkurrieren. Vermiſcht man die Kartoffel
flocke mit dem billigen Holzzucker, ſo kann
man das Miſchprodukt billig genug herſtellen,
um trotz der beträchtlichen Entfernung auf den
weſtlichen Märkten konktreten. urrenzfähig aufzu

Unſere Anſicht, daß durch dieſen Vorſchlacnnht nur die Schädigung des Landwirtes De
hindert wird, ſondern vielmehr der öſtlichen
Kartoffelproduktion ein neuer großer Abſatz
markt geſchaffen wird, wird von maßgebenden
Landwirten des deutſchen Oſtens geteilt.

Es wäre außerordentlich wünſchenswertdaß dieſe Ueberlegungen auch e M lerex
land wirtſchaftlichen Kreiſen auf fruchtbaren
Boden fiele, denn man muß ſich darüber klar
ſein, daß eine Jnduſtrie, die lebens notwendige
Produkte eines Volkes zu einem billigen
Preiſe herſtellt und ihre Rohſtoffe im Ueber-
fluß im eigenen Lande findet denn in
Deutſchland wandern noch 23 Millionen Ton
nen Holz jährlich in den Ofen, wo ſie mit
einem ſchlechten Nutzungsfaktor verwertet
werden, und nicht unweſentliche Mengen
Waldholzabfälle finden überhaupt keinerlei
Verwendung in ihrer Entwicklung nicht auf
u rer kann. Das warnende Bei-

er Margarine-Jnduſtri i erSſen verren Induſtrie ſollte nicht ver-

Welche Bedeutung das Problem der Kohle-
hydratfuttermittel für die deutſche Wirtſchaft
hat, mag man daraus entnehmen, daß die jähr-
liche Schweineproduktion Deutſchlands einen
größeren Wert hat als die deutſche Kohlen-
produktion. Dieſen Wirtſchaftszweig auf rein
inländiſche Produkte zu gründen, ohne dadurch
die Geſtehungskoſten zu erhöhen, bedeutet
zweifellos einen wichtigen volkswirtſchaft-
lichen Fortſchritt, der durch zweckmäßige markt-
politiſche Maßnahmen ſo gelenkt zu werden
vermag, daß die Intereſſen des oſtdeutſchen
Futtermittelproduzenten und des weſtdeutſchen
Schweinehalters ſich mit denen des Konſumen-
ren vereinigen laſſen.

Das iſt nach meiner Anſicht möglich, wenn
die Holzverzuckerungs- Induſtrie ſich trotz der
ſchweren Finanzlage Deutſchlands in abſeh
barer Zeit aufbauen läßt und die deutſche
Landwirtſchaft mitwirkt, um den Abſatz der
Produkte der neuen Induſtrie in die richtigen
Bahnen zu lenken,.

Sollte der Aufbau dieſer Induſtrie in
Deutſchland aus dem einen oder dem andern
Grunde nicht oder nur zu langſam gelingen,
dann beſteht allerdings die Gefahr, daß holz-
reiche Nachbarländer, in denen unter-
nehmungsbereites Kapital verfügbar iſt, ſich
des neuen Prozeſſes in einem Ausmaße an-
nehmen, daß der ausländiſche Druck auf den
Futtermittel- und damit auf den Schweine-
markt zunimmt, ohne daß Deutſchland durch
izere Efonnvroduktion Widerſtand leiſten
ann.

Der ſozialpoliſiſche
Reichskagsausſchufß

ſetzte am Sonnabend die allgemeine Aus-
ſprache über das Berufsausbildungsgeſetz fort.
Ein Vertreter des Reichsernährungsminiſte-
riums wies auf die Schwierigkeiten hin, die
die beſonders gelagerten Verhältniſſe der
Landwirtſchaft in der Frage der Be-
rufsausbildung bereiteten. Es ſei des halb ein
beſonderes Geſetz für die Landwirtſchaft not-
wendig, deſſen Vorlage nicht verzögert werden
ſolle. Die weitere Ausſprache wurde auf dic
nächſte Woche vertagt.

Die Gewerkſchafken gegen Moldenhauer
Die Spitzenorganiſationen der deutſchen

Gewerkſchaften: Allgemeiner Deutſcher Ge
werkſchaftsring Deutſcher Arbeiter-, Angeſtell
ten-Bund, Deutſcher Gewerkſchaftsbund, Ge
werſchaftsring Deutſcher Arbeiter-, Angeſtell-
ten- und Beamtenverbände veröffentlichen
folgende Entſchließung:

„Wie aus der Preſſe bekannt geworden iſt,
beſteht beim Reichsfinanzminiſter die Abſicht,
das zu erwartende Defizit der Arbeitsloſen-
verſicherung für das Geſchäftsjahr 1930/31
durch eine Zwangsanleihe bei den Landesver
ſicherungsanſtalten und der Reichsverſiche
rungsanſtalt für Angeſtellte zu decken. Gegen
dieſen Plan müſſen die Gewerkſchaften

ſchärfſten Proteſt
erheben, denn dieſer ſogenannte „Gefahren-
ausgleich innerhalb der Sozialverſicherung“
würde nichts anderes bedeuten, als eine Ueber-
tragung der Laſten, die in Zeiten beſonderer
Arbeitsloſigkeit nach dem Geſetz und nach den
Grundſätzen einer gerechten Sozialpolitik die
Allgemeinheit zu tragen hat, auf ganz anderen
Zwecken dienende Verſicherungsträger.

Eine Gefährdung der unmittelbarſten Auf-
gaben dieſer Anſtalten und eine weitere Aug-
höhlung des gerade von ihnen befruchteten
Baumarktes, damit eine weitere Einſchränkung
der Arbeitsmöglichkeiten, würde die unaus-
bleibliche Folge ſein. Eine bei weiterer Ver-
ſchlechterung des Arbeitsmarktes eintretende

n

Verzögerung des Rückzahlungstermines würde

die geſamte Sozialverſicherung in ihren
Grundfeſten erſchüttern und für die Arbeits
loſenverſicherung insbeſondere zu einer neuen
bedrohlichen Kriſe führen.

Die Gewerkſchaften erklären daher ihre
einmütige Auffaſſung daß, ſoweit die Sanie
rung der Arbeitsloſenverſicherung nicht durch
eine von ihnen für tragbar gehaltene Bei-
tragserhöhung erfolgen kann, auf die Hilfe
des Reiches zurückgegriffen werden muß.“
Dazu wird von zuſtändiger Stelle mit

geteilt:
„Bei den Plänen, die Mittel für den zuſätz

lichen Bedarf der Arbeitsloſenverſicherung aus
dem Vermögenszuwachs. der ſozialen Ver-
ſicherungsträger zu nehmen, liegt es dem
Reichsfinanzminiſterium völlig fern, dieſen
damit irgendein Riſiko aufzubürden. Die
Annahme, es ſolle eine Gefahrengemeinſchaft
gebildet oder ein Gefahrenausgleich innerhalb
der Sozialverſicherungen angeſtrebt werden,
geht alſo völlig fehl.

Die Pläne ſind darauf abgeſtellt, daß die
Verſicherungsträger für ihre Anlagen in Dar-
lehen an die Arbeitsloſenverſicherung vom
Reich volle Sicherheit erhalten; ſie werden alſo
ſowohl hinſichtlich der Höhe als auch der zeit-
lichen Verwendbarkeit der Mittel ſo geſtellt
werden, daß den Verſicherten ein Schaden nicht
erwächſt. Auch die Verſicherungsträger wer-
den nicht geſchädigt, da die Darlehen voll ver
zinſt werden ſollen.“

r

Unterzeichnung des italieniſch- öſterreichiſchen Freundſchaftsvertrages.
Muſſolini und Bundeskanzler Schober.

Der ſehr deutſchfeindliche Pariſer „Figaro“
nimmt ſcharf Stellung gegen das italieniſch-
öſterreichiſche Bündnis. Frankreich ſehe darin
die Verewigung des Mittelmeerkonfliktes und

auch der Differenzen zwiſchen Jtalien und
Frankreich auf der Londoner Seeabrüſtungs-
konferenz.

ccccccccnn2n-3]],] )]j-ccc]cccc-- 5*Der Haupkausſchuß des
Landitages

beendete am Sonnabend die Vorberatung des
Haushalts der Handels, und Gewerbeverwal-
tung. Miniſterialdirektor Merten konnte mit
Befriedigung die Einmütigkeit des Ausſchuſſes
darüber feſtſtellen, daß Durchgreifendes in der
Ausbildung der Gewerbelehrer und Gewerbe
lehrerinnen getan werden müſſe.

Der bereits gemeldete Freiſpruch ſämtlicher
Angeklagten im Tſcherwonzenfälſcherprozeß iſt
erfolgt, weil die Straftaten unter das Amneſtie-
geſetz fallen, da ſie vor dem 1. Januar 1928
begangen ſind und aus politiſchen Gründen er-
folgten. Die Staatsanwaltſchaft hat Berufung
eingelegt.

Das Außenkommiſſariat der Sowjetunion
beabſichtigt, diplomatiſche Schritte in Berlin zu
unternehmen, da „die Angeklagten den Prozeß

dazu benutzt haben, um ſowjetfeindliche Propa
ganda zu treiben“. Der Freiſpruch könne „nicht
ohne ver für die deutſchruſſiſchen Bezieh-
ungen“ bleiben, da in dieſem Falle nach Anſicht
der Sowfetregierung gewöhnliche Verbrecher
aus politiſchen Gründen freigeſprochen ſeien,

Das Sowjetgericht in Odeſſa hat den deutſch
ſtämmigen Lehrer Karl Peters zu vier Jahren
Gefängnis verurteilt, weil er mehreren Schü-
lern Religionsunterricht erteilt hat. Nach Ver
büßung der Strafe ſoll er nach Sibirien ver-
bannt werden.

Nuntius in Berlin?
Die Frage der Nachfolge Pacellis ſcheint

nunmehr ihre Löſung gefunden zu haben. Die
Ernennung von Monſignore Teſta (unſer Bild)

t

d

zum päpſtlichen Nuntius in Berlin ſoll un
mittelbar bevorſtehen. Monſignore Teſta war
bisher Botſchaftsrat der Nuntiatur beim Qui-
rinal,

Wie das „Berliner Tageblatt“ hört, ſind im
preußiſchen Unterrichtsminiſterium Erwägun-
gen im Gange, die Zenſierung von Betragen
und Aufmerkſamkeit auf den Schulzeugniſſen
zu Oſtern dieſes Jahres abzuſchaffen.

Die Berliner Verkehrsangeſtellten drohen
mit dem Streik. 11 Verſammlungen prote-
ſtierten gegen die Einlegung von Feierſchichten
und den Abbau einzelner Kategorien von
Straßenbahnen. Die Forderung nach Zurück-
nahme der Verfügung iſt mit der Androhung
der Arbeitsniederlegung verbunden.

Aus Rio de Janeiro wird gemeldet: Das
Attentat auf den braſilianiſchen Vizepräſidenten
Dr. Vianna hat 11 Zuhörern das Leben ge-
koſtet; 45 andere Zuhörer wurden verletzt. An
der Schießerei hatten ſich einige 50 Perſonen
beteiligt, von denen nur zwei feſtgenommen
werden konnten. Sie erklärten ſich als inter-
nationale Syndikaliſten.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Mexiko:
Die Zahl der anläßlich des Attentats auf den
Präſidenten Ortiz Rubio Verhafteten hat 1000
überſchritten. Die Präſidentenpartei räumt mit
ihren Gegnern gründlich auf. Der Belage
rungszuſtand ermöglicht Todesurteile und Hin
richtungen.

Menzel
und die Konkurrenken.

Menzel war mit dem Urteil über die Werke
ſeiner Kollegen meiſt außerordentlich zurück-
haltend, weil er ſtets in der Furcht lebte, daß
ſeine Ausſprüche kolportiert werden könnten.
Er ſchätzte vor allem die Künſtler, deren Werke
bewieſen, daß ſie mit höchſtem Fleiß geſchaffen
waren. Auf einer internationalen Ausſtellung,
auf der Menzel als Mitglied der Jury tätig
war, blieb er vor einem größeren Gemälde
von Jſraels ſtehen und geriet, wie das bei
ihm häufig üblich war, vollkommen in ver-
ſunkene Betrachtungen. Meyerheim machte ihn
darauf aufmerkſam, daß Jfraels längſt die
große Medaille habe und für die Jury nicht
in Frage käme. Menzel hörte gar nicht auf
Meyerheims Einwände und betrachtete das
Bild weiter. Da kam Jſraels ſelber in den
Laden, und Meyerheim, der ihn kommen ſah,
flüſtert Menzel, Böſes ahnend, zu: „Du, ſei
vorſichtig, da kommt Jſraels.“ Menzel war
aber offenbar ſo in die Betrachtung des Bil-
des verſunken, daß er dieſe Warnung völlig
überhörte. Jſraels trat freudig hinter den
großen Meiſter und fragte: „Na, wie gefällt
Exzellenz mein Gemälde?“ „Oh,“ erwiderte
Menzel, der ſich offenbar der ganzen Situation
nicht bewußt war und annahm, daß die Frage
von Meyerheim kam: „Oh! Es iſt im Aufbau
vortrefflich, aber aber“, und dabei tippte er
mit ſeiner Lorgnette auf viele Stellen des
Wildes, „alles iſt ſo faul gemacht, faul, faul!“

Mit beſonderer Hochachtung ſprach Menzel
ſtets von den Bildern Anton von Wer-
ners, der übrigens auch zu ſeinem engeren
Freundeskreiſe zählte. Beſonders von dem
Bilde „Kaiſer Wilhelm gratuliert Moltke zu
ſeinem 80. Geburtstag“ erklärte er häufig, daß
alles daran gut ſei. von oben bis unten, und
daß er es gern ſelbſt gemalt hätte. Und als
nan ihm erzählte. daß es leider zum guken
Ton gehörte, von Anton von Werners Werken
abfällig zu ſprechen, fuchtelte er wütend mit

ſtellung und machte ſich in einem Katalog zahl-

einem Lineal in der Luft herum und
wünſchte die Kritiker.

Sehr oft war Menzel in ſeinen ſpäteren
Jahren als Mitglied der Jury bei Verteilung
von Medaillen auf den Ausſtellungen tätig. Er
war den übrigen Mitgliedern der Jury kein
leichter und angenehmer Richter. Jn ſeiner
peniblen Gründlichkeit beſuchte er tagelang
vor der entſcheidenden Juryſitzung die Aus-

ver-

reiche Notizen, auch über ſolche Maler, die
längſt die Große Medaille beſaßen, alſo für die
Preisverteilung gar nicht in Frage kamen. Er
kam dann meiſt einige Stunden zu ſpät zur
Sitzung und hatte ſeinen Katalog mit den
herrlichen Notizen vergeſſen. Ging dann die
Jury die Bilder betrachten, die für die Preis-
verteilung in Vorſchlag gebracht, ſo ging
Menzel meiſt ſeine eigenen Wege, mit dem
Bemerken, daß ſeine Vorſchläge ja doch nie-
mals angehört würden. Einmal hatte die
Jury ein gutes Porträt für eine Medaillen-
prämiierung in Vorſchlag gebracht. Als Menzel
dazu kam, erklärte er, man ſolle dem Künſtler
eine Strafmedaille verleihen. Um ihn günſtig
zu ſtimmen, zeigte man ihm ein anderes Por-
trät desſelben Künſtlers, aber Menzel er-
widerte nur trocken: „Na, damit zeigt er doch
dich daß er niemals eine Medaille haben
will.

Paul Meyerheim erzählt in ſeinem
„Er innerungen an Adolf Menzel“:

„Bei meinen Bildern war er mir ſtets ein
treuer Berater. Leider kam er nur höchſt
ſelten und immer bei einbrechender Nacht in
mein Atelier. Als ich für das Danziger
Muſeum das Porkrät von Daniel von Chodo-
wiecki malte, deſſen Beſtellung mir durch
Menzels Fürſprache zuteil wurde, wollte er,
nachdem er an einer größeren Geſellſchaft bei
mir teilgenommen hatte, ganz ſpät nach Mitter-
nacht, als die Gäſte fort waren, noch mein Bild
ſehen. Wir ſtiegen in das ungeheizte Atelier,
und bei mäßiger Beleuchtung begann er ſeine

Buch

Kritik und tadelte heftig die Hände, die Kupfer-
platte und Radiernadel halten. Er meinte, daß

ich dieſe gar nicht nach einem gewöhnlichen
Modell machen könnte, dazu brauchte ich jeman-
den, der mit ſolchen Jnſtrumenten umzugehen
wiſſe. Er ergriff nun die Kupferplatte und
Nadel und ſetzte ſich bei dieſer Beleuchtung an
den Tiſch und befahl mir, nach ſeinen Händen
eine Studie zu machen. Trotz der niedrigen
Temperatur arbeiteten wir beide im Frack
ſo lange, bis die Studie fertig war, wobei der
große Künſtler öfter einnickte und beim Er-
wachen öfter fragte: „Sitze ich denn noch

richtig LaGroße leere Stellen auf Bildern konnte
Menzel nicht ausſtehen, er bemerkte in ſolchen
Fällen wohl: „Was hätte man da noch alles
hinmalen können!“ Oder wenn das Landſchafts-
motiv gar zu öde war: „Die Natur hat wohl
oft ſo ſchwache Momente, aber man malt ſie
doch nicht gerade!“ P. O.

Lebensſtrahlen.
Vor acht Jahren überraſchte der ruſſiſche

Phyſiologe Gur witſch die gelehrte Welt mit
der Entdeckung, daß lebendige Keime eine
Strahlung ausſenden. Die Mitteilung wurde
kaum ernſt genommen, bis zwei deutſche
Forſcher übrigens in einer privaten An-
ſtalt die Entdeckung nachprüften und beſtä-
tigten. Nun iſt Profeſſor Walter Stempell,
Ordinarius der Zoologie, vergleichenden Ana-
tomie und Phyſiologie an der Univerſität
Münſter, zu dem Ergebnis gekommen, daß die
von Gurwitſch entdeckten Strahlen ihre Wirk-
ſamkeit wohl ſicher nicht auf die Beſchleuni-
gung von Zellteilungen beſchränken, wie man
bisher glaubte. Sie ſpielen vieſmehr im
e Lebensprozeß eine äußerſt wichtige
Rolle.

Aus dieſem Grunde hat Stempell vorge-
ſchlagen, dieſe Strahlen „Lebensſtrahlen“ oder
„Organismenſtrahlen“ zu nennen. Gurwitſch,
deſſen Nachweiſen recht viele Fehlerquellen an-
haften, hatte dieſe Fernwirkungen von
Zwiebelwurzeln u. a. lebenden Objekten mito-
genetiſche Strahlen getauft, weil er nur die

Beſchleunigung von Zellteilungen als Wir-
kung feſtſtellte. Inzwiſchen aber hat ſich der
Forſchungskreis, über den Stempell in den
„Forſchungen und Fortſchritten“ berichtet,
weſentlich erweitert.

Unabhängig von Gurwitſch ſuchte Stempell,
neben ihm Lieſegang und Schwemmle, nach
einem rein phyſikaliſchen Detektor für die
Strahlen. Unzweifelhaft nachgewieſen iſt die
von dem Zwiebelſohlenbrei ausgehende Strah-
lung. Dieſe oder ſehr ähnliche Strahlen wer-
den aber nicht nur von der Zwiebelſohle, ſon-
dern auch von ſehr vielen anderen lebenden
Objekten, ſo höchſt wahrſcheinlich von allen
Organismen ausgeſandt und in ihrem Körper
produziert.

Das zweite römiſche
Kaiſerſchiff aufgetauchtk.

Nach Mitteilungen des Leiters der
Bergungsarbeiten am Nemi-See iſt jetzt der
Waſſerſpiegel des Sees bereits um 14 Meter
geſenkt worden, ſo daß auch das zweite der viel
beſprochenen römiſchen Kaiſerſchiffe ſichtbar
wird. Da das Schiff zum größten Teil von
Schlamm bedeckt iſt und eine ſtark geneigte
Lage hat, muß der Waſſerſpiegel noch um etwa
5 bis 6 Meter geſenkt werden, damit das Schiff
vollkommen zum Vorſchein kommen kann.

Das zweite Schiff entſpricht in ſeiner Bau
art dem bereits trockengelegten erſten Kaiſer-
ſchiff. Jm übrigen wird die Anſicht vertreten,
daß die Schiffe nicht, wie bisher angenommen,
Freudenſchiffe des Kaiſers Caligula geweſen
ſeien, ſondern dem Kult der Diang gedient
hätten. Andere wieder meinen, daß das zweite
Kaiſerſchiff für die Seefahrt beſtimmt geweſen
ſei. Das Schiff iſt nach den Meſſungen
71 Meter lang und 2124 Meter breit.

Inzwiſchen werden die Arbeiten an dem
bereits trockengelegten erſten Schiff fortgeſetzt.
Man hofft, es noch vor Ein der Hitze in
Sicherheit zu bringen.
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Monkag, 10. Februar 1930

Aus Merſeburg.
„Der nächſte Briefkaſten.“

Nicht alle Hausbewohner wiſſen, wo der
nächſte Kaufmann wohnt, aber den nächſten
Briefkaſten kennt jeder. Es wird heute wenig
geſchrieben, viel zu wenig, wenn es nach der
Poſt geht; und doch ſchreibt jeder. Vielleicht
ſelten, aber er ſchreibt. Die Kinder werden an
gehalten, ſich im Briefſchreiben zu üben und zu
Geburkstagen die Wünſche der Familie zum
Ausdruck zu bringen. Es kommt auch heute noch
por, daß ein Brief erſt auf der Schiefertafel
vorgeſchrieben wird, aber meiſtens haben die
klei nen Herrſchaften dazu keine Geduld und
wiſſen alles ſo gut, als ob ſie des wohlmeinenden
Rates der Eltern nicht mehr bedürfen. Eine
beſondere Freude macht ihnen dann der Weg
zum Briefkaſten für „ihren“ Brief.

Wo eine Großmutter iſt, beſorgt die meiſt
die briefliche Verbindung zwiſchen den einzel-
nen Familiengliedern; ſie läßt es auch an Humor
nicht her Vater und Mutter pflegen ſich
lakoniſcher Kürze beim Schreiben zu befleißigen.
Nur die Jugend in einem gewiſſen Alter kann
ſich nicht genug tun, die Briefe lang und wirk
lich „liebevoll“ zu ſchreiben. Das ſind die erſten
Briefe, die von der Familienſchahlone abweichen,
und die trägt jeder unbedingt ſelber in den
Briefkaſten, meiſt in großer Eile und mit fei-
nem Bedacht, daß er nicht geſehen wird,
nebenbei Sie wiſſen doch auch, wo Jhr Brief-
kaſten iſt!

Dr. Schiele Naumburg
legt ſein Mandat als Provinziallandtags-

abgevrdneter nieder.
Der Provinziallandtagsabgevrdnete Dr. med.

Georg Schiele in Naumburg, der von dem
Wahlvorſchlage mit dem Kennwort „Deutſch-
nationale Volkspartei“ bei der Provinzial
landtagswahl am 17. November 1929 für den
Wahlbezirk Naumburg gewählt worden iſt,
hat ſein Mandat als Prvovinziallandtagsabge-
ordneter niedergelegt.

Bahnbau Zöſchen- Leipzig.
Auch Leipzig zahlt die erſte Rate zu den Bau

koſten.

Von Leipziger Ratsverkehrsamt wird mit-
geteilt, daß die Stadt Leipzig die erſte Rate der
anteiligen Baukoſten für den Bahnban gezahlt
hat. Hoffentlich wird nun mit den Bauarbeiten
bald begonnen, ſo daß auch eine Beſchäftigung
von Erwerbsloſen ermöglicht wird. Bekannt-
lich hat die Stadt Merſeburg ihre erſte Rate
der anteiligen Bankoſten bereits abgeführt.

Der Rakhausanbau
vor der Vollendung.

Die Arbeiten am Rathauserwe'terungsbau
ſind rüſtig vorwärtsgeſchritten. Die günſtige
Witterung geſtattete eine unterbrochene Arbeit.
Der Erweiterungsbau wird demnach voraus-
ſichtlich zu der vorgeſehenen Zeit dem 1. Apriß
ſeiner Beſtimmung übergeben werden können.
Die neuen Räume werden in erſter Linie zur
Unterbringung der Polizei dienen.

Verhaftete Figarrendiebe.
Feſtgenommen wurden hier der Arbeiter
Fritz Sch. und der Former Hans H. wegen
Einbruchdiebſtahls. Sch. wohnte hier unange-
meldet. Von dem Einbruchsdiebſtahl in dem
Zigarrengeſchäft von Wetzel hier, Bahnhof-
ſtraße 4, wurden noch verſchiedene Zigaretten
und die geſtohlene Tabakspfeife vorgefunden.
Die Diebe. die auch vermutlich die früher hier
vorgekommenen Tabakwarendiebſtähle ausge-
führt haben, beſaßen, trotzdem ſie arbeitslos
ſind, eine größere Summe Geldes. Ob-
gleich die Feſtgenommenen bisher die Dieb-
ſtähle beſtreiten, dürften ſie doch bereits als
überführt zu betrachten ſein.

Auch die Kupferdiebe feſtgenommen.
Auch die auf mehreren Gruben im Geiſel-

tal vorgekommenen Kupferdiebſtähle ſind von
der Kriminalpolizei aufgeklärt Der Hehler
iſt bereits feſtgenommen, die eigentlichen Diebe
ſehen ihrer Feſtnahme entgegen. 170 Kilo
Kupfer wurden ſichergeſtellt.

Gefährliche Nakurfreunde.
Wohl iſt es zu begrüßen, wenn ſich die Men-

ſchen zur Natur hingezogen fühlen und Freude
an Sträuchern und Bäumen zeigen, verwerflich
iſt jedoch, wenn ihr Jntereſſe ſo weit geht, daß
ſie dieſe aus fremder Erde eigenmächtig her
ausholen, um ſie im eigenen Garten einzu
pflanzen oder reinen ſchwunghaften Handel da-
mit zu treiben.
„Schon vor einigen Wochen hatten derartig
üble Naturfreunde 10 friſchgepflanzte Buſch
roſen aus den neuangelegten Gärten der Al-
brechtDürerſchule bei Nacht und Nebel heraus-
gehoben und mitgehen heißen. Vor ein paar
Tagen ſind einige neue Zwergobſtbäume von
h geſtohlen worden und offenbar denſelben
Weg gegangen. Ein ſcharfer Hund wäre in
dieſem abgelegenen Grundſtück des Nachts ganz
am Platze

Das kranke Auto.
Am Sonntagmittag ereignete ſich in der

Poſtſtraße ein Verkehrsunfall. Ein Sonntags
fahrer probierte ſeinen Wagen aus, aber das
Kettenantriebsrad hatte anſcheinend einen Feh-
ler. Der Kraftfahrer wollte möglichſt ſc ne l nach
eſe, aber, um nicht auf einer Verkehrsſtraße
Uegen zu bleiben, fuhr er durch wenig belebte
Straßen. Er erreichte noch die Poſtſtraße, als es
plötzlich einen Krach gab. Das Kettenrad war
abgeſhrungen und in die Speichen geraten. Das
Rad flog im weiten Bogen fort. Der Wagen
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Bühnenſchaukurnen
des M.

Das Bühnenſchauturnen unſeres MTV.
war auch in dieſem Jahre wieder ein großer
Erfolg. Lange vor Beginn der Veranſtaltung
war der Schützenhausſaal bis auf den letzten
Platz gefüllt. Eine beſondere Anziehungskraft
übte diesmal die neugegründete Schwer-
athletikabteilung aus, die ſich zum 1.
Male dem MTV. und ſeinen Freunden vor-
ſtellte. Weiterhin war es der Vereinsleitung
gelungen, die beſten Geräteturner aus Röſſen,
Halle, Weißenfels und Leipzig für den Abend
zu gewinnen; ſo ſah man eine beträchtliche An
zahl Auswärtiger unter den Zuſchauern, be-
ſonders aus Röſſen.

Ein flotter Fahnenreigen eröffnet den
Abend. Jm Anſchluß daran begrüßt der neue
Vorſitzende des Vereins, Herr Mittelſchullehrer
Weidel, die Erſchienenen, insbeſondere die
Vertreter der Brudervereine und Herrn Laſch-
Halle als Vertreter der Gauleitung. Er dankte
den Fühern des Vereins für ihre im Laufe des
Jahres geleiſtete Arbeit, deren Ertrag im
Bühnenſchauturnen ihren Ausdruck fände. Er
betont, daß der Deutſchen Turnerſchaft die
Leibesübungen nicht Selbſtzweck ſeien, ſondern
Mittel, die zu höchſten Zielen führen ſollen.
Die Arbeit beginne beim Leib, endige aber im
Seeliſchen.

Nun wickelt ſich die Turnfolge ſlott ab. Die
Schülerabteilung führt Stabübungen
vor, die durch ihre Gleichmäßigkeit ausgezeich-
net wirkten. Die Fechter bieten uns hohen

äſthetiſchen Genuß,
die Eleganz der Bewegungen zieht immer wie-
der an. Die Turnerinnen zeigten ihre
Künſte am Pferd durch mannigfaltige Sprünge.
Die plaſtiſchen Gruppenbilder ſind ſehr ge-
ſchickt aufgeſtellt und laſſen die Schönheit der
Körperformen recht hervortreten. Höhepunkt
des erſten Teils ſind die Gewandtheits-
übungen am-Pferd- Kaſten und das Kürturnen
am Barren unter Mitwirkung auswärtiger
Turner. Erſtere ſind nach ihrem Schwierig-
keitsgrad ausgezeichnet aufgebaut; wenn der
Zuſchauer denkt. der Höhepunkt iſt erreicht,
dann ſetzt ſchon eine neue Erſchwerung der
Uebung ein und hält die Zuſchauer in Span-
nung. Das Barrenturnen wird von einer
Extraklaſſe beſtritten, die Leiſtungen ſind er-
ſtaunlich, die Geſchicklichkeit der einzelnen ein-
fach fabelhaft. Man muß ſagen, daß ſich unſere
Männerturner gegenüber den auswärtigen
Kräften tapfer gehalten haben. Begeiſterter
Veifall erhebt ſich nach dieſen Vorführungen.

Der zweite Teil beginnt mit Schultur-
nen am bruſthohen Reck. Es fällt kein Mei-
ſter vom Himmel, aber man darf die Hoffnung
hegen, daß unſere Jungen in einigen Jahren
den Forderungen der 1. Riege gewachſen ſind.
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Und wiederum erſcheint die Auswahlabtei-
lung und übertrifft ſich ſelbſt am Reck. Höchſte
Körperbeherrſchung, blitzſchnelle Geiſtesgegen-
wart ſind allen dieſen Turnern eigen. Selten
iſt ſolche Elite beiſammen zu ſehen.

Helle Begeiſterung erwecken die Leiſtungen
eines Halt- Weißenfels und eines Krötzſch-
Leipzig.

Als Krötzſch bei einer Uebung ein Fehlgriff
unterläuft, wird ſtürmiſch Wiederholung ver-
langt, und jetzt gelingt die erſtaunliche Uebung,
ein Beifallsſturm erhebt ſich. Selten wurde
ſo etwas gezeigt. Noch einmal zeigt er ſein
Können in neuzeitlichen Freiübungsformen
und wieder wird ihm mit brauſenden Beifall
gedankt. Die rhythmiſchen Keulenübun-
gen wickeln ſich mit der bekannten Eleganz
und Sicherheit ab. man möchte die rhythmiſchen
Uebungen in keinem Programm mehr miſſen;
beſonders die Zuſchauerinnen hatten ihre
Freude an den anmutigen Bewegungen.

Und nun der Reigen. Vor wenigen Ta-
gen aufgenommen, ſtand die Abteilung ſchon
als geſchloſſenes Ganze da, in einheitlicher, ge-
ſchmackvoller Kleidung. Sie will zeigen, daß
ſie nicht nur nehme nwill, ſie kann auch geben,
ſie will ſich des MTV. würdig erweiſen. Mit
höchſter Spannung werden die Vorführungen
verfolgt. Der Obmann der Abteilung, Herr
Meſeberg, zeigt mit ſeinem Partner, Herrn
Ganß in Jiu Jitſu ſehr lehrreiche Beiſpiele
der Verteidigung bei Ueberfall.

iDeſer neueſte Zweig der Leibesübungen
iſt im beſten Sinne Brauchkunſt und ſollte noch
viel mehr Verbreitung finden. Dann treten
ſich vier Ringerpaare gegenüber. Kämpfer, die
zum Teil ſchon beachtliche Erfolge hinter- ſich
haben. Jhre Leiſtungen werden beſonders von
der kampfluſtigen Jugend mit höchſtem Jnter-
eſſe verfolgt. Zuerſt kämpfen Jrmiſch-- Ball
dann die temperamentvollen Ganß--Sal z-
mann, tapfer hält ſich im dritten Kampf
Koch gegen den routinierten Funk.

Zum Schluß kämpfen Mettmann und
Meſeberg; letzterer erweckt durch ſeing Ge-
wandtheit allſeitiges Staunen. Sicherlich wird
die Vorführung der Abteilung neue Freunde
zuführen.

Der Abend klingt im Barrenturnen
Turnerinnen und in den Tänzen aus.
Muſterſchule begründet ihren Ruf aufs Neue.
Die Darbietungen zeigen, wie ſehr ſich die
Turnerinnen in die Gymnaſtik eingelebt haben,
ſpielend wird die Arbeit von ihnen bewältigt.

Das große Ereignis im MTV. gehört der
Vergangenheit an. Möge der Erfolg des
Abends Anſporn zu weiterer Betätigung ſein!
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mußte abgeſchleppt werden. Der Vorfall hatte
viele Zuſchauer angelockt.

Grober Unfug.
Jn der Nacht zum Sonnabend trieben ſich

wieder einmal Burſchen in der Stadt herum,
die ihre Kräfte an den Papierkörben erprobten.
Die Körbe wurden abgeriſſen und ſtark ve
ſchädigt.

3. Winker-Abonnemenks-Konzerk.
Am Mittwoch veranſtaltet das hieſige Be-

amtenorcheſter im Caſino ſein 3. Winterabonne-
ment- Konzert in Geſtalt eines Walzer- und Ope-
rettenabends. Der Karnevalszeit entſprechend
iſt das Programm zuſammengeſtellt und das
Orcheſter wird alles aufbieten auch an dieſem
Abend zu einem äußerſt genußreichen zu ge-
ſtalten. Auch Nichtabonnenten können das Kon-
zert beſuchen und ſind höflichſt eingeläden.

Hans Reimann über Edgar Wallace.
Zur Aufführung Wallace' „Der Mann,

ſeinen Namen ändert“ im Theaterverein.
Hans Reimann ſchreibt über die Kriminal-

romane von Edgar Wallace folgendes:
„Seine Romane ſind mit „Man nehme“ ge

macht. Wie im Kochbuch. Man nehme einen
ſaudummen Detektiv, der in Wahrheit ein ſehr
ſchlauer Fuchs iſt, und beſtreue ihn gehörig mit
Camouflage, nehme ein Lämmchen, weiß wie
Schnee, das in den Verdacht eines Mordes ge-
rät, nehme einen edlen Lord, der faktiſch ein

der

Schuft iſt, und eine weibliche Attrappe und
koche davon ein ſchleimiges Ragout. Als-
dann gebe man eine gehäufte Meſſerſpitze
Schlangengift, zwei Liter Blut und drei reich-
liche Eßlöffel Angſt und Grauen dazu, etwas
geſtoßene Veröachtsmomente, eine Priſe Ge-
heimfach und einen Revolver mit Stoßdämpfen
und ziehe die Brühe bei mäßig kochender Scharf-
ſinnigkeit mit einigen Sentimentalitäten ab.
Das einſam gelegene Haus ſchlägt man zu
ſteifem Schaum. legt mit einem Säureſpritzer
eine verfallene Fabrik auf das Ganze, beſtreut
es mit Moral und Geheimnis, deckt die Ter-
rine unter Hokuspokus zu und ſerviert mit
wundermilder Himbeertunke a la happy end.
Und alle Welt verſchlingt es voll Entzücken.“

Nach all dem ſteht uns jedenfalls ein ſehr
intereſſanter Abend bevor, der freilich weniger
auf literariſchem als auf ſenſationell-kriming-
liſtiſchem Gebiete liegen dürfte.

Techniſches über den Tonfilm.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“.

Hinter dem „Wunder“ des Sprechfilms ſteht
für den Kundigen brodelnde Wirklichkeit und
jahrelange opferreiche Arbeit. Dabei geht vor-
läufig im Publikum die Gleichgültigkeit ſo weit,
daß man noch nicht einmal zwiſche dem Nadel-
ton (Platten) und dem Lichttonverfahren (Pho-
tozeller) unterſcheidet. Regifſſeur Du vont

nahm „Atlantie“ nach dem RGA. Photophon-
Syſtem für Britiſh Jnternationale zweiſprachig
auf, unter den fünfzig bekannten amerikaniſchen
Tonfilm-Syſtemen ſind weitaus die meiſten
Plattenverfahren, das hier verwandte aber iſt
ein Filmtransverſalverfahren, die
Wiedergabe erfolgt auf der deutſchen Tobis-
Apparatur. Früher zeichne e die Trie Er zon-Me-
thode den Ton auf den um 7 Millimeter ver-
breiterten Rand des Bildfilms auf, was natür-
lich eigene Vorführungsapparate erforderte;
heute iſt es bei der Tobis wie in England und
Amerika der Tonbildſtreifen nach innen verlegt,
Bei der Vorführung läuft bekanntlich der Bild-
film ruckweiſe am „Bildfenſter“ vorbei, der Ton-
film aber muß ſtetig laufen. Deshalb trennt
der Tonfilmanſatz, der an jedem Projektor an-
geſetzt werden kann, das Tonfenſter vom Bild-
fenſter, was bei dem Aufkopieren von Ton-
ſtreifen und Bildſtreiſen berückſichtigt wird. Der
Filmteil zwiſchen Bild- und Tonprojektor bildet
in der Praxis eine lange Schleife, deren eines
Cnde im „Malteſerkreuz“ iſt, deren anderes Ton-
bildfenſter erreicht. Das Licht einer kleinen
Glühlampe durchdringt den Tonſtreifen je nach
Länge und Jntenſität der bei der Tonfilmauf
nahme gemachten „Schwärzungen“ und belich-
tet dabei eine „Photozelle“, die einen entſpre-
chend ſtarken elektriſchen Strom erzeugt. Dieſer
wird entſprechend verſtärkt und auf verſchieden
abgeſtimmte Laut precher übertragen. Der kleine
Schwärzungsſtreifen enthält Höhe, Klangfarbe
und Stärke, wie ſie das neben der Kamera ſte-
hende Mikrophon überträgt nach Abſtand,
Breite und Lichtdurchläſſigkert iſt die er Streifen
verſchieben: bei „Atlantie“ wurde die Trans-
verſalmethode angewandt, bei der die gleich-
mäßige geſchwärzten Streifen verſchieden breit
ſind.

Der Film „Atlantic“ wird am kommenden
Freitag im Lichtſpielpalaſt „Sonne“ gezeigt.
Für Merſeburg iſt dieſe Aufführung gewiſſer-
maßen ein Ereignis; iſt es doch der erſte Ton-
film der hier gezeigt, beziehungsweiſe gehört
wird.

Gefahren
vor denen man nicht die Augen verſchließen

ſoll.

Am Sonnabendabend hielt der Bundes-
leitungsſekretär des Evangeliſchen Männer-
und Jugendvereins e. V., Jng. Wicklein aus
Berlin, einen Vortrag im Ev. Vereinshaus.
Nachdem Paſtor Angermann die gut be-
ſuchte Verſammlung mit dem Lied „Ach bleib
mit deiner Gnade“ und kurzen Begrüßungs-
worten eingeleitet hatte, nahm der Gaſt des
Abends das Wort. Die ſchlimmen Erſcheinun-
gen der Zeit machen vor unſerer Jugend nicht
Halt, ſie werden zum Herzeleid, wenn ſie die
Jugend erſaſſen. Es befinden ſich gegenwärtig
mehr als 130 000 Jungens hinter Schloß und
Riegel, die durch unſittlichen Lebenswandel aus
der Bahn geworfen wurden und Jugendge-
richtsurteile verbüßen. Nur Knaben unter 18
Jahren! Das Furchtbare an dieſer Zahl bil-
det die Tatſache, daß die Größe der Unſittlich-

keit bewußte Abſicht iſt bewußt und ſyſtema-
tiſch in jahrelanger Arbeit von Frankreich her-
beigeführt. Ueberall ſtößt man auf dieſe Tat
ſache in den verſchiedenſten Formen. Die Fol-
gen bleiben nicht aus. 21000 Mädchenſelbſt-
morde weiſt das ſtatsiſche Reichsamt nach. Jm
Ganzen zählt man 64000 gefallene Mädchen
im Durchſchnittsalter von 16 Jahren. Und
dies ſind lediglich die angezeigten Fälle.

Vor dem Geſetz gegen die Geſchlechtskrank-
heiten zählte man in Berlin nicht weniger als
24 000 Mädchen unter Polizeiaufſicht, wozu
74 000 Mädchen ohne Kontrolle gezählt werden
müſſen. Nach dem Geſetz hat ſich die Zahl in
allen Großſtädten verdreifacht, und zwar weil
jetzt nur die angezeigten Fälle regiſtriert und
verfolgt werden. Ebenſo ſieht es auf dem Ge
biete der Schmutz- und Schundliteratur aus.
Der Zeitgeiſt, die fade, vollkommen unper-
ſönliche Vorſtellung eines gewiſſen geiſtigen
Gedankenſtromes, der jeden Unfertigen und
Unmündigen erfaßt, wie das Feuer den Stroh-
halm, erſtickt jede Regung zur Beherrſchung
und zur Selbſtändigkeit.

Aus ſeiner 15jährigen Tätigkeit in der Zen-
trale für Jugendfürſorge in Berlin ſchilderte
der Vortragende erſchütternde Bilder der tra-
giſchen Opfer jenes Zeitgeiſtes.

Gegen das Uebel des Zeitgeiſtes gibt es nur
ein Mittel: die

liebe- und verſtändnisvolle Aufklärung
der Kinder durch die Eltern zur gegebenen Zeit
Der Glaube ſpielt dabei eine nicht zu unter-
ſchätzende Rolle, ja er hilft allein dazu, dte
blinde im Menſchen wirkende Naturgewalt in
den durch Sitte und Moralität geſteckten Gren-
zen zu halten. Dieſen Glauben hat man den
Deutſchen geſtohlen, mit der Abſicht, ihm das
Mark der Selbſtändigkeit zu nehmen. Clemen-
cau hatte es in aller Deutlichkeit ausgeſprochen:
Der Weltkrieg war- nicht das Ende, ſondern
der Anfang der Vernichtung! Nehmt den Deut-
ſchen den Glauben, weil das deutſche Volk auf
der Erde das gläubigſte iſt.

Nach einem kurzen Schlußwort, geſprochen
von Paſtor Angermann, fand der über-
aus intereſſante Vortrag, dem die Zuhörer in
geſpannteſter Aufmerkſamkeit gefolgt waren,
ſein Ende.

Wekkervorherſage.
Das Hochdruckgebiet uber Mitteleuropa hat

weiter an Höhe zugenommen, es zeigt heute
über Schottland ein Maximum mit Barometer-
ſtänden von über 780 Millimeter. Jhm gegen-
über befindet ſich ein Tiefdruckgebiet über der
Adria. Es beſteht ſomit ein von Norden nach
Süden gerichtetes Luftdruckgefälle, das den Ab
fluß kalter Luft von Finnland und Rußland
her bewirkt. Die Temperatur iſt daher überall
geſunekn, während ſich der Froſt bei uns bis auf
5 und 6 Grad verſchärfte, wurden über Polen
bereits bis zu 12 Grad beobachtet. Die nörd
lichen Ausläufer des Adriatiefs haben auch im
Dienſtbezirk allenthalben leichte Schneefälle
hervorgerufen. Der Brocken meldet heute früh
12 Grad Kälte und eine Schneedecke von 3 Zen-
timeter Höhe.

Vorherſage bis Dienstagabend: Zeitweiſe
aufklarendes Froſtwetter mit vereinzelten
Schneeſchauern.

Das Geſicht als Spiegel der Seele.
Ueber dieſes Thema ſpricht im Rahmen ſei-

ner charakterologiſchen Vortragsreihe am kom-
menden Dienstag, 11. Februar, abends 8 Uhr,
in Müllers Hotel der halleſche Privatgelehrte
Hans Stein. Der Vortag wird weiteren
Einblick in die Ent ſprechungen zwiſchen Ge-
burtsgeſtirnung, Körverform und Charakter-
eigenart geben. Der Vortrag kann als Einzel-
vortrag beſucht werden.

Kranke und Leidende, ſo betitelt ſich ein Vor
trag, der am Donnerstag, 13. Februar, abends
8 Uhr im Tivoli ſtattfindet. Bis in alle Einzel-
heiten wird der Redner de Wirkung des Wohl
muth-Heilverfahrens erklären, das ſeit 30 Jah-
ren erprobt und ſelbſt bei den ſchweren und
ſchwierigſten Fällen mit günſtigen Ergebniſſen
begleitet iſt.

ca
Leipzi ger Schlachkviehmarkt

vom 12. Februar.
Auftrieb 698 Rinder, davon 109 Ochſen, 113 Bullen
269 Kühe, 60 Färſen, 296 Kälber 877 Schafe,
3227 Schweine, zuſammen 4198 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 11 Rinder. 21

Kälber, 44 Schafe, 404 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen 5760, 48 --56, 40 47.
Bullen 5457. 50--53, 45 49 SKühe 17-52, 40 -46. 33 39. 25 30,

Färſen 57—60. 45-56. SKälber 70-77. 62--69, 5460
Schafe 52 60, 62--66, 46 50 42--45 S
Schweine 80 80 79--80. 77--78 75 76

70-76
Geſchäſtsgang: Rinder ſchlecht Kälber langſam
Schafe ſchlecht,, Schweine ſchlecht.
Überſtand: Rinder 120, davon 20 Ochſen, 40 Bullen,
50 Kühe, 10 Färſen. Kälber). 70 Schafe,
59 Schweine.

T
Den Ausgangspunkt ſchwerer Ceſundheits-

ſtörungen bilden ſehr häufig die Hämorrhoiden.
Man wußte bis vor kurzer Zeit nicht, daß dieſe
ſchmerzhaften Hämorrhoidalentzündungen, die
den Kranken oft zwingen, das Bett zu hüten,
durch die Darmbakterien verurſacht werden.
Jeder, der an Hämorrhoiden leidet, ſollte ſich
dieſe Forſchungsergebniſſe zunutze machen und
das ſpezifiſch wirkende Poſteriſan anwenden.
welches die Schutz und Heilſtoffe gegen die
Darmbakterien enthält. Aufklärende wiſſen-
ſchaftliche Broſchüre iſt in allen Apotheken
koſtenlos erhältlich. Originalpackung Poſteri
ſanSalbe: 1,75 M. PoſteriſanZäpfchen
2,65 M.
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Pereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſft Sonne. „Frühlingsrau-

ſchen“ ſowie ein gutes Beiprogramm.
Union- Theater. „Der Club der Jungge-

ſellen“ ſowie „Gaunerliebchen“.

Das Geſicht als Spiegel der Seele. Diens
tag 11. Februar, abends 8 Uhr, Vortrag Pri-
vatgelehrter Hans Stein in „Müllers Hotel“.

Arbeitsgemeinſchaft

Schwarz-weiß-rok.
Kreislandbund und Land und Forſtwirt-

ſchaftlicher Arbeitgeberverband des Kreiſes
rſeburg. Hauptverſammlung am Dienstag,

11. Februar, 10 Uhr vormittags im „Caſino“.
Es ſprechen: Landwirtſchaftsrat, Direktor Heim
„Die Einheitsbewertung unter beſonderer Be
r t ung des Kreiſes Merſeburg“ Haupt-ge äftsführer v. Maſſow: „Wichtiges aus

m Aufgabengeblet des Arbeitgeberrerbandes“;
Geſchäftsführer Buſchmann „Die Arbeits
loſenverſicherung und ihre Bedeutung für die
Landwirtſchaft“.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, 13.
Februar, 20 Uhr, in Müllers Hotel: Bunter
Abend. Rege Beteiligung aller Kameradinnen
iſt erwünſcht.

Nus der Umgebung.
Eine wenig ausſſchtsreiche Autobuslkinie.
Neuröſſen. Die Weißenfelſer Omnibusgeſell-

ſchaft läßt täglich einen großen Omnibus von
Neuröſſen 8 h 7,50, Spergau 8 Uhr r
der 8,45 Uhr in Weißenfels ankommt. Rückfahrt
ab Weißenfels 11,45 Uhr, an Spergau 12,33 Uhr
und an Neuröſſen 12,43 Uhr. Die e neue Strecke
bedeutet für die Merſeburger Geſchäftswelt
eine große Schädigung, wenngleich die Fahrt
nach Merſeburg zweifellos weniger zeitraubend
und bequemer iſt, als die nach Weißenfels. a
die Dauer dürfte die neue Linie vorausſichtli

Äberraſchungen
zum Mokorradſporkffeſt.

Krumpa. Das Motorradſport- und Reklame-
feſt liegt nicht mehr allzu fern. Es iſt mit einem
Bombenbeſuch zu rechnen. Darauf hat ſich der
Motorradklub eingeſtellt und hat das große
Vereinszimmer zum Aufenthalt aller tanzmü-
den und „reparaturbedürftigen“ Gäſte eingerich-
tet. Außerdem ſind d'e bisher geheim ge'altenen
Verhandlungen mit einigen bekannten Fahrern
günſtig zu Ende geführt, und der Motorrad-klub iſt ſo in der Lage, an dieſem Abend den
Feſtteilnehmern einmal ein ſcherzhaftes Dirt-
Trak- Rennen vor Augen zu führen. An ſon-
ſtigen Ueberraſchungen wird es nicht fehlen. Der
Hauptſchlager an dieſem Abend wird aber doch
die Rieſen-Tombobha mit ſehr wertvollen Ge-
winnen bleiben. Von der Motorradinduſtrie
und ſonſtigen Geſchäftsleuten ſind ſchon etwa500 Verloſungegegenſtande eingegangen.

Beamtenbeleidigung
und üble Nachrede.

Tollwitz. Als zwei Landjäger aus Dürren-
berg am Abend des 25. Oktober v. J. nach
Tollwitz kamen und in der Gaſtwirtſchaft der
geſchiedenen Frau N. die Polizeiſtunde kon
trollieren wollten, gerieten ſie mit der Wirtin
in einen Wortwechſel. Die Oberlandjäger T.
und H. auf die eine nachträgliche Aeußerun
der Frau gemünzt war, ſtellten deshalb Straf-
antrag. Frau N. behauptete, daß die beiden
Landjäger eines Nachts gegen 12 Uhr in Be-
gleitung eines Kraftwagenführers T. aus Dür-
renberg in ihrer Wirtſchaft erſchienen ſeien und
ſie aufgefordert hätten, mit ins Auo zu ſtei-
gen. Als ſie ſich geweigert habe, ſei ſie im
Hausflur von den Beamten in unſittlicher
Weiſe beläſtigt worden. Der als Zeuge ver-
nommene Kraftwagenführer ſagte aber unter
ſeinem Eide aus, daß nicht die Landjäger, die
er auf einer Dienſtreiſe fuhr, die mit ihm be-
freundete Frau N. aufforderten, ſondern er
ſelbſt. Auch habe er nichts davon bemerkt, daß
die Frau beläſtigt wurde. Auch die Landjäger
beſtritten ganz entſchieden, die Wirtin zum Mit-
fahren aufgefordert oder ſie irgendwie be-
läſtigt zu haben. Wegen Beleidigung und übler
Nachrede wurde die Angeklagte deshalb zu 200
Mark Geldſtrafe verurteilt. Den beleidigten Be-
amten wurde ferner die Befugnis zugeſprochen,
das Urteil auf Koſten der Angeklagten 8 Tage
lang an den Gemeindetafeln von Tollwitz und
Keuſchberg zum Aushang zu bringen.

Pfarrer Nahrgang rehabilitiert.
Verworfene Berufung eines ſoz'aldemokratiſchen

Kreistagsabgeordneten.

Reichardtswerben. Anfang des Jahres 1929
wurden in Reichardtswerben über die dortige
Gemeindeſchweſter Eliſabeth allerhand Gerüchte
verbreitet, nach denen dieſe in unerlaubten Be-
ziehungen zu den dortigen Pfarrer Nahrgang
ſtehen ſollte. Dieſe Gerüchte kamen auch dem
Landratsamt zur Kenntnis und der ſtellvertre-
tende Landrat, der Sozialdemokrat iſt, erſuchte
ſeinen Parteigenoſſen, den ſozialdemokratiſchen
Kreistagsabgeordneten und Gemeindevertreter
J. in Reichardtswerben, nähere Auskunft über
dieſe Gerüchte, zu erteilen. J. kam dieſer Auf
forderung nach und in einem Schreiben an
ſeinen Parteigenoſſen, gab er die Gerüchte
wieder und ſprach davon, daß die Schweſter mit
dem unwürdigen Pfarrer Autofahrten unter
nehme und im Orte allgemein als Pfarrers-
liebchen bezeichnet würde. Als Pfarrer Nahr-
gang von dieſem Schreiben Kenntnis erhielt,
ſtrengte er gegen J. eine Beleidigungsklage anund dieſer wurde vom Amtsgericht KVeißenfets

zu 50 M. Geldſtrafe verurteilt. Gegen dieſes
Urteil legte der Beklagte, der übrigens jetzt zum
ſt v. Amtsvorſteher gewählt wurde, Berufung
ein. In der jetzigen Verhandlung erklärte der
Beklagte, erneut, daß er in Wahrnehmung be
rechtigter Jntereſſen gehandelt habe, da er in
ſeiner Eigenſchaft als Gemeindevertreter und

Wie Leuna
die Erwerbsloſenfrage löſt.

Au, Monate Beſchäftigung für 100 Arbeiter Wegeausbeſſerung

Eine Sporkwieſe in Leung.
Neuröſſen. Die Erwerbsloſigkeit hat in

dieſem Jahre auch im Zweckverband Leuna in
weiterem Ausmaße als in früheren Jahren
um ſich gegriffen. Es erſchien darum notwen-
dig, vorläufige Maßnahmen zur Abhilfe zu
treffen. Als erſte Hilfeleiſtung wurden
am 22. Dezember 1929 für 52 verheiratete und
87 ledige Erwerbsloſe unter Rückſichtnahme auf
die Fa milienverhältniſſe der Erwerbsloſen 457
Zentner Briketts, 95 Zentner Kartoffeln, 82
Lebensmittelſcheine a 10 Mark, 87 Lebens-
mittelſcheine a 20 Mark verausgabt. Weiter
wurde für ſämtliche Kinder der Erwerbsloſen
unter 6 Jahren die Belieferung von Milch auf
4 Wochen übernommen. Auf Grund der ein-
zeln eingereichten Anträge wurden Kinder und
Ausgeſteuerte mit notwendiger Kleidung
(Wäſche und Schuhe) verſorgt. Die Geſamt-
ausgabe für dieſe Fürſorge belief ſich auf rund
4057,23 Mark.

Es wurden dann weiter folgende
vorläufige Hilfsmaßnahmen

durchgeführt:
Am 27. Januar 1030 wurde mit der Aus-

führung von Notſtandsarbeiten an der Ge
markungsgrenze begonnen. 28 Erwerbs-
loſe, darunter ſämtliche Ausgeſteuerten und
die mit größeren Familien konnten bei dieſen
Arbeiten beſchäftigt werden.

Für ausgeſteuerte und in Untermiete woh-
nende Erwerbsloſe wurde eine

Mitkagsſpeiſung
eingerichtet. Zurzeit nehmen an dieſer Mit-
tagéſpeiſung 25 Erwerbsloſe teil.

Erwerbsloſe, die länger als 3 Monate er-
werbslos ſind, erhalten auf Antrag einen Gut-
ſchein für die Reparatur ihres Schuh-
werks. Erwerbsloſe, die über 3 Monate er-
werbslos ſind und Mangel an Kleidung und
Wäſche haben, ſind aufgefordert, ihren Antrag
unter eingehender Begründung dem Fürſorge-
amt einzureichen. Für dieſe wird durch das
Fürſorgeamt die Beſchaffung der notwendigſten
Kleidungs- und Wäſcheſtücke übernommen,

Das Schulbad des Zweckverbandes Leung
(Schule Ebertſtraße) ſteht jeden Mittwoch von
2—-7 Uhr nachmittags ſämtlichen Erwerbsloſen
einſchließlich ihrer Familienangehörigen un-
entgeltlich zur Verfügung.

Die ehemalige Notſchule im Hauſe Sach-
ſe und Rothmann iſt als

Wärmehalle
eingerichtet und ſteht ſämtlichen Erwerbsloſen
als Aufenthaltsraum an allen Tagen der
Woche von morgens 9 Uhr bis abends 7 Uhr
offen.

Ab 1. Februar 1930 wurde auf weitere 4
Wochen die Milch verſorgung der Kinder
der Erwerbsloſen unter 6 Jahren mit einem
halben Liter pro Kind übernommen.

Beim Arbeitsamt Halle, Nebenſtelle Merſe-
burg, wurde ein Antrag auf Bewilligung von
Grundförderung und verſtärkter Förderung ge-
ſtellt

zur Durchführung von Aufräumungs- und
Aufſchließungsarbeiten von Grünanlagen,
Herſtellung von Wegen und Vornahme von

Bad Dürrenberg. „Hier Amt!“ Bitte,
Fräulein, 92!“ „Verbindung kann nicht her-
geſtellt werden heute nicht!“ Dieſe Aus-
kunft wurde mir, als ich meiner Schwieger-
mutter zum Geburtstage gratulieren wollte.
Schöner Reinfalll Jn der Sonnabendnacht
wurde nämlich das alte Poſtamt geräumt, und
am Sonntagmorgen der Betrieb im neuen auf-
genommen. Da mußte ſich bei den Umlegen
der Drahtverbindungen manch einer in den
letzten Tagen beim „Fräulein vom Amt“ einen
ſelbſtverſtändlich dienſtlichen Korb holen. Nun
aber geht alles wieder ſeinen geregelten Gang.
Die Poſt hat eine ſchöne Unterkunft gefunden.

Schon ſeit April beriet man über die Pläne.
Von vielen Seiten wurde der Bau eines Poſt-
amtes in der Sieölung gewünſcht. Die Poſt-
verwaltung war mit Bauunternehmer Karl
Heiſch in Verbindung getreten, der dort auch
noch über einige Bauplätze verfügt. Aber auch
die Saline bot ein Stück Land an. Freilich
war der von der vorgeſetzten Dienſtſtelle ge-
forderte Preis zu hoch. Da ſetzte ſich Bergrat
v. Hinüber in Wahrung berechtigter Jntereſſen
des Bades für eine Senkung des Gelände-
preiſes mit aller Energie ein, und der Kauf-
vertrag kam zuſtande. Herr Heiſch erwarb
1000 Quadratmeter Salinenfeld für

10 000 Mark
und ſchloß im Auguſt 1929 den Vertrag mit der
Oberpoſtdirektion Halle ab, die das Haus zu-
nächſt für 25 Jahre anmietete. Am 4. Sep-
tember wurde der erſte Spatenſtich ge-
tan, am 8. September konnte der Grundſtein
gelegt, am 5. Oktober bereits das Richtefeſt ge-
feiert werden. Das Gebäude mißt 17 mal 12
Meter, der dazugehörige Schuppen für Reſerve-
voſtkarren- und Fahrradunterſtellung 4 mal 8
Meter. Das Areal iſt von einem weißen Zaun
umgeben. Das ſchmucke mit gelben Terranova-
vutz verkleidete Haus leuchtet weithin. Ueber
ſeinem Portal grüßt der in Stein gehauene
Reichspoſtadler, zu deſſen beiden Seiten'ſchwar-
ze Schriftzeichen in erhabener Ausführung auf
die Bedeutung des Hauſes hinweiſen. Rechts
und links vom Eingang ſind

Kreistagsabgeordneter zur Berichterſtattung
aufgefordert wurde. Auch ein Rechtsbeiſtand,
R. A. Dr. Holländer (Naumburg) gab ſich die

erdenklichſte Mühe, den S 193 für ſeinen Man-

Erdarbeiten für ein Schwimmbad und Sport
flächen.
Jn dem Antrage iſt vorgeſchlagen, 6195 Er-

werbsloſentagewerke zu ſchaffen. Der Koſten-
aufwand beträgt 86 185 Mark.

Weiter wurde beim Arbeitsamt Halle, Ne-
benſtelle Merſeburg, ein Antrag auf Bewilli-
gung von Grundförderung und verſtärkter
Förderung für die Durchführung von Erd-
und Pflaſterarbeiten für Wegeflächenin der alten Ortslage Leuna (Beuernſtraße)
und für Kanaliſationsarbeiten in Leung ge
ſtellt. Durch dieſe Arbeiten werden weitere
3927 Erwerbsloſentagewerke geſchaffen. Der
Geſamtkoſtenaufwand für dieſe Arbeiten be-
trägt 92 390 Mark.

Zurzeit ſind im Zweckverband Leunaga
noch 165 Erwerbsloſe.

mit rund 300 Familienangehörigen feſtgeſtellt.
Ausgeſteuerte Erwerbsloſe ſind zurzeit keine
mehr vorhanden, da dieſe bei den zur Durch
führung gelangenden Notſtandsarbeiten des
Zweckverbandes Leunga untergebracht worden
ſind. Für die weiter durchzuführenden Fürſor-
gemaßnahmen werden vom Fürſorgeamt pro
Woche etwa 450 Mark benötigt.

Nach vorſichtiger Schätzung beſteht die Mög-
lichkeit, dieſe Mittel noch aus dem alten Haus-
haltsplan ohne Etatüberſchreitung aufzubrin-
gen. Jm übrigen iſt es aber notwendig, die
bereits im Gange befindlichen Notſtandsar-
beiten weiter durchzuführen und neue Not-
ſtandsarbeiten in Angriff zu nehmen.

Es werden durch dieſe Arbeiten etwa 100 Ar-
beiter etwa 4 Monate lang beſchäftigt.

t

Neue Arbeiken.
f ge neue Notſtandsarbeiten ſind vorge-
ehen:

Planierungsarbeiten und Beſandung Platz
an der Leunatorſtraße; Anlegung eines Spa-
zierweges von der Eiſenbahnbrücke Röſſen
Zöſchen bis zur Fähre in Röſſen; desgleichen
an der Saale von Badeanſtalt des Ammoniak-
werkes bis zur Fähre Göhlitzſch; Regulierung
der Aufſchüttungen der verlängerten Leunator-
ſtraße; Erdarbeiten zu einem Grünſtreifen in
der Ebertſtraße zwiſchen Waſſerwerk und Röſſe-
ner Brücke Erdarbeiten zur Verbindung des
toten Saalearmes mit der Saale bei der Fähre
in Göhlitzſch; Erdarbeiten

für das Bad
im Jagen 66 und Kiesgewinnung aus der
Saale mit Transport; Roden und Anlage
eines Radfahrweges im Jagen 66, Unter-
haltung und gründliche Aufräumung der Na-
turparkanlagen Jagen 66 und 67 (160 Morgen
groß); Planierungsarbeiten des Geländes zwi-
ſchen dem Wohnungsblock an der Ebert-
und Sattlerſtraße; Planierungsarbeiten des
Geländes an der Liebig- und Rathausſtr ße;
Erdarbeiten für die Rathausſtraße Röſſen
Göhlitzſch; Errichtung einer

Sportwieſe in der Aue Leung;
Erdarbeiten am öſtlichen Teich bei Cröllwitz.
Der Zweckverbandsausſchuß, der am 17. Fe-
bruar zuſammen tritt, wird über dieſe Vorlage
einen Beſchluß faſſen,

Das neue Poſkamtkt eröffnek.
Glaskäſten

ins Mauerwerk eingelaſſen, in denen Bekannt-
machungen zum Aushang kommen. Betreten
wir das Poſtamt. ſo ſehen wir in dem abſchließ-
baren Vorraum die Schließfächer, zu denen die
Abonnenten jederzeit gelangen können. Jen-
ſeits der Tür zeigt ein kleiner Schreibraum
2 Plätze an einem Pult. Von hier aus kommt

tomatiſch erleuchteten Fernſprechzelle, den 3
ſchumcken, durch Verglaſungen getrennten
Schaltern und dem geräumigen Gepäckraum,
vor deſſen äußerer Tür eine lange Rampe
ſchnelles Ent- und Beladen der Kraftwagen
geſtattet. Hinter dem Schalterraum ſind be-
queme, gut belichtete Arbeitsplätze vorhanden.
Vorläufig ſteht der Klappenſchrank noch mit
hier, neben dem Eingang zum Amtszimmer
des Poſtinſpektors, der nun endlich einen
paſſenden Arbeitsplatz bekommen hat. Jn
einigen Wochen wird der Selbſtanſchluß durch-
geführt ſetn. Das Haus birgt auch eine Dienſt-
wohnung. Jm Dachgeſchoß ſind neben Akten-
räumen und privaten Bodenkammern noch ein
Mädchenzimmer und der Trockenboden vor-
handen. Das Kellergeſchoß beherbergt die
Heizanlage, 2 freiſtehende Gliederkeſſel aus
Gußeiſen mit einer Stundenleiſtung von 49 000
Wämeeinheiten. Den Kabel- und Sammelk-
raum und mehrere Kohlen- und Speitiſekeller
ſowie eine Waſchküche. Das ganze Gebäude
macht einen ſehr guten Eindruck, alles ſchön
und praktiſch.

aber vhne jeden Luxus,
wie ihn die Zeit von ſelbſt verbietet. Allen, die
am gemeinſamen Werke beteiligt waren, ge-
bührt uneingeſchränktes Lob. Die Abnahme
durch die Oberpoſtdirektion erfolgt erſt nach
der Jnbetriebnahme. Ob eine Einweihungs-
feier ſtattfindet, ſteht bisher noch nicht feſt.

30 Jahre hat Inſpektor Händel ſeine Kraft
in den Dienſt des Dürrenberger Poſtamtes ge-
ſtellt. Vor etwa Jahresfriſt konnte er ſein
40fähriges Berufsjubiläum feiern. Hoffen wir,
daß ihm die letzten Dienſtfahre im neuen Heim
noch manchen Erfolg bringen.
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daten in Anſpruch zu nehmen. Dabei mußte
ſich der anweſende Pfarrer Nahrgang o erhand
gefallen laſſen. Letzterer trat den Ausführun
gen des Angeklagten und des Rechtsbeiſtandes

man in den Abfertigungsraum mit ſeiner au-

mit großem Geſchick entgegen und erklörte, ddie Seruchte

in böswilliger Abſicht von ſeinen Gegnern
in Umlauf G wurden und daß kein wahres
Wort an der Geſchichte ſei. Der Beklagte gehöre
der Kirche a nicht an und habe ſomit gar
kein Recht, ſich mit der Perſon des Pfarrers
u beſchäftigen. Zunächſt habe er den Mundſehr voll genommen und den Wahrheitsbeweis

antreten wollen, was aber mißglückt ſei,
da ſeine Belaſtungszeugen vollkommen verſag-
ten. Die Berufung des Angeklagten wurde
ſchließlich auf ſeine Koſten verworfen, die Strafe
aber auf 10 M. herabgeſetzt. Auch die Straf-
kammer in Weißenfels war der Anſicht, daß der
Beklagte lediglich in bezug auf die Gemeinde
ſchweſter in Wahrnehmung berechtigter Jnter-
eſſen handelte, den Pfarrer aber aus dem Spiele
laſſen mußte, da dieſer dem Landratsamt nicht
unterſtellt iſt. An der ganzen Sache inter-
eſſiert die Oeffentlichkeit beſonders das merk-
würdige Verhalten des ſtellv. Landrats, der
ausgerechnet einen ausgeſprochenen Gegner des
Pfarrers als Jnformationquelle benutzte. Wes
halb wurden hier nicht in erſter Linie die Ge
meinde oder Amtsvorſteher der in Frage kom-
menden Ortſchaften, bzw, der Landjäger erſucht,
den Gerüchten auf den Grund ér gehen? Ein
aus der Kirche da eder ozialdemokrat,der noch dazu ein erbitterter Gegner des Pfar-
rers und der Schweſter war, kann doch als ein
wandfreier Gewährsmann gar nicht in Frage
kommen.

Büfettdame eine Beleidigung.
Großkayng. Die Ehefrau S. aus Großkayna

wurde am 26. November 1929 vom Amtsgericht
Weißenfels wegen Beleidigung der Ehefrau D.
aus Großkayna zu 30 M. Geldſtrafe verurteilt,
weil ſie geſagt hatte, „Frau D. ſolle ſich nur
nicht zu viel einbilden, denn ſie ſei früher Bü
fettdame geweſen!“ Die Beklagte legte gegen
dieſes Urteil Berufung ein, die ſie trotz ernſter
Ermahnungen des Vorſitzenden nicht srtäg
Sie behauptete in der Jerhanriugg daß ihr
die Frau D. in Gegenwart ihres Mannes ein
mal geſagt habe, ſie habe früher hinter dem
Büfett geſtanden. Frau D. beſtritt das und er
klärte, daß ſie überhaupt'nie in Stellung,
am allerwenigſten Büfettdame war. Zwei
Frauen bezeugten, daß die ehe ſogar die
Bezeichnung Kellnerbiene oder Kellnerſchickſel
ebraucht habe. Das Gericht war der Aufſaſſung der Vorinſtanz, daß auch der Ausdrue

Büfettdame als Beleidigung aufzufaſſen ſei,
denn er ſei in der Abſicht gebraucht worden,
Frau D. verächtlich zu machen. Die Berufung
der Beklagten wurde deshalb koſtenpflichtig
verworfen.

100 Abe-Schützen.
Lützen. Die Volksſchule wird Oſtern 1930

100 Abe-Schützen aufnehmen. Zu den gehobe-
nen Klaſſen iſt die hohe Zahl von 42 gemeldet.
Die Geſamtzahl der Schüler wird ſtatt 697 (1. 2.
1930) ab 1. 4. 1930 776 betragen. Sie nähert
ſich ſtark der Vorkriegszahl von 833 im Jahre
1914.

Kirchenkonzert.
Lützen. Ein Kerchenkonzert wird am Sonntag,

23. Februar, 5 Uhr nachmittags von Herrn
Organiſt Spangenberg veranſtaltet werden. Als
mitwirkende Kräfte ſind gewonnen worden die
hieſige „Liedertafel“, als Soliſtinnen Frl.
Harms (Sopran), Frl. Pouch (Merſeburg)
Alt, Frl. Kiſchka (Merſeburg)- Violine. Der
Reinertrag des Konzerts ſoll der Erneuerung
unſerer Stadtkirche und ihrer Orgel zugute
kommen.

Zurück zu Großvaters Feitken.

Röcken. Den Eiſenbahnfahrgäſten, welche
die Station Röcken paſſieren, muß es beſonders
auffallen, daß die elektriſche Lichtleitung auf der
hieſigen Halteſtelle ſeit mehreren Tagen nicht
funktioniert. Als Erſatz ſind auf dem Bahnſteig
zwei Laternen aufgeſtellt. Jm Jntereſſe der
allgemeinen Verkehrsſicherheit wäre es zu wün-

wenn dieſe Störung recht bald beſeitigt
würde.

Die neue Autobuslinie.
Goſtau. Seit einigen Tagen iſt die neue

Autobuslinie Rippach--Starſiedel-- Lützen in
Betrieb genommen. Dieſe Linie wird nur als
Erſatz für eine Linie Lüßzen--Rippach--Weien-
fels und zwar ſtatt Rippach--Röcken die Linie
Rippach--Starſiedel--Lützen, gefahren. Halte-
ſtellen ſind in jedem an dieſer Straße liegen-
den Orte eingerichtet. Jn Lützen iſt dann An
ſchluß von und nach Leipzig geſchaffen.

Neuer Amtsvorſteher.
Poſerna. Jn der kürzlich ſtattgefundenen

Kreistagsſitzung wurde der Arbeiter Recke, aus
Taucha als Amtsvorſteher für den hieſigen
Amtsbezirk gewählt. Die Beſtätigung iſt noch
nicht erfolgt. Der bisherige Amtsvorſteher Mar
Gellert in Poſerna hat ſein Amt aus Ge'und-
heitsrückſichten niedergelegt, was von ſehr vielen
Einwohnern lebhaft bedauert wird, da ſich G.
allgemeiner Beliebtheit erfreute.

Fernſprech-Kabellegung.
Wehlitz. Seit Mitte Januar waren Arbeits-

kolonnen der Reichspoſtverwaltung damit be
ſchäftigt, ein Fernſprechkabel zwiſchen Halle und
Leipzig zu verlegen. Jm Zuge der Halle'ſchen
und Leipziger Straße wurden Bauzelte aufge-
ſtellt um die Kabelſchächte auszubauen und die
techniſchen Einrichtungen einzufügen. Die Ka-
belſchächte ſind von Kilometer zu Kilometer an
es Ende nächſter Woche werden die Ar
eiten beendet ſein. Auf der ganzen Strecke

mußten rund 30 Kabelſchächte errichtet werden.

Geiſtig umnachtet.
Schkeuditz. Der Landeshellanſtalt Altſcherbitz

mußte der Schmied Ernſt H. von hier zu geführt
werden, da bei ihm Merkmale geiſtiger Umnach-
tung feſtgeſtellt werden mußten.

Eigentum, Dktuck und Verlag: Merſeburger Drud
und Verlagsanſtalt G. m. b H. in Merſeburg Haälter
ſtraße 4. Verantwortlich für den Tertterl: Haupt
ſchtiftieiter Kurt Gold hammer für den Anzeigen

Curt Deicke, beide in Merſeburg.
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Nu äBären machen auf Ferkel Jagd.
Wettin. Jn den letzten vier ehn Tagen

wurden wir durch herumziehende Bärenführer
tagtäglich beläſtigt. Zwei der hungrigen Tiere
fielen bekanntlich jüngſt über ein Schwein her.
Am Freitag zogen verſchiedene Slowaken mit
ihren Tieren auf einen Gutshof, dem ſich
eine größere Anzahl Ferkel tummelten. Jm
Nu wurden die Führer u Boden geriſſen und
die hungrigen Tiere wollten ſich auf die kleinen
Schweine werfen. iſtgabeln undKnüppeln gelang es, die Bären vom Hofe zu
treiben. Der Landwirt gab den Führern, die
Verletzungen erlitten hatten, noch ein anſtän
diges Geldgeſchenk.

Mansfeld A. G. verkauft Wald
Wippra. Die Mansfeld A.-G., die im Unter

harzgebiet einen Waldbeſitz von etwa 20 000
Morgen hat, iſt dabei, Teile davon abzuſtoßen.
Im Einetal bei Stangerode gelegene Wald-
ſtücke ſind bereits zum Verkauf angeboten.
Auch bei Bräunrode ſoll Wald verkauft werden.
Es heißt, die Revierförſterſtelle Bräunrode,
die durch die bevorſtehende Penſionierung des
Revierförſters Quaſebarth frei wird, werde
nicht wieder beſetzt werden, vielmehr ſolle das
Revier von Sauraſen (Klaus) mit betreut wer-
den. Die Förſterei Bräunrode, ehemals Ober-
förſterei und Sitz der jetzt in Wippra befind-
en Forſtverwaltung der Mansfeld A.G.
ſoll gleichfalls verkauft werden. Die Mansfeld
A.G. vermindert ihren Walbdbeſitz, da er in
heutiger Zeit nicht mehr die hohe Bedeutung
hat wie ehedem, wo der Betrieb der Schächte
und Hütten weſentlich von dem Vorhandenſein
großer und preiswerter Holzmengen verſchie-
dener Art abhing.

Rokhäuſer für Siedler,
Nur erſt Stall und Waſchküche.

Jeßnitz. Das Nachbardörfchen Roßdorf
wird ſich in wenigen Monaten beinahe um das
Doppelte vergrößern. Seit die Zſchornewitzer
Kraftwerke und die Muldenſteiner Papier-
fabrik mehr Arbeitskräfte dauernd beſchäftigen,
haben ſich viele dort tätigen Arbeiter in Roß-
dorf angeſiedelt, und die einzige Dorfſſtraße
wächſt zuſehens und Häuschen reiht ſich an
Häuschen. Zunächſt wurde der hiſtoriſche
Galgenberg förmlich umgewühlt, weil jeder ſo
ſchnell wie möglich ein Wohnhaus erſtehen
laſſen wollte. Da aber die Staatszuſchüſſe, die
man ſich in Hülle und Fülle erträumt hatte,
nicht in der erwarteten Menge kamen, ſo er
hielt die Siedlertätigkeit einen Rückſchlag. Die
meiſten Siedler verzichten nunmehr vorerſt
auf das Wohnhaus; ſie bauten ſich nur den
Stall mit Waſchhaus und ließen ſich darin
nieder. Eintge vor den Stedlern konnten ſich
doch noch mit ſtaatlicher Hilfe Wohnhäuſer
bauen. Für die kommende Bauſaiſon erwarten
auch die anderen Siedſer namhafte Zuſchüſſe,
damit ſie aus ihren Stallwohnungen in wirk-
liche Häuſer hineinkommen.

Ein 76jähriger Greis wird
geſteinigtk.

Köthen. Einem ganz ungewöhnlichenRoheitsrerbrechen fiel im benachbarten Dorfe
Zehmitz der 76jährige Jnvalide Naumann zum
Opfer. Abenos wurde heftig an ſeinen
Fenſterladen geklopft. Als der Greis auf die
Straße trat, um nach den Ruheſtörern zu
ſehen, flogen große Steine gegen ihn. Einer
traf ihn ſo wuchtig gegen die Bruſt, daß dem
Bedauernswerten mehrere Rippen gebrochen
wurden. Man trug ihn beſinnungslos ins
Haus zurück.

Ende des Hockerſteuerkrieges.
Die ſeßhaften Gäſte müſſen zahlen.

Gotha. Der Kampf um die Hockerſteuer hat
ſein Ende erreicht. Bekanntlich hatte der Gaſt
wirteverein für Gotha und Umgegend der
Steuer den ſchärfſten Kampf angeſagt und
ſeine Mitglieder verpflichtet, die Lokale um
12,30 Uhr nachts, dem Zeitpunkt des Jnkraft-
tretens der Steuer, zu ſchließen. Nachdem
bereits vier Gaſtſtätteninhaber ſich außerhalb
des Beſchluſſes des Gaſtwirtevereins geſtellt
hatten und in Verhandlungen mit dem Stadt-
verordnetenvorſtand eine andere Regelung der
Erhebung der Steuer nicht erreicht worden
war, hat jetzt der Gaſtwirteverein in einer

außerordentlichen Hauptverſammlung den Be
ſchluß gefaßt, in Zukunft von den Gäſten die
Hockerſteuer zu erheben. Die Haltung der
Gaſtwirte wird damit begründet, daß die
Zahlung einer Pauſchale, wie ſie von den
Gaſtwirten erſtrebt worden war, für ſie nicht
tragbar erſcheine. Man wird nun noch über
die von der Regierung gewünſchten Aende-
rungen des vielumkämpften Z 6 der Hocker-
ſteuer, der für gewiſſe Veranſtaltungen die
Zahlung einer Pauſchalſumme vorſieht, be
ſchließen und im übrigen wohl abwarten
wollen, wie ſich die Hockerſteuer in der Praxis
auf Stadtſäckel und Gaſthausbeſuch nach 12,30
Uhr nachts auswirken wird

12 Mk. „Rokopfer“ von allen Verdienern
Wie Eiſenach ſeine Finan

höhere
Eiſenach. Jn ſeiner Donnerstagſitzung ge

lang dem Eiſenacher Stadtrat nach mehrſtün-
diger, zum Teil dramatiſch verlaufender Aus-
ſprache, der Ausgleich des Haushaltsplanes für
1929. Die Fehlbeträge der Jahre 1926 bis 1928
im Geſamtbetrag von 690000 Mark werden
bekanntlich durch eine jährliche Tilgungsquote
von 100 000 Mark gedeckt. Nach langwierigen
Vorbeſprechungen beriet nun der Stadtrat über
die ſofort zu erfolgende Tilgung des Fehl-
betrages von 390 000 Mark aus dem Haushalt
von 1929. Die Lage war ſo, daß die Linke eine
einſeitige Belaſtung forderte, während die an-
deren Parteien den Fehlbetrag zu gleichen Tei-
len auf die geſamte Einwohnerſchaft Eiſenachs
verteilt wiſſen wollten. Oberbürgermeiſter Dr.
Janſon, der mit dem Stadtkämmerer ſich über
die zu erwartenden Maßnahmen der Regierung
in Weimar informiert hatte, griff in die De-
batte ein und wies darauf hin, daß die Ge-
meinden ihre Fehlbeträge ſelbſt ausgleichen
müſſen, andernfalls ſie durch Zwangsmaßnah-
men der Regierung dazu gezwungen würden.
Die von der Stadtverwaltung vorgelegten
Sanierungspläne mit ihren Abänderungsvor-
ſchlägen wurden ſchließlich ſamt und ſonders
abgelehnt. Der Oberbürgermeiſter beanſtandete
dann dieſe Beſchlüſſe des Stadtrats und man
beraumte auf 10 Minuten ſpäter eine zweite
Sitzung an. Jn dieſer zweiten Sitzung kam
man dann zu einer gründlichen Einigung.

Für das Rechnungsjahr 1929 wird einmalig
von allen erwerbstätigen Perſonen des Stadt-
kreiſes Eiſenach ein Notopfer von 12 Mark er-
hoben. Zahlungspflichtig ſind alle Erwerbs-
tätigen, Penſionäre und Rentenempfänger, die
das 18. Lebensjahr überſchritten haben. Klein-
erder und Sozialrentenunterſtützte ſind be-
reit.

Die Gewerbeſteuer wird mit rückwirkender
Kraft ab 1. April 1929 auf 130 Prozent erhöht.

Das Waſſergeld wird von 30 auf 45 Pf. je
Kubikmeter erhöht, doch wird Erleichterung
dadurch gewährt, daß je 10 Kubikmeter je Vier-

Ein hiſtoriſches Gebäude
ſoll fallen.

Stolberg a. H. Der Regierungspräſident
hat angeordnet, daß die ſogenannte Alte Super-
intendentur, ein bekanntes Bauwerk, abge-
brochen werde, weil es hochgradig baufällig iſt.
Die Verfügung wird allgemein bedauert, da
mit dieſem Abbruch ein Schmuckſtück Stolbergs
und ein architektoniſch intereſſantes Gebäude
verſchwinden wird. Man hofft, daß der Ab-
bruch durch den Einſpruch des Provinzial-
konſervators unterbleibt. Jn wenigen Jahren
würde das Gebäude vier Jahrhunderte ſtehen.

Gafkenmörder Brekernitz
erhängt ſich am Bekkuch.

Rudolſtodt. Die Preſſeſtelle beim Land-
gericht Rudolſtadt meldet: Der wegen Tötung

en ſanierk. Kopfſteuer und
ewerbeſteuer.

teljahr und je Waſſeruhr zum alten Preiſe ab-
gegeben werden.

Nach der Bewilligung dieſer neuen Steuer
verbleibt dennoch ein Fehlbetrag von 84 900 M.,
der noch zu decken iſt. Die gleichfalls angenom-
mene Wohnungsluxusſteuer, nach der Mehr-
räume mit einem noch zu beſtimmenden Sa
beſteuert werden, ſoll weſentlich dem Ausgleich
des verbleibenden Fehlbetrages dienen. Aller-
dings ſteht noch ſehr dahin, ob die Zuſtimmung
der Regierung für dieſes Geſetz zu erhalten iſt.

Zuſammenbruch der Spar und
Darlehnskaſſe Bodelwitz.

Ziegenrück. Die Spar und Darlehnskaſſe,
ſage Bezugs- und Verwertungsgenoſſen-
chaft, umfaßt als Mitgliedsorte die kleinen
ländlichen Gemeinden Bodelwitz, Gertewitz
und Wernburg im hieſigen Kreiſe. Mitglieder
ſind in der Hauptſache Landwirte, daneben Ge-
werbetreibende und Geſchäftsleute. Die Lei-
tung des Jnſtituts lag bisher leider in den
Händen eines Geſchäftsführers, des es ver-
ſtand, Vorſtands- und Auſſichtsratsmitglieder
im unklaren zu laſſen. Die Verluſte der Kaſſe
beziffern ſich auf über 100 000 M. Die Haupt-
gläubigerin, die Genoſſenſchaftsbank in Halle,
tritt für einen 75prozentigen Vergleich ein.
Der Geſchäftsführer iſt ſeit Monaten ſpurlos
verſchwunden; er hält ſich wahrſcheinlich in der
Tſchechoſlowakei auf. Auch die Vorſtands- und
Aufſichtsratsmitglieder trifft der Vorwurf
mangelhafter Kontrolle. So ſind Mitglieder,
die ſich bereits 1924 von der Kaſſe abgemeldet
haben, nicht zur Streichung im Genoſſenſchafts-
regiſter beim Amtsgericht gemeldet. Auch iſt
die Anzahl der Anteile einzelner Mitglieder
willkürlich erhöht worden, ſo daß ſich ihre Haft
ſumme weſentlich erhöht. Den Vorſtands und
Aufſichtsriatsmitgliedern fehlte als einfachen
Leuten im Kredit und Wechſelvexkehr die Er-
fahrung. Mancher kleine Mann wird um Hab
und Gut kommen.

ſeiner Frau im Rudolſtädter Landgericht in
Unterſuchungshaft weilende Breternitz aus
Dittersdorf hat ſich am Freitag in ſeiner
Zelle mit einem abgeriſſenen Bettuchſtreifen
erhängt. Breternitz war am 30. Dezember ver
haftet worden, da er ſeine Ehefrau auf grau-
ſame Weiſe getötet, die Leiche zerſtückelt und
auf einem Felde vergraben hatte. Er gab die
Tat zu, verſuchte aber, ſie als einen Notwehr-
akt hinzuſtellen.

Wo bleibt die Schiffsſchaukel?
Erfurt. Der Schauſteller Ludwig Gerhardt,

zurzeit in Offenbach a. M. wohnhaft, will im
Herbſt 1929 ſein ganzes Unternehmen, be-
a aus zwei Wagen mit einer Schiffs-
chaukel und einer Drehorgel in Erfurt auf

einem ihm unbekannten Grundſtück unterge-
n haben. Angeblich ſind die Wagen in einer
chmalen Halle mit einem ſchrägen Dach hinter

einander rihere Das Grundſtück ſoll fich
in der Nähe
gibt er an, erſte Straße rechts, dann eine
Straße links. Nähere will Gerardt nicht angeben können. Den Eigentümer
er Halle will er in der Stadt getroffen und

nach einer Unterkunft gefragt haben. Der
Mann habe angeblich ſeine Halle für 10 Mark
je Monat zur Verfügung geſtellt. Nun findet
er den Schuppen nicht mehr.

Die enkführken Kinder wieder
daheim.

Salzwedel. Romaſchka iſt mit ſeinen fünf
Kindern aus dem kommuniſtiſchen Erziehungs-
heim Kuhlmühle wieder in Salzwedel einge
troffen. Die Kinder waren alle wohlauf,
freuten ſich aber, daß ſie wieder in das Vater-
haus zurückkehren konnten. Der älteſte Junge
erzählte, daß ſie in Kuhlmühle mit noch drei
anderen Kindern zuſammengeweſen wären.
Sie hätten geglaubt, zu ihrer Mutter zu
kommen. Das habe man ihnen, wie ſie aus

ohenböddenſtedt fortgeholt wurden, geſagt.
as Auto ſei von Hohenböddenſtedt direkt nach

Kuhlmühle gefahren, wo ſie nach Mitternacht
angekommen ſeien. Als ſie die Mutter nicht
ankrafen, habe man ihm geſagt, daß die Mut-
ter ſchon noch kommen werde. Romaſchka will
alles daran ſetzen, ſeine Wirtſchaſt wieder auf
zurichten. Die Kinder wurden ihm im Beiſein
der zuſtändigen Polizei ohne Schwierigkeiten
ausgeliefert.

Ein Ehepaar erſchießtk ſich
auf dem Friedhof.

Braunſchweig. Auf dem hieſigen Haupt-
friedhofe wurde 'am Freitagnachmittag ein
Ehepaar mit Kopfſchüſſen tot aufgefunden. Der
Mann hatte zuerſt ſeine Gattin und dann ſich
ſelbſt erſchoſſen. Es iſt ein Jngenieur G. und
Frau aus der Großen Pfahlſtraße in Hanno-
ver. G. war in letzter Zeit an einem Film-
unternehmen tätig. Er ſtand im 58., ſeine Frau
im 50. Lebensjahre. Hierzu erfährt man noch,
daß der Grund zu der Tat weniger in wirt-
ſchaftlichen Schwierigkeiten als in einem Ner-
venzuſammenbruch des Mannes liegt. Er
ſchrieb dem Filmunternehmen, an dem er be-
ſchäftigt war, daß er ſeinem Leben ein Ende
machen werde, und fuhr dann mit ſeiner Frau
nach Braunſchweig. Sie begaben ſich dort zum
Friedhof, wo eine Tochter der Frau aus erſter
Ehe ihre letzte Ruheſtätte hat. Friedhofsarbei-
ter beobachteten, wie Mann und Frau eine
Weile auf und ab gingen, kümmerten ſich aber
nicht weiter darum. Einige Zeit ſpäter bemerk-
ten zwei Frauen, daß das Ehepaar ſeinem Le-
ben ein Ende gemacht hatte. Der Mann, der
den Revolver noch feſt in der Hand trug, hatte
offenbar zuerſt ſeine Gattin und dann ſich ſelbſt
erſchoſſen.

Das Brok wird größer.
Köthen. Von der hieſigen Bäckerinnung

iſt der Richtpreis für ein 2000-Gramm-Brot
auf 65 Pfennig feſtgeſetzt woröen, und zwar
mit Wirkung von dieſem Montag. Der Brot-
preis bleibt alſo derſelbe, aber das Gewicht
des Brotes erhöht ſich.

Eine Erinnerung an die
Grafſchaft Barby.

Barby. Jn dieſen Tagen find 250 Jahre
verfloſſen, daß Herzog Ernſt von Sach-
ſen-Weißenfels-BVarby ſeinem Sohn, Herzog
Heinrich, die Grafſchaft Barby erb und eigen
tümlich übertrug. erzog Heinrich ſiedelte
mit ſeinem Hof von Halle nach Barby über.
Während ſeiner Regierungszeit wurde die alte
Burg abgebrochen und das Barbyer Schloß
errichtet.

DAAM. r

Flammen im Wind.
Roman von Käte Lindner.

Copyright 1927 by Verlag Alfred Bechthold.
Braunſchweig

(6. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Die Turteltaube aber konnte ſich nicht ent

halten, boshaft zu ſagen: „Klawittchen, jetzt
ſiehſt du aus wie meine Tante Lungreen in
Tondern droben, als die ſilberne Hochzeit
feierte und ſie ihr den Kranz verkehrt aufge
ſetzt hatten. Nimm ihn ab, er ſteht dir nicht,
ganz und gar nicht! Dein Geſicht iſt vrel zu
lang und die Naſe zu ſpitz darunter.“

Aber da kam Anna Petereit dem erblaßten
Klawittchen zu Hilfe, rückte ihr den Kranz zu
recht und zog eine tiefblaue Enzianblüte tiefer
in die Stirn. „Glaub' das der Turteltaube
nit, Klawittchen, ſieh, er ſaß nur etwas ſchief.
Man muß nit alles für bare Münz' nehmen
was ſie daherſagt.“

Und er Fink bekam zum erſtenmal, ſeit er
Bräutigam geworden war, eine ritterliche An
wandlung Einen drohenden Blick ſandte er zu
der Turteltaube hinüber. „Meinſt, er würde
dir beſſer ſtehen Was ihre Naſen zu ſpitz iſch
das iſch deine zu rund, Täubchen. Akkurat wie
ein Kartoffel ſchaut ſie heraus, und viel Staat
iſch damit nit zu machen, daß du' weißt.“

Ein wütender Blick war die Quittung
Klawittchen aber drückte gerührt und dankbar
die Hand ihres Erwählten, ihre Augen ſahen
wieder froh in dte Runde.

Bis tief in die Nacht hinein dauerte die
Verlobungsfeier. Als man ſich endlich gute
Nacht wünſchte, dämmerte draußen der Mor-
gen. Anna Petereit hatte ſich ſchon kurz vor
Mitternacht empfohlen. So ſchritten nun Erik
und Marion allein durch den dämmernden Tag
Er hatte den Arm um ihren Nacken ge-
ſchlungen.

Morgennebel lagen wie ein Vorhang vor
den ſteinernen Wächtern des Tales. Jetzt zer-
riſſen die Nebelſchleier drüben, in goldenem
Licht der Morgenſonne ſtanden die Rieſen,
drunten im Tal erhoh das Aveglöcklein ſeine
Stimme. Erik küßte Marions Mund in
ſtillem Entrücktſein. Sie ſahen ſich tief in die
Augen, keines von beiden wagte das
Schweigen zu unterbrechen. Noch einmal
küßten ſie ſich vor Anna Petereits Häuschen.
Dann ſchloß ſich die Gartenpforte hinter
Marion.

Ein heller Jauchzer durchſchnitt die klare
Morgenluft. Erik ſchob den grünen Hut weit
in den Nacken zurück und dehnte die Arme.
Jetzt würde er den Bergſtock holen und ſein
Skizzenbuch. Viel zu ſchön war doch dieſer
leuchtende Morgen, um jetzt noch der Ruhe zu
pflegen. Wandern wollte er, ein Stück zur
Höhe hinaufſteigen. Wie ſchade eigentlich, daß
er Marion nicht mitgenommen hatte! Aber
Anna Petereit würde ſich ängſtigen, wenn ſie
Marions Bett leer fand in der Frühe, ſo
mußte er ſchon allein gehen.

Ein frohes Leuchten war in ſeinen Augen,
ein Gefühl heißer Dankbarkeit gegen ein
gütiges Schickſal hob ſeine Bruſt. Viele
Frauen hatten Eriks Weg gekreuzt in all den
unruhigen Wanderjahren. Kühle Blondinen,
heiße Braune er hatte ſie genommen, hatte
ihre Liebe getrunken wie feurigen Wein.
Manche hatte gemeint, ihn fürs Leben feſthalten
zu können, den kühl abwägenden, mit kriti-
ſchen Augen ſchauenden Künſtler. Keiner hatte
er ein Verſprechen gegeben. Nein, keiner!

Dies wiederholte ſich oft, bis er Marion
Woldan begegnete, die es ihm vom erſten Tage
an angetan hatte mit der leiſen Anmut ihres
Weſens, der ſtillen Schwermut und vornehmen
Zurückhaltung, di ſie heraushob aus dem
Kreis der anderen. Mit dem Madonnengeſicht
unter der Flut blonden Haares, zu dem die

ſchwarzen Augen in ſo reizvollem Gegenſatz
ſtanden. Die nicht wie die andern waren, dem
herriſchen Nordländer ihre Liebe entgegenge-
tragen, noch ehe er ſie begehrt hatte. Ein
leiſes Lächeln ſpielte um ſeinen Mund. Kleine,
feine Marion. Süße, herbe Frau!

Mit weiten Schritten ſtieg er zur Höhe an. Da
ſah er an einem Abhang plötzlich Maria Witt
ſitzen. Jn einem dicken Lodenmantel gehüllt,
die Staffelet vor ſich, ſaß ſie, ganz in ihre
Arbeit vertieft, und ſah erſt auf, als Erik in
Rufweite vor ihr ſtand.

„Ja aber, Klawittchen, ſind Sie es ſelbſt,
oder iſt es Jhr Geiſt, der da leibhaftig vor mir
ſitzt in aller Herrgottsfrühe ſchon bei der
Arbeit? Beſorgt vielleicht der Fink das Aus-
ſchlafen auch für ſeine Braut mit?“

Klawittchen tat einen tiefen Atemzug. Dann
hob ſie das farbloſe Geſicht, das noch dürf-
tiger und ſpitzer als ſonſt aus der grauen Um-
hüllung der Lodenkapuze hervorſah, zu Erik auf
und lächelte. Es war ein ſeltſam farbloſes und
müdes Lächeln, faſt ſah es aus, als ſtünden
Tränen dahinter, und ſie ſagte mit einem
Achſelzucken:

„Jch kann doch niemals ſchlafen nach einer
ſo verbrachten Nacht. Warum ſoll ich da erſt
wie die andern meine Behauſung aufſuchen und
die beſten Morgenſtunden drangeben?“ Sie
legte den Pinſel fort und hauchte in die kalten
Hände. „Aber kalt iſt es heut' morgen, Erik,
lange werde ich hier doch nicht mehr ſitzen
können Aber ſehen Sie, ich bfn mit meiner
Arbeit ein gutes Stück vorangekommen.

Sie zeigte auf das Bild. Ein gutes Stück
Kleinarbeit war es, mit liebevoſſen Augen ge-
ſehen und bis ins kleinſte ausgeführt. Halb-
fertig zeigte es eine blumige Wieſe mit einem
verfallenen Heuſtadel inmitten der Sommer-
pracht und die Bergrieſen verſchwammen im
Hinteyo rin

Mario ſah mit agatemloſer Spannung in

Eriks Geſicht. Sie erwartete wohl ein Lob
oder einen Tadel ihrer Arbeit. Er fühlte ihre
Erwartung, und um ihr einen Gefallen zu tun,
lobte er mit warmen Worten, hielt allen Tadel
zurück. Jn ihren Augen aber war plötzlich ein
leiſes Mißtrauen erwacht.

„Jch will keine Schonung“, ſagte ſie. „Die
Wahrheit will ich hören. Jch kenne meine
eigene Unzulänglichkeit, und ihr Männer ſeid
doch ſonſt nicht ſo rückſichtsvoll zu uns, die wir
euch Konkurrenz machen wollen. Wozu alſo
dieſe Lobhudelei hinter der die Wahrheit nicht
ſteht? Von dem genialen Erik Johnſon wären
mir Worte des Tadels viel lieber geweſen, ein
Hinweis darauf, wie ich es hätte beſſer machen
können. Wie ich es noch einmal zu etwas
bringen könnte im Leben, ſtatt deſſen will er
mich wohl nur tröſten, wie man Kinder
tröſtet.“

Unmutig warf ſie die Malutenſilien zu
ſammen und ſah finſter zu Erik hinüber.

„Aber Klawittchen, fleißigſtes aller Mal-
weibchen der Kolonie Sonnenfluh, nein, aller
männlichen Farbenreiber inbegriffen: was iſt
heute in Sie gefahren, daß Sie mich Unglücks
wurm, der da in der Frühe zu dem harben
Klawittchen heraufgekrochen iſt, ſo abkanzeln?
Jch fühle mich wirklich ganz unſchuldig, und

es Bahnhofs befinden, und zwar

zu den Preisrichtern der diesjährigen Münch-
ner Sezeſſion gehöre ich ja, gottlob, nicht. Die
haben Jhnen wohl ſo ſehr den Mut genommen,
daß ich's nun ausbaden muß? Aber ſcheren
Sie ſich doch nicht darum, Maria Witt. Jhr
Talent iſt trotzdem ſtark genug, ſich einen guten
Platz im Leben zu erobern. Nur flügellahm
darf man nicht werden auf der Jagd nach
einem Platz an der Sonne. Nun auſ einm
ſo kläglich! Alſo ſchauen's her, oenn
tadeln ſoll! Das Heuſtadel da, fas hätt'
nicht ſo ſehr das Bild beherrſchen laſſen es
lieber ganz fortgelaſſen und



Freche Hühnerdiebe.
Paſſendorf. Schon wiederholt wurde in den

früheren Jahren bei dem unverheirateten
Landwirt J. Staude hier eigebrochen. Jn
der Nacht. zum Sonnabend verſuchten Diebe
durch Entfernen der eiſernen Stäbe eines
Kellerfenſters in das Jnnere des Haufes ein
zudringen. Da ihnen das nicht gelang,
räumten ſie im Hühnerſtalle auf, indem ſie
30 Hühnern den raus machten. Trotzdes ſcharfen Hundes ſind ſie unerkannt ent-
kommen.

Bürgermeiſterwahl.
Heldrungen. Jn der Donnerstagabend ab

gehaltenen Stadtverordnetenſitzung wurde zur
Bürgermeiſterwahl geſchritten. Zwei Bewerber
ſtanden zur engeren Wahl. Bürgermeiſter
Albin Puff aus Gröbzig in Anhalt er-
hielt ſechs Stimmen, Regierungsoberſekretär
Paul Eichfeld aus Merſeburg fünf Stimmen.
Bürgermeiſter Puff iſt ſomit zum Bürger
meiſter der Stadt Heldrungen gewählt worden.

Halberſtadt. Jn der Stadtverordneten-
ſitzung wurde Bürgermeiſter Mertens (bürger-
lich) mit ſämtlichen 22 Stimmen der bürger-
lichen Stadtverordneten auf eine zwölffährige
Amtszeit wiedergewählt. Drei kommuniſtiſche
Stadtverordnete gaben Stimmzettel mit dem
Namen des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht
ab. Die SPD. enthielt ſich der Stimme.

Märkke.
Kölleda. Auf dem Taubenmarkt waren am

Sonnabend 851 Tauben zum Verkauf geſtellt
worden. Die Anzahl iſt demnach gegen den
vorigen Markt merklich geringer. Der Preis
betrug je Paar 1-25 M. Außerdem wurden
noch Kaninchen und Hühner angeboten. Auf
dem Ferkelmarkt ſtanden 131 Ferkel, die mit
70——85 M. verkauft wurden.

Eilenburg. Auf dem Ferkelmarkt waren
74 Ferkel im Preiſe von 33 bis 40 Mark zum
Verkauf geſtellt.

Sangerhauſen. Der Schweinemarkt findet
noch nicht ſtatt.

Einſchränkung
des Rübenbaues?

Köthen. Jm land wirtſchaftlichen Verein
Köthen hielt Gutsbeſitzer Pötſch, Edderitz, einen
auch für weitere Kreiſe bedeutſamen Vortrag
iber die Frage: „Welche Ausgaben kann ich
in meiner Wirtſchaft ſparen?“ Zu hoch ſei in
den meiſten Wirtſchaften das Lohnkonto, es
gelte deshalb die Kräfte zuſammenzufaſſen. Auf
keinen Fall dürfe das aber dazu führen, im
Winter ſtändige Arbeiter zu entlaſſen. Sie
müſſen unter allen Umſtänden weiter beſchäftigt
werden, damit ſie Jntereſſe an der Wirtſchaſt
behalten. Auch an der Geſpannhaltung laſſe
ſich manches ſparen. Die Nutzviehhaltung bringe
keine Rente, weder Maſtvieh noch Milchvieh;
es werde aber in der Wirtſchaft gebraucht und
muß deshalb gehalten werden. Bei Kartoffeln
ſeien vor allem ſtärkehaltige Sorten anzubauen.
Weizenboden dürfe nicht zum Anbau von Rog-
gen verwendet werden. Der Zuckerrübenbau
habe ſeinen Höhepunkt überſchritten, der Boden
ſei auch rübenmüde geworden. Die anhaltiſche
Landwirtſchaft müſſe ſich ernſtlich mit der Frage
Die Zuckerfabriken müſſen ſich dann ebenfalls
beſchäftigen,, den Rübenbau einzuſchränken.
den veränderten Verhältniſſen anpaſſen. Weiter
empfahl der Redner die Stärkung der land-
wirtſchaftlichen Verkaufs-Organiſativnen, um
auf dieſe Weiſe Einfluß auf den Markt und
die Preisgeſtaltung zu erlangen.

In einer ausgedehnten Ausſprache erklärten
ſich alle Redner gegen Arbeiterentlaſſungen
im Winter. Die Einſchränkung des Rübenbaues
wurde als notwendig erkannt.

Sie nahm unmutig das noch naſſe Bild und
die Staffelei und verbarg beides hinter einem
dichten Strauch. „Laſſen Sie jetzt die Kritik,
Erik, jetzt kommt ſie zu ſpät. Mich friert, und
ich werde Sie ein Stück auf dem Morgen-
ſpaziergang begleiten. Nachher kocht uns Frau
Lies einen ſtarken Kaffee. Kommen Siel“

Sie nahm ihren Bergſtock, verbarg den
Schemel noch im Gebüſch und ſchritt dann hur-
tig an ſeiner Seite. Jhr übermüdetes, fin-
ſteres Geſicht rötete ſich leiſe vor der Anſtren-
gung, die Kapuze war ihr vom Kopf geglitten
Jhr mißfarbenes, fahlblondes Haar flatterte
im Morgenwind.

„Ah, das tut gut,“ ſagte ſie und dehnte weit
die Arme. „Sich hier droben ſo durch und durch
wehen zu laſſen vom Winde; auch die finſteren
Gedanken fliegen einem da fort, und leicht
wird das Herz und hoffnungsfroh!“

Verwundert ſchaute ihr Erik in die Augen
„Das ſind keine Reden für eine Braut, die
heut' Nacht bis zum frühen Morgen hinein
Verlobung gefeiert hat mit den andern. Was
iſt in Sie heute gefahren, Klawittchen? Nicht
wiederzuerkennen ſind Sie.“

„Ja, vielleicht iſt die Verlobung ſchuld an
all meiner Zerriſſenheit, Erik.“ Feſter ſtieß der
Bergſtock auf die Erde, und ihre Stimme klang
wie im verhaltenen Schluchzen. „Erik er
und ich, wir paſſen nicht zueinander. Jch weiß
es wohl, und doch hat mich dieſe verrückte Liebe
zu ihm gepackt und bringt mich noch um den
Verſtand. Und wenn ich mir's noch ſo gern
einreden möchte er liebt mich nicht. Wie er
ſchwach iſt gegen ſich ſelbſt der Hans, wie alle
ſeine Leidenſchaften über ihn zuſammen
ſchlagen und einen Lumpen machen aus ihm, ſo
hat mein Wille und meine große Liebe zu ihm
jetzt auch die Oberhand gewonnen.

Nein, ich mach' mir nichts vor, Erik es iſt
ſo. Und doch empfinde ich es als Glück, an
ſeiner Seite zu gehen trotz allem, was mir

Wer mißk da falſch
Meuſelwitz. Ein Kurioſum, das das Syſtem

der Kleinſtaaterei erkennen läßt, iſt jetzt hier
zu ehen. Dicht neben der Wegweiſertafel, die
auf Thüringiſchem Gebiet ſteht, iſt jetzt auch
eine auf preußiſchem Gebiet aufgeſtellt worden.
Beide Tafeln geben aber die Entfernung nach
Zeit verſchieden an. Während es nach der
thüringiſchen Tafel bis Zeit 13 km ſind, rechnet
die preußiſche nur mit 12 km.,

Skterbekaſſe und Tod.
Holleben. Am vergangenen Sonnabend

fand hier im Hellmuthſchen Gaſthof eine Ver-

ſammlung des Kriegervereins ſtatt, in deren
Verlauf auch eine Sterbekaſſe gegründet
wurde. Um für den nächſten Trauerfall gleich
eine Summe zur Verfügung zu haben, zahlten
die Mitglieder ſogleich 1, RM. ein. Wer
hätte es geglaubt, daß noch nicht eine Stunde
ſpäter einer der Mitgründer der Sterbekaſſe
bereits nicht mehr unter den Lebenden weilen
ſollte? Friſch und geſund kehrte der Veteran
Ernſt Förſter gegen 10 Uhr aus der Verſamm-
lung nach Haufe zurück. Als er ſich auf einen
Stuhl ſetzte, ereilte ihn ein Herzſchlag, der
ſeinem arbeitsreichen Leben ſofort ein ſanftes
Ende bereitete.

Ein feuerſicherer Hochleiſtungsſchalker
e

Jn der A. E. G. iſt dieſer Tage ein neuer
elektriſcher Hochleitungsſchalter vorgeführt
worden, der im Gegenſatz zu den bisherigen
Schaltern mit Druckgas arbeitet. Die bis jetzt
verwendeten Schalter bildeten durch die großen
in ihnen befindlichen Oelmengen bei einem
Brande eine außerordentliche Gefahrenquelle,

die beim Druckgasſchalter beſeitigt iſt. Der
ölloſe Schalter ſtellt ſomit einen bedeuntſamen
Fortſchritt auf dem Wege zur Sicherung elek-
triſcher Stationen dar. Unſer Bild zeigt links
einen Druckgasſchalter für 30000 Volt, rechts
für 100 000. Volt.
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Zwei Kinder erſtickk.

Allſtedt. An Rauchvergiftung ſind hier
zwei Kinder im Alter von drei und vier
Jahren im Hoſpital umgekommen. Als der
Hoſpitalverwalter. der mit ſeiner Fran außer-
halb arbeitete, gegen mittag nach Hauſe kam,
fand er in einem Raume das in der Nähe des
Ofens liegende Holz in hellen Flammen. Jm
Nebenraume lagen die beiden Kinder tot; ſie
waren durch Rauch erſtickt.

Die Wahlen zum Studenken-

ausſchufſz.
Jena. Für die Wahlen zum Allgemeinen

Studentenausſchuß, die am Donnerstag er-
folgten, waren fünf Wahlvorſchläge eingereicht.
Die Wahlbeteiligung betrug 79 Prozent gegen
56 Prozent bei den Wahlen im vergangenen
Jahr. Jm einzelnen entfielen auf die Liſten:
der Großdeutſchen Studentenſchaft 854 Stim
men, 4 Sitze (bisher 7), des Nationalſozialiſti
ſchen Deutſchen Studentenbundes 620 Stim-

noch aufgehoben ſein wird an Bitternis und
Jammer. Und ganz im tiefſten Herzen hab'
ich noch immer die Hoffnung, einen Mann aus
ihm zu machen. Verrückt, gelt? Die Liebe
hofft alles, ſie glaubt alles auch daß in un-
ſeren Tagen noch Wunder geſchehen. Und doch
wär' es ein Wunder, wenn er umkehren tät'!
Wenn ſein gutes, ſtarkes Talent, das viel
größer als das meine iſt, noch einmal zur Auf-
erſtehung käme! Wenn er einmal arm wer-
den würde, Erik, wenn dieſes verfluchte Geld,
das er niemals zu erwerben brauchte, ſein
Leben nicht mehr heſtimmen würde Maria
zuckt die ſchmalen Schultern mit einer müden,
hoffnungsloſen Bewegung, „ſeine Mutter iſt
vernarrt in ihn, unterſtützt alle ſeine Bumme-
lei mit ihrer immer gefüllten Börſe. Und ſie
wird nicht ſehr erbaut ſein von der wenig an-
ziehenden Braut, die ſich der Hans nun aus-
erkoren hat. Aber keine andere würde ihn ſo
lieben mit all ſeinen Schwächen und Fehlern
wie ich. Keine andere noch immer an das
Gute in ihm, an ſeine Beſſerung glauben
Jmmer tiefer in den Sumpf würde er
taumeln

„Wenn es einer gelingen ſollte, den Fink
zu einem brauchbaren Menſchen zu modeln
dann würden Sie es ſein, Mariag, die das
Wunder vollbringen könnte. Sie mit Jhrem
Fleiß. Jhrem Ehrgeiz, mit dem immer nur
auf ein Ziel gerichteten Blick Sie ſind wohl
die rechte Frau für ihn.“

„Er wird mein Schickſal ſein,“ ſagte ſie
leiſe. „Wir ſind die Puppen auf dem Schach-
brett, Leben genannt, und das Schickſal ſchiebt
uns hin und her. Wir können ihm nicht ent-
gehen. Jch wär' viel eher dazu gemacht, allein
meinen Weg zu gehen. Unbeſchwert von Liebe
ein feſtes Ziel im Auge, Arbeit als Segen-
ſpenderin und muß nun doch mein Leben
an das ſeine hängen.“

Der Sturm kam von den Bergen, riß ihr

men, 3 Sitze (bisher 2), den Ring nationaler
Studentinnen 37 Stimmen, kein Sitz (0), den
Deutſchen Studentenverband 294 Stimmen,
2 Sitze (bisher 1), und die Liſte für Sachliche
Hochſchularbeit 310 Stimmen, 2 Sitze (bisher 1).

Der Perſonenzug überfährt
eine Kraftdroſchke.

Leipzig. Der fahrplanmäßig 23,25 Uhr in
Leipzig Hbf eintreffende Dresden- Leipziger
Perſonenzug überfuhr am Sonntag kurz vor
der Einfahrt in Beucha an einem Bahnüber-
gang eine mit zwei Perſonen beſetzte Beuchaer
Kraftdruoſchke. Per:vnenzug, der fahr-
planmäßig von Grimma bis Leipzig nicht
mehr hält, hatte offenbar eine ziemlich große
Geſchwindigkeit, als er ven Wagen erfaßte.
Das Auto geriet ſofort in Brand und wurde
vollſtändig vernichtet. Die beiden Jnſaſſen
kamen glücklicherweiſe mit leichteren Ver-
letzungen davon und konnten nach Anlegung
von Notverbänden in ihre Wohnungen ge-

Der

ungeſtüm die Worte von
letzten Nebelfetzen fegte er droben von den
ſteinernen Angeſichtern und blies in die
dünnen Rauchſäulen, die drunten den Schorn-
ſteinen der niedrigen Häuſer entſtiegen. Erik
zeigte mit dem Bergſtock nach dem Wirtshaus
hinunter. w

„Frau Lies kocht die Morgenſuppe. Wollen
wir uns von ihr einen guten, ſtarken Kaffee
brauen laſſen, Klawittchen? Oder haben Sie
Luſt noch weiter zu ſteigen

Sie ſchüttelte den Kopf. „Kehren wir um“,
ſagte ſie in ihrer alten, reſoluten Art. „Und
daß ich heute einen gebraucht habe, dem ich
mein Herz aufgeſchloſſen habe, Erik ver-
wahren Sie alle Zeugen meines Kleinmuts
als ein Mann! Jch bitte Sie darum.“

Sie hielt ihm ihre Hand entgegen, und er
ſchlug ein. Vertrauen ehrt immer, Maria
Witt,“ ſagte er. „Jch wollte nur, ich hätte
Jhnen beſſeren Rat geben können. Aber wir
alle werden geſchoben auf dem Schachbrett
Sie haben recht. Und was nützen da alle Rat-
ſchläge? Ein jeder muß ſeinen Weg voll-
bringen.“

Als ſie unten vor dem „Goldenen Saiten-
ſpiel“ anlangten, kam eben das Vreneli über
den Hof gegangen. Sie trug einen Korb mit
Gemüſen, und über ihr ſchmales Geſicht flog
ein freudiges Erröten, als ſie Erik ſah. Leiſe
und ſcheu war ihr Gruß, und ihre Augen leuch-
teten in einem hellen Schein.

„Wie hübſch iſt dieſes Kind in all ſeiner
Armut!“ ſagte Klawittchen und winkt- dem
Vreneli. Das ſtellte eilfertig den Korb zur

DiDieden Lippen.

Erde und kam zu ihnen „Jch wollte nur
fragen, ob du wieder ganz geſund biſt,
Vreneli,“ ſagte Maria Witt freundlich und
reichte dem Mädchen die Hand. Auch Erik tat
es ihr nach. Tiefer errötete jetzt das Mäd-

bracht werden. Die Lokomotive des Zuges
und einige Wagen haben ebenfalls Beſchädi-
gungen erlitten. Von den Reiſenden und dem
Zugperſonal wurde jedoch niemand verletzt.
Der Zug traf mir einſtündiger Verſpätung in
Leipzig ein.

Reues Knappſchaftskranken-
haus

im alten Kali-Syndikatsgebäude.
Steßfurt. Bekanntlich ſtand in Leopoldshall

nach dem Wegzug des Syndikats das große
Kali-Syndikatsgebäude leec. Nun ſoll das
Gebäude zu einem Knappſchaftskrankenhauſe
umgewandelt werden, deſſen Einrichtung durch
die Halberſtädter Knappſchaft erfolgt mit Ge
nehmigung der Reichsknappſchaft und des
Reichsarbeitsminiſteriums. Die Halberſtädter
Knappſchaft umfaßt den Bezirk Halberſtadt,
Egeln, Bernburg, Köthen, Aſchersleben uſw.
Es iſt geplant, das Krankenhaus mit 150
Betten zu belegen. Gleichzeitig hinzugekauft
wurde von der Knappſchaft das daneben ge
legene Grundſtück Bodeſtraße 10 von Höhne,
das für die Verwaltung vorgeſehen iſt, ferner
das Grundſtück Bodeſtraße 5, Wolſſche Gärt-
nerei, das für Gartenzwecke gebraucht werden
kann, und weiter das den Kaliwerken Aſchers-
leben gehörige Waſſerkunſtgebäude.

Ta kü ka ka!
Der Poſaunenchor wird auf das Polizeiantg

geladen.
Hannover. Ein tragikomiſcher Vorfall mit

unerwartetem Ausgang wird gegenwärtig in
Hannover viel belacht. Weilten da in letzter
Woche eine größere Anzahl Mitglieder von
Poſaunenchören aus dem Lande Hannover und
den anliegenden Landesteilen im Stephans-
ſtift, um ihren letzten Schliff für das Enſemble-
ſpiel zu erhalten. Zum Schluß der Uebungen
unternahmen ungefähr 40 der Poſaunenbläſer
unter Leitung von zwei Paſtoren einen Rund-
gang durch die Stadt, auf dem man auch nach
dem Neuſtädter Markte kam. Als die beiden
Paſtoren den jungen Leuten das altehrwürdige
Gotteshaus erklärten, erſchien plötzlich ein
Schupo und forderte zum ſofortigen Ausein-
andergehen und zur Vorzeigung eines Aus-
weiſes auf. Nun war guter Rat teuer, denn
niemand hatte einen Ausweis bei ſich. Der
Schupo ließ kurz entſchloſſen ein Laſtauto auf
der Bildfläche erſcheinen und in flotter Fahrt
ging es nach dem Polizeipräſidium. Hier er-
kannte man ſofort, daß man es mit fried-
liebenden Perſonen zu tun hatte und wollte
ſie wieder in Gnaden entlaſſen. Nunmehr
drehten aber die Paſtoren den Spieß um und
verlangten wieder dahin gefahren zu werden,
wo man die Schar hergeholt hatte. Alſo ge-
ſchah es, und mit einem fröhlichen: „Ta tü ta
ta“ landete man bald wieder auf dem Neu-
ſtädter Markte.

Düben. (60. Geburtstag.) Am
8. Februar feierte der Bürſtenmachermeiſter
Friedrich Böhme in ſelten körperlicher und
geiſtiger Friſche ſeinen 80. Geburtstag. Die
beſten Wünſche wurden ihm allſeitig darge-
bracht. Ganz beſondere Weihe erhielt die
Feier durch ein Schreiben mit Bildönis des
Herrn Reichspräſidenten.

Molmeck. (Die Staatsanwaltſchaft)
hat die Leiche des Meſſingarbeiters Otto
Mägdefrau, der wie berichtet, während eines
Maskenballes im Hofe des Königſchen Lokales
mit Kopfverletzungen beſinnungslos aufge
funden wurde, beſchlognahmt. Die bereits an-
geſetzte Beerdigung mußte aufgehoben werden,

Hoym. 25jähriges Amtsfubi-l ä u m.) Der auf der hieſigen Domäne,
Zuckerfabrik Hoym F. Behm, im Dienſt
ſtehende Jnſpektor Herr Max Bergter, kann
am 15. Februar auf eine 25jährige Amtstätig-

chen und lächelte.

keit zurückblicken.

„Nun ſchauen's einmal an, Erik, welch ein
Wunder rief Maria Witt mit hellem
Staunen, „das Vreneli hat juſt dieſelben
Augen wie Sie. So tief und blau uns
dunkel ſind ſie, wie Bergſeen ſind!“ Marias
Augen fuhren vergleichend hin und her. „Nein,
welch ein Wunder iſt das, dieſelben Augen, hier
wie dort!“

BVervonika hatte die ihren erſchrocken ge-
ſenkt. Liebreizend ſah ſie aus in ihrer Be
fangenheit. Erik aber lachte ein herz
erfriſchendes Lachen, griff ihr unter das Kinn
und hob das Geſicht zu ſich empor. „Laß ſehen,
Vreneli, ob ſie recht hat!“

Leuchtend ſchauten jetzt ihre Augen in die
ſeinen, ſekundenlang. Er lachte nicht mehr.
Wie ſeltſam das doch war! Seine eigenen
Augen ſahen ihn da an, nur klarer und leuch-
tender in einer überirdiſchen Schönheit. Aber
über ihnen ſtanden die faſt ſchwarzen Brauen
hochgeſchwungen und über der Naſenwurzel ſich
berührend Genau ſo, wie ſie in ſeinem herri-
ſchen Geſicht gezeichnet waren!

Das Vreneli war wie mit Blut übergoſſen
ins Haus geſchlüpft. Er ſtand noch immer
und ſchaute ihr nach. Maria Witt berührte
leiſe ſeinen Arm.

(Fortſetzung folgt.)

Der Märtyrer.
„Gnädige Frau, der Herr liegt ohnmächtig

im Wohnzimmer! Neben ihm ſteht eine große
Schachtel mit einer Rechnung.“ S

„Welche Freude! Dann iſt mein neuer Hut
gekommen!“ („Border Citins Star.“)

Auch eine Krankheit.
„Mutti, kann ich nicht heute mal zu Hauſe

bleiben? Jch fühle mich nicht wohl
„Natürlich, armes Kurtchen! Wo fühlſt du

dich denn nicht wohl?“
„Jn der Klaſſel!“ („Everybodys Weckly“.)
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erden 3 9chers Wie es im Winker ſein ſollke: 3 3Die Wunder des Schnees re underſiote.
Ueber Nacht hat es geſchneit. Was geſtern noch in troſt- Die Wunderflöte, deren Herſtellung wir nachſtehend be ausgeſchnittene Blech über das zuſammengefaltete Wachstuch

iautg loſer Dunkelheit ſich gegen den hellen Winterhimmel abhob, ſchreiben wollen, ermöglicht es, alle Vogelſtimmen nachzuah (Fig. 6), und die Flöte iſt fertig.
heute erſtrahlt es in blendendem Weiß. Bäume und Häuſer, men. Bei einigem Geſchick wird es ſicherlich jedem gelingen. Um auf ihr Zu pfeifen, lege man ſie, Wachstuchteil nach

mit Gärten und Straßen alles hat der Schnee eingehüllt in ſich mit Hilfe dieſer Flöte als Vogelſtimmenimitator zur innen, auf die Zunge und drücke ſie gegen den Gaumen, ſo
ig in ſeine leuchtende Pracht, die wie eine weiche Decke Stadt und Schau zu ſtellen. daß ſie unmittelbar hinter den Zähnen liegt. Dann blaſeetzter Land umgibt. Wer hätte nicht ſchon dem Spiel der tanzenden
e von Schneeflocken zugeſchaut, die luſtig vom Himmel herunter-

r und rieſeln, und beobachtet, wie eine einſame Schneeflocke auf
hansa unſerer Hand zerſchmilzt, bis nichts mehr von ihr übrig

mble- bleibt als ein kleiner Waſſertropfen? W.ingen Daß Schneeflocken nichts anderes ſind als gefrorenes Wläſer Waſſer (oder beſſer geſagt: als gefrorene Waſſerbläschen), dund- weiß jedes Kind. Aber wie eine Schneeflocke eigentlich aus- dnach ſieht, das wiſſen nur die allerwenigſten. Zum Teil liegt das deiden daran, daß die Flocken ſehr ſchnell ſchmelzen, wenn man ſie Jrdige auf die Hand nimmt, zum anderen aber auch daran, daß nan Wein den eigentlichen Aufbau einer Schneeflocke nur in der Ver- Jsein- größerung deutlich erblicken kann. Um ſo ſchöner iſt der An DAus- blick aber, wenn man einmal eine Schneeflocke unter dem d.denn Mikroſkop beobachten kann. Man glaubt ſeinen eigenen C JDer Augen nicht, ſo herrlich funkeln uns prächtige Geſchme de aus Fig. 2.o auf funkelnden Kriſtallen entgegen, die nichts ſind als eben winzig JFahrt kleine Schneflöckchen. Jn den herlichſten Formen bieten ſich rig.r erg die Schneekriſtalle dem entzückten Beſchauer dar, ohne daß

fried- auch nur zwei einander völlig gleichen würden. Wahre Kunſt- Fig. 4.vollte smehr z Auncchſt ein St“ckck dunnes Wachsund Wir beſchaffen uns zunächſt ein Stü T ren Hals man dagegen, indem man ein „S“ ausſpricht. Man wird ſehrrden, tuch, ein kleines Stückchen Guttapercha (ſo wie es für Hals ſchnell herausfinden, wie man die Töne der Flöte veränderno ge umſchläge oft verwendet wird), und ein dünnes Stück Blech, kann, und mit einiger Uebung wird es, wie ſchon geſagtd J 3 2 M 2 1 J ttü ta etwa von einer leeren Kakaodoſe. Aus dem Wachstuch ſchnei- wurde, gelingen, alle möglichen Vogelſtimmen nachzuahmen.
Neu- den wir ein Stück von der Form unſerer Abbildung 1 heraus. eLänge fünf Zentimeter, Breite etwa 226 Zentimeter.) Dann ufaltet man das ausgeſchnittene Stück zuſammen, ſo daß Fig. 2 S e 6GUT7TAAm entſteht. Dann nimmt man das dünne Stück Blech, zeichnet e e eprRcuAeiſter mit Hilfe eines Zirkels einen Kreis von etwa 25 Zentimeter tieund Durchmeſſer darauf, und mitten hinein einen zweiten KreisS von etwa 8 Zentimeter Durchmeſſer. Den in Fig. 3 BLECRDie ſchraffierten Teil ſchneidet man heraus. Schließlich ſchneidetarge- man ſich noch ein Stückchen Guttapercha von 2 Zentimeter waAcHS-die Länge und der halben Breite zurecht, und der Zuſammenbau 5der Flöte kann beginnen. 7VCHdes Zunächſt lege man den Guttaperchaſtreifen über das Wachs- Fig. 6,tuch (Fig. 4) und falte es zuſammen, indem man das über- Fig. 7.aft) ſtehende Gummi abſchneidet (Fig. 5). Dann klemme man dasOtto geblich bemühen, wenn man ihm auch noch ſo oft jede Bewe- Hat man dieſe Arbeit zur Zufriedenheit erledigt, ſo ver
ne gung genau vormacht. Die meiſten Menſchen können eben ſuche man folgende, etwas kompliziertere Methode: Zunächſtales ſchneide man einfache Linien in die Schale ein, wie Fig. 1 estfge- zeigt. Dann ſchneide man zu jeder Linie zwei parallele Linienan ein (Fig. 2) und verbinde ſie an den beiden Enden durch eineden. dreifache Kreislinie (Fig. 3). Schließlich ſchneide man diet Apfelſine natürlich wieder unter der Schale, ſoweit ſie ein-vi geſchnitten iſt in der Mitte durch (Fig. 4).ane,
ienſt
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und Man achte darauf, daß die Schnitte recht ſauber geführtias e e werden, und daß ja keine falſchen Schnitte entſtehen. Wennein, h hat die Natur e und ſhlit W r aber die Arbeit recht ſauber ausgeführt wird und die ein-infällen bewieſen, um die ſie jeder menſchliche Künſtler be- zelnen Streifen nicht breiter ſind als etwa drei Millimeterx,er neiden muß.In einer Hinſicht allerdings ſind ſich alle Schneekriſtalle
ge gleich: ſie bauen ſich alle auf drei Achſen auf, die ſich in einem
Be Punkte kreuzen. So viel Schneekriſtalle man auch unterſuchen
rza mag, immer wieder wird man dieſes Geſetz feſtſtellen können:
un alle Flocken haben ſechs mehr oder minder deutlich erkenn-

t bare Ecken, die ſich aus den Enden der drei Achſen ergeben.
cn, Man hat verſchiedentlich den Verſuch gemacht, Schneeflocken

in ſtarker Vergrößerung zu photographieren, und hat hierbei
die ſehr ſchöne Erfolge erzielt. Jnsbeſondere amerikaniſche Ge-
Hr. lehrte haben wahre Sammlungen von Schnekriſtall-Photo-
ten graphien angelegt. Manche Kriſtalle waren ſo groß, daß man
ch ſie nur wenig (d. h. etwa 60mal) zu vergrößern brauchte, um

z ein Bild von der Größe eines Dreimarkſtückes zu erhalten.
e Andere Kriſtalle wieder waren ſo winzig klein, daß eine
en 3600fache Vergrößerung angewandt werden mußte.
ſich Man kann natürlich auch ohne Mikroſkop den Aufbau der
ri Schneekriſtalle erkennen, wenn man gute Augen hat. Zu m

dieſem Zwecke nimmt man ein ſchwarzes Stück Pappe oder nicht genau beobachten und es entgeht ihnen, ſo ſcharf ſie auch
en noch beſſer eine Schiefertafel und legt ſie einige Minuten ins aufpaſſen, daß die linke Hand nach oben gedreht ſein muß.
er Freie, bis ſie recht kalt geworden iſt, ſo daß die Schneeflocken panen,
te nicht gleich wieder ſchmelzen, wenn wir ſie mit dieſer Tafel

auffangen. Dann läßt man einige Schneeflocken auf die Tafel ApfelſinenKörbchen.
niederfallen und betrachtet ſie nun in Ruhe aus nächſter
Nähe. Schon mit einem ganz einfachen Vergrößerungsglaſe Nimm eine ſchöne, runde Apfelſine und ſchneide mit einem
wird man lohnende Beobachtungen machen können ſcharfen Meſſer das folgende Muſter rundherum ein, ſo daß e eKuno Seidel. im ganzen ſechs ſolcher Schleifen entſtehen. ſo entſteht ein ſehr hübſches Gebilde, beſonders dann, wenn

e e t man die Schale, nachdem man das Fruchtfleiſch vorſichtigig herausgeſchält hat, trocknen läßt.se Wer kann es nachmachen?t Man nimmt ein rundes Gummiband oder auch ein zu- Versrätſel.ſammengeknotetes Stück Bindfaden von etwa fünf Zenti- Von der Reiſemeter Durchmeſſer und dreht es mit den Zeigefingern rſt ſtieg ich a4u ſei hipfel eherum. (Abb. 1). Dann drehe man die linke Hand nach oben Jede Schleife ſoll etwa drei Millimeter breit ſein. Dann, e Divſe a
(Abb. 2), nimmt das Band mit beiden Händen zwiſchen Dau hebe man die Schleifen vorſichtig ab, indem man die Schale Dann warf ich dem Hunde zum Fraß ihn v

ſe men und Zeigefinger (Abb. 3), drückt den Daumen der rechten mit dem Meſſer loslöſt, und ſchneidet die Apfelſine in der T
Pand gegen den Zeigefinger der linken und den Daumen der Mitte durch, indem man das Meſſer unter die abgelöſten, Kleiner Unterſchied.

u linken gegen den Zeigefinger der rechten, ſpreizt Daumen Schleifen legt, ſo daß dieſe alſo nicht verletzt werden. Ent- Trägt meine erſte Silbe den Ton,
und Zeigefinger auseinander und das Band fällt herunter fernt wan nun vorſichtig das Innere der Frucht, ſo bleiben Nenn ich dir einen Königsſohn.
Fordert man jemanden auf das gleiche Kun ck nachzu zwei Korbchen übrig, die girlandenartig mit ihrer Schale Reißt meine zweite den Ton an ſich,

ineinanderhängen, 4 Grüßt eine Hauptſtadt Europas dich.machen, ſo wird er ſich in den weitaus meiſten Fällen ver-
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Boruſſia noch nicht Gaumeiſter!

Enkkäuſchungen
VfL. ſpielt trotz Ueberlegenheit nur 1:1 gegen Favorit! Eine weniger ruhmreiche 6:2-Nie derlage der 99er gegen Wacker! Kayna von
Halle 96 mit 3:0 geſchlagen! Sportfreunde Boruſſia 3:21 Aus der 1b-Klaſſe: Neum ark Reideburg 7:1; Preußen Röſſen 6:2.

Der geſtrige Spieltag war ein ſchwarzer
Tag. Für den Süodbezirk und für den voraus-
ſichtlichen Gaumeiſter. Die 9er haben alle
Hoffnungen zunichte gemacht, denn Wacker
hatte mehrfachen Erſatz zur Stelle. Jm Au-
garten erhoffte man allgemein auch einen Sieg;
er lag auch vielfach greifbar nahe. Aber ge-
rade dort, von wo er kommen ſollte von
den Flügeln da haperte es geſtern bedenk-
lich. Auch ungemein glatt blieben des Geiſel-
tals Vertreter auf der Strecke. Da es bei
ihnen nicht mal zum Ehrentor langte, ſcheint
die Tatſache einer Stürmerkriſe kaum von der
Hand zu weiſen ſein.

Am erfreulichſten iſt zu allem Troſt wenig-
ſtens der imponierende Abſchied der Spielver-
einigung Neumark aus dem Unterhauſe. 7:1
auf fremdem Platz gegen die nicht zu verach-
tenden Reideburger iſt zweifellos ein würdiger
Schlußakt.

I

Anverwerkeke Siegesmöglichkeiten
VfL. Favorit Halle 1:1 (0:1).

Der Punktkampf im Augarten lehrte wieder
einmal recht deutlich, daß zum Fußballſpielen
Glück gehört, daß aber nebenher eine taktiſch
richtige Einſtellung auf die Verhältniſſe Grund-
prinzip iſt. Jn zuerſt genannter Hinſicht
mußte Blau-Weiß zahlenmäßig glatt voran
bleiben; in der anderen hätten zwei verwen-
dungsfähige Flügelſtürmer dem Schickſal eine
andere Richtung geben können. Obendrein:
Löbe verdarb buchſtäblich mehr wie er nutzte.
Als er im 2. Spielabſchnitt mit Dähne ausge-
tauſcht wurde, zeigte letzterer wohl Energien,
aber fineſſenreiche Handlungen blieben aus.
Kein Wunder, daß unter den Umſtänden die
Torſchüſſe an ſich zahlreich nie die un-
umgängliche Würze in ſich bargen. Das än-
dert auch nichts an der Tatſache, daß ſich das
Schlußdreieck der Rothoſen heroiſch ſchlug. Da-
mit iſt zugleich auch ſchon viel aus dem

Spielverlauf
geſagt. Der harte Boden ſtellte erhöhte An-
forderungen an die Spieler. Das runde Leder
zeigte ſich mitunter recht tückiſch. Ungemein
lebendig begann man und ſtand in der Form
auch die erſte Spielhälfte durch. Favorit war
dabei um eine Kleinigkeit voraus, zumal Kug-
ler und Kabermann anfangs mehrfache Un
ſicherheiten an den Tag legten. Wenn bei
jenen Gelegenheiten nicht
Meinicke wieder hervorragend auf dem Poſten

war, hätte das Unglück ſchon bald feſten Fuß
faſſen können. So erzielte Favorit aber nur
unmittelbar vor dem Panuſenpfiff den Füh-
rungstreffer.

Jm zweiten Gang kommt der VfL. mehr
und mehr auf, um ſchließlich ſogar ſtark über-
legen zu werden. Nach viertelſtündigem Rin-gen erfolgt durch Bartſch der Ausgleich. Daß

jener Erfolg das letzte Tor ſein ſollte, hätte
wohl keiner zu glauben gewagt. Die Läufer
reihe von Blau-Weiß beherrſcht ſchließlich voll-
kommen die Lage, ſogar Kugler erlaubt ſich
zeitweilig in die Angriffshandlungen. einzu-
greifen. So vergeht die Zeit, die hartnäckige
beinahe erbitterte Momente vor dem Hallenſer
Tor heraufbeſchwört, deſſen Hüter den un-
treu gewordenen Schiemann an Intelligenz
kaum viel nachzuſtehen ſcheint erfolglos.
Krüger (Reideburg) pfiff durchaus zufrieden-
ſtellend.

7

In enkkäuſchender Form!
Sportverein 99 unterliegt einer relativ

ſchwachen Wackerelf 6:2 (3:1)

Das war geſtern für die Anhänger der 9er
eine herbe Enttäuſchung. Das Fehlen von
Stahl und Brödel kann dafür kaum entſchul-
digend in die Wagſchale geworfen werden;
denn bei den Hallenſern vermißte man Kain-
dorf, Heiſe, Thomas, Riemann und Heine-
mann. Nachwehen der Maskenfeſte? So war
Schütt, der ſonſt glänzende Mittelläufer der
99er total indisponiert. Er wurde bereits nach
15 Minuten auf den rechten Flügelſtürmer-
poſten beordert. Deckungsblöſen ließen Wacker
bald in Führung und zur Geltung kommen,
zumal deren Verbinder Bräutigam und Schulz
raffiniert all die Fehler ausnutzten, die mei-
ſtenteils Böttge der Mittelſtürmer mit Scharf-
ſchüſſen abſchloß. So kam Wacker nach Flügel-
lauf von Schlag bereits nach 5 Minuten zum
erſten Tor durch Böttge. Der 2. Treffer ſaß
kaum ſpäter auf ähnliche Weiſe durch den glei-
chen Spieler. Nach knapp 20. Minuten lag
Altmeiſter Wacker gar mit 3:0 voran. Ein
Bombenſchuß von Böttge überraſchte Rodeck.
Erſt geraume Zeit ſpäter holte Benze nach Vor-
lage von Thon ein Tor auf. Verſchiedene
günſtige Chancen der 9er verpuffen in der
Folgezeit.

Nicht viel nach Wiederbeginn verwandelt
Bräutigam eine Gold-Flanke. Dann bleibt es

lange Zeit bei dieſem Stande, bis 10 Minuten
vor Abpfiff abermals Benze nach Zuſpiel von
Thon einen Treffer aufhebt. Auf dem Fuße
folgen jedoch zwei weitere Erfolge von Wacker
durch Böttge und Schulz. Damit wurde das
Schickſal der er beſiegelt.

r

Der Gegner hatte
den beſſeren Skurm!

SpV. Kayna verliert gegen 96 Halle 3:0 (2:0)!
Den Kaynaern war der Sieg nicht ver-

gönnt. Mit 3:0 mußten ſie ſich geſchlagen be-
kennen. Die Niederlage iſt allerdings als un-
verdient zu bezeichnen, denn im Feldſpiel wa-
ren die Geiſeltalleute tatſächlich beſſer als die
96er. Wohl, der Sturm verfiel allerdings in
den alten Fehler, ſpielte unorganiſch, einzelne
zu egoiſtiſch, ſo daß manche Möglichkeit eben
nicht ausgewertet werden konnte. Jn der 15.

T. u. Sp. V. Reuröſſen in Fronk!
HTSV. Halle 2:0 geſchlagen.

Die Entſcheidung iſt gefallen. Die Röſſener
konnten im Ausſcheidungsſpiel um die Teil-
nahme an den Kreismeiſterſchaftsſpielen die
Oberhand behalten; mit 2:1 mußte ſich der
Halleſche Turn- und Sportverein geſchlagen be-
kennen. Zu Halbzeit ſtand das Spiel 1:1. Die
Kräfte waren im erſten Spielabſchnitt ziemlich
gleich verteilt und erſt in der zweiten Halb-
zeit gelang es den Röſſenern, klare Ueberlegen-
heit zu beweiſen. Das Spiel, das im allge-
meinen recht fair, wenn auch hart durchgeführt
wurde. brachte kurz vor Schluß zwei Heraus-
ſtellungen halleſcher Spieler. Allerdings war
zu dieſem Zeitpunkt das ſiegbringende Tor
bereits gefallen. Ein ausführlicher Bericht
über das Spiel folgt morgen.

Minute fiel als Folge eines Fehlers des Tor-
warts das erſte Tor, dem 10 Minuten ſpäter
das zweite folgte. Eine Viertelſtunde nach
Halbzeit fiel das dritte, Allr drei Tore waren
zu verhüten. Der Schiedsrichter konnte nicht
befriedigen.

Der Triumpf der Veilchen
Sportfreunde ſchlägt Boruſſia 3:2 (1:1).
Die Niederlage des Meiſters iſt nicht ganz

verdient. Verſchiedenes Pech und Paulmanns
Herausſtellung gaben den Ausſchlag. Sport-
freunde nutzte dieſe Situation natürlich prompt
aus und errang durch Godan den Siegestreffer
Behrend im Sportfreundetor
durch mehrfaches taktiſch recht geſchicktes Ein-
greifen großen Aneil am Sieg.

Und es gab noch
einmal Ueberraſchungen!

Die letzen Verbandsſpiele in der 1b-Klaſſe
bringen allem Anſchein nach doch noch einen
Umſturz. Auch nicht ein Spiel brachte das er-
wartete Ergebnis. Man hatte ja letzten Endes
damit gerechnet, daß Neumark und Preußen
ihre Gegner ſchlagen würden, die Höhe der
Siege aber überraſcht in beiden Spielen. Daß
Eintracht der kampferprobten Sportbrüderelf
einen Punk abzuknöpfen verſtand, iſt mehr als
ein Achtungserfolg. Den Vogel aber ſchoß
Nietleben ab, das mit ſeinem letzten Spiele
ſeinen erſten Sieg errang.

J

Eintracht Sportbrüder 1:1.
harter Kampf, den ſich beide

Mannſchaften im halleſchen Stadion lieferten.
Man hatte den Sportbrüdern die größeren
Ausſichten eingeräumt Eintracht machte alle
Berechnungen zunichte, lieferte ein ſehr gutes
Spiel und errang ein verdientes Unentſchieden.
Schon zur Halbzeit ſtand das Spiel 1:1.

Röſſen von Preußen abermals hoch geſchlagen
2:6 (0:4).

Es war ein ſchönes Spiel im Röſſener Sta-
dion, das ſich beide Gegner lieferten; der Aus-
gang allerdings hat niemand erwartet. Preu-
ßens Sieg iſt aber vollauf verdient.

Die Röſſener Mannſchaft hatte ſich viel vor-
genommen, das merkte man in den erſten 20.
Minuten, in denen es abſolut nicht nach einem
ſo hohen Siege der Preußenelf ausſah, doch
war Röſſens Pulver bald verſchoſſen. Ueber
die Preußenelf in ihrer geſtrigen Verfaſſung
noch viel zu ſagen, wäre wohl verfehlt. Man
kann ſich nur immer wieder fragen: „Warum
nicht von allem Anfang ſo?“

Kurz der Spielverlauf:
Höllentempo vor.

Es war ein

Röſſen legt ein
Man gewöhnt ſich aber da

hat außerdem

ran und begegnet dem Ungeſtüm des Gegners
mit Ruhe. Hüben wie drüben verpuffen die
Angriffe, bis endlich Bretſchneider Preußen in
Führung bringt. Damit haben dieſelben auch
ſofort Oberwaſſer und Angriff auf Angriff
muß Röſſen abſchlagen. Bis zum Wechſel wird
auf 3:0 erhöht. Nach Wiederbeginn herßt es
bald 4:0. Bei einem ſchnellen Durchbruch ge
lingt den Röſſenern ein Erfolg, da Preußens
Torwart den Ball durch Hände und Füße
rollen läßt. Jetzt drückt Preußen gewaltig und
läßt den Gegner nur noch ſelten zur Beſinnung
kommen. 2 Erfolge waren für dieſe Spielzeit
beſtimmt zu wenig. 1 Minute vor Schluß kön-
nen die Röſſener den 2. Erfolg buchen. Der
hartgefrorene holperige Boden ſtellte hohe An-
forderungen an die Spieler. Schiedsrichter
Neumann (Olympia Halle) korrekt und ein-
wanoöfrei.

Nietleben Giebichenſtein 2:1.
Ausgerechnet das letzte Spiel wird der erſte
Sieg. Nun, er iſt den Nietlebenern zu gönnen
und war auch vollkommen verdtent.

I

Reideburg Neumark 1:7 (0:4).
7:1 iſt ein bißchen derb, noch dazu auf des

Gegners Platz. Verzweifelt wehrte ſich Reide-
burg gegen die ſich wieder einmal in Hochform
befindlichen Neumärker. Es nützte alles nichts
Zur Halbzeit führte der Meiſter mit 4:0. Und
nach dem Wechſel wurde es nicht beſſer. Zwar
gelang dem Platzbeſitzer wenigſtens der Ehren
treffer, er konnte aber nicht verhindern, daß
Neumark noch dreimal einſchoß. Mit dieſem
Siege verſchaffte ſich der Meiſter einen wür-
digen Abgang aus der 1b- Klaſſe. Hoffentlich
behält er ſeine gute Form auch in der 1a-Klaſſe
bei, damit er nicht wieder das Pech hat, nach
einjähriger Zugehörigkeit wieder abzuſteigen.

Fußball der unkeren Klaſſen.
Auch die 9er Reſerve von Wacker 4:1 ge

ſchlagen! Das hätte für die 99er der Grund-
ſtock zur Meiſterſchaft ſein können. Beim
Wechſel führten die Hieſigen noch 1:0. Als
nach Wiederbeginn, nach Deckungsfehlern, Halle
mit 3 Toren in Vorteil kam, war die Kraft der
99er gebrochen. Die Hallenſer kamen ſchließlich
noch zu einem 4. Tor.

VfL. Reſerve Favorit Halle Reſerve 4:2
(2:1). VfVL. hatte ſtarken Erfolg; Favorit eine
recht jugendliche, ſehr eifrige Mannſchaft zur
Stelle. Nach einem 2:1 Pauſenſrtand vermochte
Favorit auf Durchbruch überraſchend gleichzu-
ziehen. Es bedurfte nunmehr gewaltiger An-
ſtrengungen der Blauweißen, um den Sieg
greifbar zu machen.

9.9Die Reſerve ſpielte gegen 96 Reſerve 2:2;
Kayna 3. Neumark Reſerve 1:1; Alte Her-
ren Beuna Sondermannſchaft 1:4; Jun.
99 Junioren 0:5; Jgd. Mücheln 1:3.

Handball 1. Mannſchaft Sportring Mü-
cheln 11:3; Jgd. PSV. Halle 2. 4:0.

t

99 Merſeburg. 1. Jun. Kayna 1. Jun.
5:0; 1. Jgd. Braunsdorf 1. Jgd. 0:0; 1. Kn.
gegen Braunsdorf Knaben 2:3; 1. Handball-
Jun. Poſt Halle 1. Jun. 2:3.

VfL. Merſeburg. 5. Marathon Neuröſſen
3. 1:1; Jun. Braunsdorf Jun. 2:4; Jgd.
gegen Querfurt Jgd. (VfVL. nicht angetreten);
Knaben Neumark Knaben 7:0; Handball Kn.
gegen Blau-Weiß Halle Knaben 1:1; Handball
Jun. Halle 96 Jun. 3:14.

Untere Mannſchaften: Preußen 2. ſchlug
Röſſen 2. mit 2:0 nach wenig überzeugenden
Leiſtungen. Wohl ſind die Preußen neue Mei-
er Meiſter in ihrer Gruppe, ſie werden aber
doch wohl beſſere Leiſtungen aufbringen müſſen,
wenn ſie auch noch die Klaſſenmeiſterſchaft er-
ringen wollen. Preußen Jun. Neumark
Jun. 1:5. Preußen Jgd. Neumark Jgd.

Handball DsB.
Auch Spv. 99 von Neptun Weißenfels ge-

ſchlagen.

Nachöem die Weißenfelſer erſt am Vor-
ſonntag dem PSV. ein erfolgreiches Gaſtſpiel
lieferten, konnten ſie diesmal über die 9er
mit 7:1 triumphieren. Neptun war in Schnel-
tigkeit, Fang und Wurfvermögen den Unter-
legenen, der mit zwei Erſatzleuten antrat
überlegen und lag ſchon beim Wechſel mit 5
Toren in Führung. 99 wird danach wohl et-
was munterer, doch glückt erſt nach dem 7. Tref-
fer der Weißenfelſer durch Bovoſt das Ehren-
tor. Schiedsrichter Block (VfL.) leitete ſehr
gut. Die beiderſeitigen 2. Mannſchaften ſpielen
3:2 für Weiße

Am Pokal und Meiſterſchaft
im VMBBV.

Nächſte Pokalrunde und Meiſterſchaftsbeginn
2. März.

Die am 2. Februar im Kampf um den
Pokal feſtgeſtellten acht Mannſchaften werden
am 2. März zur dritten Zwiſchenrunde an-
treten. Gleichfalls am 2. März werden die
Spiele um die Fußballmeiſterſchaft des Ver-
bandes mitteldeutſcher Ballſpielvereine begin-
nen. Dieſe Zuſammenlegung ſcheint auf den
erſten Blick Schwierigkeiten zu ergeben, da
einige der noch im Pokalbewerb befindlichen
Mannſchaften zugleich als Gaumeiſter für die
Teilnahme an der Verbandsmeiſterſchaft in
Frage kommen. Bei 27 teilnehmenden Gau-
meiſtern können jedoch in der erſten Runde
um die Meiſterſchaft bis zu fünf Gegner ſpiel-
frei gelaſſen werden, ohne daß dadurch zur
glatten Abwicklung mehr als die auf feden
Fall erforderlichen fünf Spielrunden notwen-
dig werden, ſo daß die erwähnten Befürchtun-
gen unbegründet ſind.

Dänenſpiele des vmvBv.
Der Verband mitteldeutſcher Ballſpielver-

eine hat für den 18. und 21. April (Karfreitag
und 2. Oſterfeiertag) zwei Spiele ſeiner Ver-
bandsmannſchaft auf däniſchem Boden zum
endgültigen Abſchluß gebracht. Am 18., April
findet das Rückſpiel gegen die Seelands-Ball-
ſpiel-Union in Slagelſe ſtatt und am 21. April
wird in Kopenhagen eine aus den beſten dor-
tigen Vereinen zuſammengeſtellte Mannſchaft
der Gegner ſein.

Nachſpiel zum Kampf Genaro--Stein.
Der 1. Vorſitzende der Boxſportbehörde Deutſch-

lands. hat für Dienstag, 11 Februar, eine Sitzung der
B. B. D. einberufen, die ſich u. a. mit dem Verlauf
des Kampfes Genaro--Stein und mit dem eigenartigen
Urteil des Ringrichters, der den Amerikaner in der
8. Runde disqualifizierte, beſchäftigen wird.

Der neue Präſident des AvD.
Adolf Friedrich Herzog zu Mecklenburg, der frühere
Kommandeur des Freiwilligen Deutſchen Automobil-

Korps, wurde zum Präſidenten des Automobilklubs
von Deutſchland gewählt.

Das Rahmenprogramm zu
ScottSharkey.

Die Neuyorker Garden- Geſellſchaft zieht ihren Box
kampftag am 27. Februar in Miami (Florida) in
ganz großem Stile auf. Es iſt ein Tag der Schwer-
gewichte mit der Weltmeiſterſchaftsausſcheidung zwi
ſchen Jack Sharkey und Phil Scott im Mittelpunkt.
Den zweiten Hauptkampf beſtreiten Europameiſter
Pierre Charles-Belgien und Tommy Loughran, der
frühere Weltmeiſter der Halbſchwergewichtsklaſſe.
Johnny Risko hat den argentiniſchen Rieſen Victor
Campolo zum Gegner und endlich iſt der Auſtralier
George Cook mit dem Franzoſen M. Bouquillon ge
paart worden.

Tilden geſchlagen
Eine Senſation gab es am zweiten Tage des Carl

tonTennisturniers in Cannes. Altmeiſter Tilden, der
an der Riviera alle von ihm beſtrittenen Einzelſpiele
mehr oder minder überlegen gewonnen hat, erlitt ſeine
erſte Niederlage, noch dazu durch einen Spieler, der
weit davon entfernt iſt, Weltruf zu beſitzen. Der an
der Riviera lebende Engländer Peters war es, dem
ein Zufallsſieg mit 9:7, 8:6 über „Big Bill“ glückte.
Jm Einzelſpiel der Damen gab es zwei weitere
deutſche Siege, Frau v. Reznicek gelangte ins
Achtelfinale und Cilly Auſſem war 6:1, 7:5 über
die Engländerin Haycraft erfolgreich.

Dr. Peltzer ſiegt in Reuſeeland.
Der Stettiner Meiſterläufer Dr. Otto

Peltzer hat auf ſeiner Weltreiſe das auſtraliſche
Feſtland verlaſſen und ſich nach Neuſeeland
begeben, wo er am Sonnabend an einem
großen Sportfeſt in der Landeshauptſtadt
Wellington mit beſtem Erfolge teilnahm. Ueber
die halbe Meile (880 Yards) feierte Peltzer
einen überlegenen Sieg, mit einer Zeit von
1:56,6 ſtellte er ſogar einen neuen Landes-
8 ekord auf. Zr einer Staffel Jnland gegen
Ausland traf Dr. Peltßer erneut mit ſeinem
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Rivalen Golding zuſammen, und diesmal ge
lang es dem Deutſchen, den auſtraliſchen
Meiſter über die 440-YardsStrecke in der
glänzenden Zeit von 47 Sekunden niederzu-
ringen.

Fürkh und Rürnberg geſchlagen
Bei den Spielen um die ſüddeutſche Fußball

meiſterſchaft blieben auch diesmal Ueber-
raſchungen nicht aus. Mit der Wucht einer
Senſation wirkte die 2:3- Niederlage der Meiſter-

vereins zum Kampfe. Dabei machten die Gäſte,
die am Vortage bei miſerablen Eis und Witte-
rungsverhältniſſen
wieder wett, denn die Wiener mußten ſich 6:0

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

erlittene 0:1- Niederlage

(3:0, 0:0, 3:0) geſchlagen geben.
7

Cambridge beſiegt Japan.
Bei ihrem zweiten Wettſpiel im Londoner

Eispalaſt gaben die japaniſchen Eishockeyſpieler
aus Mukden eine recht gute Vorſtellung. Sie
unterlagen im Kampf mit der Univerſitäts-

hatte laſſen müſſen unterleg in dem harten
Ringen höchſt ehrenvoll, denn er blieb im Ge
ſamtergebnis nur um einen Bruchteil von
Punklen geſchlagen.

Frenz ſchlägk Auſtin.
Bei ausgezeichnetem Beſuch wurden am

Sonnabend in der Bremer Tennishalle in
allen Konkurrenzen die Schlußrundenteil-

„ummet 34

Die deutſche Mannſchaft
für Oslo.

Der Deutſche Skiverband hat ſeine Vertreter für
die vom 23. Febr. bis 3. März in Oslo ſtattfindenden
Europameiſterſchaften nach den Ergebniſſen der Oberſt-
dorfer Meiſterſchaftswettbewerbe beſtimmt. Unter der
Führung des 2. Verbandsvorſitzenden Ganzenmüller
(München) ſind für Oslo gemeldet worden: Guſtav
Müller (Bayeriſch-Zell) für Kombination und 50- Kilo
meter-Lauf: Otto Wahl (Zella-Mehlis) für 17 Kilo
meter und 50 Kilometer; Erich Recknagel (Oberſchönau),
Ermel (Brückenberg), Kratzer (Rottach), Böck (Neſſel

elf der Spielvereinigung Fürth durch den FC. mannſchaft von Cambridge erſt nach Spiel- nehmer für die Deutſchen Meiſterſchaften er wang), Walter Glas (Klingenthal) und Bogner
Pirmaſens. Durch dieſe Niederlage iſt Ein- verlängerung mit 4:5 Toren. Bei regulärem mittelt. Das meiſte Intereſſe beanſpruchte die (München) für Kombination und Sprunglauf.

aft racht- Frankfurt an die Spitze der Tabelle ge Spielſchluß ſtand die Partie 3:3. Sperr zmgſcheg t r W S
rückt. Jn den Spielen der Troſtrunde erlitt n ander 1. FC. Nurnberg ſeine Niederlage Sfaksrud beſiegt Ballangrud burger Frenz. Der Londoner, der bei ſeinen Möller dominierk in Dorkmund.
Er mußte ohne Kalb antreten und wurde, da kürzlichen Gaſtſpielen in Skandinavien nicht Länderkampf Deutſchland gegen Belgien 12:8.

eginn die Stürmerreihe verſagte, von JahnRegens Weltmeiſterſchaft im Eisſchnellaufen. eine einzige Niederlage im Einzel erlitten hat. Vor ausgezeichnetem Beſuch gelangte auf der Bahn
burg mit 3:0 (2:0) geſchlagen. Vor mehr als 10000 Zuſchauern wurden kam gegen den ſich ſelbſt übertreffenden Deut in der Weſtfalenhalle zu Dorimund neben einigen

ben am Sonntag die Wettbewerbe um die Welt r rn i r r r Amateure ein rt u uen ägen ſammelte Frenz Pun and gegen Belgien der Dauerfahrer zur Durchführungerden Letztes Canada- Gaſtſpiel weiſterſchaft im Eisſchnebau im Frogner- auf Punkt, und innerhalb kurzer Zeit hatte den deutſcherſeits die beiden Hannoveraner Möller unde an Stadion zu Os in Gegenwart des nor- uhhrt ſirſ zI Wien. wWegiſchen Königs mit der Laufen über 1500 er den Weltrangliſtenſpieler mit 6:1, 6:3 be- Wißbröker beſtritten, während auf der anderen Seite
d Vor der Abreiſe nach Berlin zur Welt und 10 000 Meter abgeſchloſſen. E ter n Tee nev ehe re ar dte e e e ehe ehe ehe hen rn e gen regin ckeyſpiel h h grud, der ſchön ber der vor acht Tagen der deutſchen Davispokalmannſchaft berückſich hröter e ren Setre, dagegen entf den hie e g. er de Kunſteisbahn ſtattgefundenen internat'ong en Veranſtaltung tigt zu werden e er er e Sang e n e alt

1 er Mannſcha es ener Eislauf- L Stoffe äuſchte Linart, der na ahresfriſt zum erſten Man, da h iener Eislauf- ſeinem Landsmonn Staksrud den Vortritt wieder auf einer deutſchen Bahn ſtarfet-
lichen 2

r die e e e e eft in rr s 8 rn N t Wunde Jvie nufagezur u5derteden
twen
htun

d fremplare er 4d Abt J fuemplareß W J Oie hier erscheinenden Kleinanzeigen werden in den vier Mivaobiattern veröffentlichtver 7gias Merseburoer Sapeblat wersenuro. Saate Zenung, Hanes, Weimaritsene Zenung, Weimar Mit neutsene Zenuns. Erturt. T
g e Wortbere pung as Wort koſtet 12 Rpf., die fettgedruckte Ueberſchrifts zeile 40 Rpj Worte über „Kleine Rigeigen“ werden nur gegen bar oder Briefmarken auf Der G 2r 15 Buchſtaben gelten als Worte. Chiffregebühr 60 Rpf l beigefügt iſt, wird mit 50 Rpf. an gerechnet und iſt der Beſtellung Peiguſägen. ne J e rn
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D7- m Suche älteren, verh, Suche zum 15. Februar oder 1. Wiärz für Jn meine anerkanntel Wo finde ich eine Sſchaft z Offene Stellen kinderloſen meinen Geſchäftshaushalt auf dem Lande Lehrwirtſch. wird z. ſleng? e xwirwer,Wirtſchafter (in der Rähe Zörbig ein ſolides, ehrliches 1. April Red d z? 2 Müda Chauffeur 02 Jahre wünſcht die

z m ijhi Redege i in 36, Velanniſeder ca. 50 Morgen fleißiges Hausmädchen Lehrling Man Jan u en Führerſchein 3b, Bekanntſchaft einerſelbſtändig bewirtſch. ohne Bubikopf, vom Lande, welches ſchon in geſucht. ungekünd. Stellung, von Lande, 16 und 21 Jahre, ſucht Stel Dame oder Witwe
utſch- Obermel er kann. Es ſind ca. Stellung war und mit leichter Gartenarbeit Hugo Quendt, beruflich tätig, ſucht Jahre alt, ſuchen kung, evil. gleich w. von ca. 30 J, zwecks
g der 1000 Mark Kaution und Vieh vertraut iſt. Alter 16—18 Jahre. Salzwedel. reellke Beſchaäftigung Stellung in Privat Art, gel. Tiſchler. Heirat
rlauf jat. geſ-, für halben Jean in (wird ſichergeſtellt) Das jetzige Hausmädchen war 7 Jahre bei Holzmarkt 32. als Vertreter o, dal Der Geſchäftshaush. Art. Schmidt,tigen Halle z. Zt. 56 Stück Großvieh zum erforderlich. Offerten mir. Hfferten mit Gehaltsanſprüchen und Wer einen Menſchen Frot. Angebote erb. Deuben bei Zeitz. auch Einbeirat ange
t der März geſucht. Nur erſte Kräfte erbeten unt, R zoszo guten Zeugniſſen unter R 30860 an die S lengeſüche mit guter Algemei Charlotte Müller, Poſtlagernd. nehm. Ernſtgemeinte

mit guſen Zeugniſſen r ne an die Exp. d. Ztg. Exvedition dieſer Zeitung. h bilduſg u Mittelhauſen w. rwollen ſich bewerben unter e e e e e a b. Allſtedt i. Thür. z asan hie heben dieſ. Zeitung. 8 Einen kräftigen Suche zum 1 April a äh äh Geh Stütze pung n e eiratsgeſüche wird 77 w I W

n t z SD. e «chinledeleheing Jundes Rüd hen er a iel ren are um Antritt 1. Marz wird ein verheirateter ſucht zu Oſtern zur gründlichen Er Alleinmädchen inage u. das Han z I an die Er. 5 Jahre, katholiſch Grundſtüchsmarkt
tobil e ich Schmiedemſtr. Flucke, lernung des Haus rfekt i. Kochen und irbeit, u. Geſchäft. d. Zig. s ſucht Stellung zum Huter Poſition

Maſchinenlchloſſer Möckerling. 8 halts unter meiner Jauswirtſchaft vei rof. od. ſpäter Stell Junger 1. März i. beſſ. größ. ſicht auf dieſ. Wegefür landw. Maſchinen geſucht. Derſelbe perſ. Leitung. Fam. tem Lohn für jetzt gutem Haushal! Bäch ſ herrſch. Haush. Gute e Bekanntſchaft ein Haus
muß vertraut mit allen Maſchinen, ſämtliche Lehrling Anſchl. Schlicht um der ſpäter geſucht. Hilfe f. gr. Arb l ergeſe e Zeugniſſe vorhanden. eiten Mädels bis zu in beſter Lage, für
Reparaturen, einſchließlich Dreſchmaſchinen, ſchlicht. Wirtſchaft Gute Zeugniſſe s Familienanſchl. erb auch in Konditorei G. Mernitz, 8 30 Jahren zwecks alle Zwecke geei netſelbſtändig ausführen können. Schriftliche zu Oſtern geſucht. S 400 Morgen. Fr. Guter 'Vogt zuſchriften erbittet bewandert, ſucht ſof. Leipzig C., ſofort zu verkaufen

Angebote mit Zeugnisabſchriften an Paul Fricke, Frau Gutsbeſitzer Gtauzig b göthen. V. S. Oberröblingen Stellung s Hoheſtraße 17, 1 Tr. Heirat April beziehbar l
Domäne Gnurtſch b. Großweißandt (Anh.). 8 Schmiedemeiſter, M. Günther, 8 m a. d. H. Sanger- Hugo Ackermann, Offerten unt. D 850 Paul Gorges

Tangerhütte, Altm. Borau b. Weißenfels. räuſer Straße 1 Bachra b. Kölleda. voſtllag, Mücheln. Wippra (Harz). 8

Kleine HAnzei gen des Me bur 3N „Merseburger lagebla
Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtet nur Rpf., die Ueberſchrift 20 Rpf. Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei „Kleine Anzeigen“ werden nur gegen bar oder Bri ke

e weiß Guter haltener e Achtung!Offene Stellen Suche zum baldigen Antritt für jährigen „Schwelzerdehen Fü vermieten Kaufgesuche Ackerwagen Fu varkaufen 9wf d

e al Jungen auf Gut bei Halle ärt An 3 infn th dkarbt Arbeiteriamili t z n t her geſucht. inf. Aufgabe d. Be ner en er gmilie Alfred Lorenz, an ſol. Herrn zu ver Kachelofen Groß Kayna Weſt- Porratsſpind triebes billig (auch Kuh mit Kalh
in der die Frau mit 2. Klaſſe. Nähtenntniſſe erwünſcht, Offerten Memleben (Unſirut) mieten. Merſebg., zu kaufen geſucht. ſtraße 18 zu vergaufen. leinzeln) zu verkauf. verkauft
i Sept März mit Gehaltsanſprüchen unter R 30861 an Sanberes, ehrliches Bürgergarten 11, pi. Ang. unt. C 1889 an GroßKayna, Oskar Sonntag, Leiha Nr, 341 ung geſucht. atwog die Expedition dieſen Zeug 7 d hen. W n 2 dimmer die Erp. d. Bl. JIDCCCC II Dorfſtraße Nr. 17 Leunger Straße 2 b. Roßbach (Schlacht)

ma 8 Jabre), ſucht zumOscar Mögling, Feb r u GMein Oſterbaufen, z ar; mit Suye und Bad,t en den n gert undfunkprogrammin Togers Hausmädchen Näheres in der Expver ſ Stadt bevorzugt. An d. Bl. i 9 iewi- Age;öhner gebote bitte an Frau a m3 Leipzig l tuelle Viertelſtunde. e.ntt familie Anng Becker Heiratsgeſuche Anſchließend bis 24 Uhr Alte und neue Tänze.iſter zum 1. April geſucht. Brachſtedt Nr. 67. Oienatag d Fesrnar Königswuſterhauſender C. Rackwitz, Kockwitz, Witwer, 62 Jahre Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter.aſſe. Peſt denen Kräftiger eig. Heim, ſucht ält. 139 be n r tehrsfunk Dienstag, den 11. Februarctor Teleph. Gröbers 24. v u J. Verkehrsfunk. öünigsllier e r Gartenarbeiter Sra efecſchatteein 10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms. e u. e rer e de n nj ſucht eſchäftigung. än- 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt. erbericht für die Landwirtſchaft.ge entenempfän g tLehrling Mit Wenigen Worten Gute Zeugniſſe als Jeehn ſpälerer 11.00 Uhr: Funkwerbenachrichten außerhalb des Pro- 54 e unt. Gvmnaſtr.
für Schmiede mit ſolcher vorh. Offert. V. gramms der Mitteldeutſchen Rundfunk A.G. .00 Uhr: Geſundheitspflege in amerikaniſchen
Aute- u. landwirtſch. Alles sagen unt. E 4676 an die eirat 11.45 Ühr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen SchulenMaſchinenRevaratur. Exp. d. Ztg. Offerten erbitte unter 12.00 Uhr: Schallplattenkonzert. to.oo Uhr. Jn der Werkſtatt der Muſik (V).zu F ſtern geſucht. Das ist das Geheimnis des R 30854 an die Exp. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. (Schluß 13.00 Uhr. 1030 Uhr: Neueſte Nachrichten.

arl P. Altner, Schmiede Erfolges der Kleinen Strebſamer, zuverl. d. Zig. t 13.00 Uhr: Wettervorausſage, Schneebericht, Preſſe 2 Uhr. Franzöſiſch eder n Anzeige. nüchterner p Hr ſuch r went r Salplatlegteng 4 Landwirtſchaft.ieſe 3 a e ſuche nſchließend: Schallplattenkonzert. 57 onzert.eine O Viele solcher Anzeigen Chauffeur g 14.30 Uhr Bucherſtunde der Jugend: Billige Reihen 2.98 Uhr. Nauener Zeitzeichen.der Ordentl fleißiges gehen täglich durch unsere J. alt, Führer Suche eine gutgeh bücher. 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichtenan Mädchen Hände; wir wissen daher ſchein 3b. ſich. Stadt G ſtwi tſch ſt 15.00 Uhr: Ein Gang durch ein Großfernheizwerk. 1.00 Uhr: Schallplattenkonzert.dem von 17 bis 18 Jahr genau, wie man sein An- und Landfahrer, gut. (iſtwir ſt 15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 14.30 Uhr Tanzturnen für Kinder. dcte. wird für Haushalt gebot abfassen muß, um Wagenpfleger. ſucht mit Kolonialwaren 16.00 Uhr. Das deutſche Drama 1922. 15.00 Uhr. Jugendſtunde: Warum ſammle ich Brief
tere und leichter Woll Beachtung 2u finden. für bald oder ſpäter od. Hausſchlachtg. zu 16.30 Uhr Heiteres Konzert für Bläſer. marken? (IV.)ins arbeit geſucht. Ange- Stellung auf Perſ. pachten Offert. unter (Von 1630 vis 17.30 Uhr zugleich Uebertragung 15.30 Uhr: Wetter und Börſenberich:.

ſucht ge O Lassen Sie sich des e f 5 die S 15.45 Uhr: ritcheber bote an t nan vitte vo berate oder Lieferwagen. R 30865 an die Exp. auf die Sendergruppe Berlin und den Deutſch 15.45 Uhr. Frauenſtunde. Künſtleriſche Handarbei-
Wilhelm Bauch, n uns beraten, eine Reparaturen dieſer Zeitung. landſender, von 16.30 bis 17.55 Uhr Ueber- ten: Die künſtliche Blume.Apolda i. Thüring. wir ſtehen Ihnen gern zur werden ausgeführt, tragung auf die Sendergruppe Breslau.) 16.30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes

d dern d Verfügung. auch Nebenarbeit an vermiſchtes 17.55 Uhr Wirtwaltanachriwten 70 t Auſtwiet ſeit Molin Wünn genehm. Gute Zeug Anſchließend: Wettervorausſage und Zeitangabe. r: Das Luſtſpiel ſeit Moliere.n III AMän, Merseburger Tageblatt niſſe vorhand. Werte Suche 18.05 Uhr: Frauenfunk: Die kluge Ehefrau. 17.55 Uhr: Chemie im täglichen Leben.
tto M h Kreis blatt Angebote erbittet 18.30 Uhr: Arbeitsnachweis. 18.20 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit: Alteche Helmut Tirlich, Penſion 18.40 Uhr: Franzöſiſch. und neue Anſchauung über Kinderturnen.nd e t Görlitz, t für 10jähr Mädch. !9.05 Uhr: Kulturfortſchritte und Kulturrückgang (I). 18.40 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.m Kapitalſen Kottbuſer Straße 6 Landwirtstochter), 19.35 Uhr: Heitere Stunde. Funk-Jazzorcheſter. 19.05 Uhr: Schöpferiſches Muſikerkennen.röt Ordentliches Ein e n welche von Oſtern 20.30 Uhr: Konzert des Kreuzchors Dresden. 19.30 Uhr Techniſcher Lehrgang. Das Baugewerbe:
er Euche wehrere in Landwirt ſucht in Merſeburg di (Zugleich Uebertragung auf die Sendergruppe Wirtſchaftlicher Baubetrieb (II).er Mädchen 1 Hypothe en 152 jähriges groß. Stellung al Mittelſchul be e Berlin.) 20.00 Uhr: Drahtltoſer Empfang ferner Stationen.

in die Landwirtſch uf träftiges ufſeher r r uch. 21.00 ühr: „Krieg um Frieden“, ein Hörſpiel von Anſchtießend: Politiſche Zeitungsſchau.on z. 1. Mär aur Be dgrund äd oder Führung einer ſoll. Beaufſichtigung Peter Flamm. Danach: Zeitanſage, Wetterdienſt, dritte BeObe d ucht. ſtücke in Beträg Mä chen Wirtſchaft oder ähnl d. Schularbeiten evtl. 22.00 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe- kanntgabe der Tagesnachrichten, Sportnach
en rbeung Nr 3. I Tuter e I ſucht Stellung im Stellung unter ve- Nacht lfe. Gefl. Off. bericht und Sportfunk. richten.

ert. unter C 1887 Haushalt z. 15. Febr. ſcheidenen Anſprüch. unt. C 2080 an die
an die Exp. d. Bl. Zaydler, Halle, Off. un. R 30863 an Exp. d. Bl.

istirche 5, II. die Exp. d. Ztg. t
c7
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Nitkteldeutfche Stahlwerke
optimiſtiſch.

Die Mitteldeutſche Stahlwerke A. G. in
Berlin ſchlägt für das Geſchäftsjahr 1928,29
eine von 7 auf 8 Prozent erhöhte Dividende
zuf das Aktienkapital von 50 Mill. Mark vor
Die Erzeugungsziffern der Mitteldeutſchen
Stahlwerke weiſen durchweg nicht unbeträcht-
iche Erhöhungen auf. So ſtieg die Braun-
ohlenförderung von 1,57 auf 1,84 Mill. To.,
die Brikettförderung von 305 000 auf 390 000
To. die Stromerzeugung von 121,55 auf 149,68
Mill. Kilowattſtunden, die Rohſtahlerzeugung
von 477511 auf 538 167 Tonnen. Der Ge-
amtumſatz erfuhr eine faſt 20vrozentige Stei-
erung von 105,47 auf 121,31 Mill. Mark. Die
künftige Entwicklung wird von der Vermwal-
tung ziemlich optimiſtiſch beurteilt. Die Ver-
waltung hofft, daß eine Befeſtſaung des Ab-
'atzmarktes eintritt und ihren Werken in den
kommenden Monaten neue Arbeit zufließen
wird.

Zinsermäßigung der Deutſchen Rentenbank-.
Kredit-Anſtalt.

Die Deutſche Rentenbank-Kreditanſtalt
ſLand wirtſchaftliche Zentralbank) hat aus An
laß der Herabſetzung des Reichsbankdiskont-
ſatzes den Zinsſatz für die von ihr ausge-
gebenen kurzfriſtigen Perſonal-kredite mit Wirkung vom 5. Februar 1930
ab gleichfalls um Prozent herabgeſetzt.

Kaffee und Tee wird keurer.
Für Kaffee und Tee ſollen erhöhte Zölle in

Kraft treten Dazu wird uns vom Reichs-
verband des Deutſchen Groß- und Ueberſee-
handels geſchrieben:
Bei den Erörterungen über die vom Reichs-
ſinanzminiſter beabſichtigte Jnkraftſetzung der
im Ar ril 1922 beſchloſſener erhöhten Zollſätze
ſür Koffee und Tee wird vollkommen über-
ſehen, daß derartige Zollerhöhungen geeignet
ſind, unſere handels politiſchen Be-
ztehungen zr einer ganzen Anzahl
von Ländern zu ſtören und unſeren
Export auf das empfindlichſte zu beeinträch-
tigen. Es braucht nur an die Bewegung in
nordiſchen Ländern als Gegenwirkung auf die
in Deutſchland vor kurzem beſchloſſenen er
höhten Zölle auf landwirtſchaftliche Produkte
erinnert zu werden, um zu erkennen, was eine
Ausdehnung derartiger gegen die deutſche
Ausfuhr gerichteten Beſtrebungen des Aus-
landes für unſere Wirtſchaft bedeuten würde.
Der deutſche Export kann ein Umſichgreifen
ſolcher Bewegungen nicht ertragen und es
dürfte die Beantwortung der Frage nicht
ſchwer fallen ob nicht die aus der Kaffee und
Teezollerhöhnng erwarteten Mehreinnahmen
bei weitem wieder aufgewogen werden durch
eine Störung und Minderung unſerer Aus-
fuhr nach einer ganzen Anzahl von Export-
ländern, die zudem für Deutſchland von be
ſonderer Bedeutung ſind.

Außerdem darf bei der Beurteilung der
Frage, ob eine Kaffee und Teezollerhöhung
zurzeit angebracht iſt, nicht außer acht gelaſſen
werden, daß Kaffee und Tee für weite und
zwar meiſt ärmere Bevölkerungsſchichten kein
Genußmittel bedeutet, ſondern zur täglichen
Nahrung gehört. Kaffee namentlich in den
mittel deutſchen Bezirken.

Magdeburger Juckermarkt vom 8. Febr. reiſefür Weißzucker einſchl Sack und Be rbraudeſeuek ſt
50 Hilogr brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prom gTendenz Still. prompter Lieferung

J

Montag, den I0. Februar 1950
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Ein lohnpolikiſches Großzkampfjahr?
Nach den Ankündigungen der Gewerk-

ſchaften kann unter Umſtänden das Jahr 1930
('eilweiſe unter Verquickung mit Fragen poli-
tiſcher Art) zu einem lohnpolitiſchen Groß-
kampfjahr werden. Auf Grund der Ablaufs-
zeiten der abgeſchloſſenen Tarifverträge iſt
ſchon jetzt mit einer Maſſieruug der
Lohn bewegungen im Frühjahr vor
allem Baugewerbe, Metallinduſtrie, Textil-
induſtrie) und im Herbſt (rhein.-weſtf. Eiſen
induſtrie, Ruhrbergbau, Metallinduſtrie Ber
lin uſw.) zu rechnen; in beiden Fällen werden
ungefähr je 1,3 Millionen Arbeiter erfaßt. Jm
übrigen hat es den Anſchein, als ob auch
außertarifliche Lohnbewegungen in größerem
Umfange eingeleitet werden ſollten; ſo will
man z. B. anſcheinend in Berlin die aus An-
laß der kommunalſozialiſtiſchen Mißwirtſchaft
notwendig gewordenen Preiserhöhungen für
Gas, Waſſer, Verkehrsweſen uſw. zu außer-
tariflichen Lohnbewegungen benutzen.

Gegenüber dem Anfang des Jahres 1925
(das Jahr 1924 muß als Uebergangsjahr aus-
ſchalten) hat ſich bis zum Sommer 1929 für die
gelernten Arbeiter eine Tariflohnſteigerung
von 42,6 Proz und für die ungelernten eine
ſolche von 52,6 Proz. ergeben; die Steigerung
der effektiven Löhne liegt nicht unerheblich
über dieſen Ziffern.

Jm letzten Jahr iſt eine Durchſchnittslohn-
erhöhung von 6 Proz. eingetreten,

die je Kopf des Arbeiters und je Jahr rund
125 Mark ausmacht und die ſich auf die ins
geſamt 21,5 Mill. gewerbliche Arbeitnehmer,
Angeſtellte, land wirtſchaftlich Beſchäftigte uſw.
umgerechnet (ohne die entſprechende Steige-
rung der Verſicherungsbeiträge) auf 2,5 Mil-
liarden Mark jährlich beläuft. Es iſt ſelbſt-
verſtändlich, daß ſo hohe Beträge (zumal an-
geſichts der gleichzeitigen Steigerung der
Steuern uſw.) Rückwirkungen haben müſſen,
da dieſe Summen natürlich ſelbſtkoſten-
erhöhend wirken. Dieſe Rückwirkungen zeigen
ſich ſozialpolitiſch beſonders auf dem Gebiet
des Arbeitsmarktes. Hier ergibt ein Vergleich
der letzten Vorkriegskonjunkturperiode mit
der Nachkriegszeit, daß ſich das Mindeſtmaß
der Arbeitsloſigkeit von 1,3 Proz. auf 3,5 Proz.

alſo auf faſt das Dreifache, das Höchſtmaß je-
doch von 4,s Proz auf 22,6 Proz., alſo auf mehr
als das Vierfache, erhöht hat. Vor dem Kriege
waren auch in Zeiten ſchärfſter konjunktureller
Schwäche niemals mehr als 5 Proz. der
Arbeitnehmer arbeitslos; jetzt ſind die
Schwankungen ſo groß, daß zu Zeiten nur
ſing ertel der Arbeitnehmer voll beſchäftigt
ind.

Dieſe Tatſache rührt daßer, daß in Zeiten
der Konjunkturverſchlechterung den Unter
nehmungen infolge der tariflichen Gebunden-
heit eine Lohnberabſetzung nicht möglich iſt;
da aber infolge der allgemeinen Kapitalknapp-
heit gerade bei ſchlechter Konjunktur der
Zwang zur Herabſetzung aller Unkoſten (auch
des Lohnkontos) beſonders ſtark iſt, muß der
Ausgleich in Entlaſſungen geſucht werden; die
vollen Löhne können alſo mit der Zeit an
immer weniger Arbeitnehwer gezahlt werden,
während der ſtets größer werdende Reſt das
Arbeitsmarktriſiko der Entlaſſung zu tragen hat.

An Hand der letzten Entwicklung hat ſich
jedenfalls die gewerkſchaftliche Kaufkraft-
theorie, nach der geſteigerte Löhne gleich-
bedeutend ſind mit geſteigertem Konſum und
damit auch mit geſteigerter Produktivität, als
hinfällig erwieſen; ihr widerſpricht ſchon die
Höhe der Arbeitsloſenziffer, die niemals ſo
hoch war wie jetzt. Auch in den Ver. Staaten
von Nordamerika, wo ſchon ſeit einiger Zeit
eine ſtarke Wirtſchaftskriſe und eine ent-
h Ande Arbeitsloſigkeit ſich ankündigt, hat

i

die Kaufkrafttheorie als falſch gezeigt.
Jm übrigen verdienen von den 40 Mill. ge-
werblichen Arbeitern in den Ver. Staaten nur
4 Mill. Arbeiter hohe Löhne; dieſe 4 Mill.
Arbeiter können ſelbſtverſtändlich nicht die
Arbeitserzeugung der reſtlichen 36 Millionen
konſumieren, zwingen dieſe aber, hohe Preiſe
für die mit hohen Lohnkoſten belaſteten
Arbeitserzeugniſſe der Minderheit zu zahlen.

Im Zuſammenhang mit anderen Beun-
ruhigungsmomenten iſt die Entwicklung auf
lohnpolitiſchem Gebiet ſicher nicht geeignet, die
Ruhe und die Sicherheit zu gewähren, die nun
einmal die unbedingte Vorausſetzung für die
ungeſtörte Arbeit der Wirtſchaft iſt.

T T T S S TrSchutz von Erfindungen, Muſtern und Waren
zeichen auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe.
Nach einer Bekanntmachung des Reichs-

miniſters der Juſtiz tritt der durch das Geſetz
vom 18. März 1904 (Reichsgeſetzbl. S. 141) vor-
geſehene Schutz von Erfindungen, Muſtern
und Warenzeichen für die Leipziger Frühjahrs-
meſſe 1930 ein, und zwar für die Muſtermeſſe
vom 2. bis 8. März, für die Große Techniſche
Meſſe und Baumeſſe vom 2. bis 12. März und
für die Textilmeſſe und Sportartikelmeſſe vom
2. bis 6. März.

Berliner Produktenbörſe vom 8. Februar.
Amtlich feſtgeſeßte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark.
Wetzen, märkiſcher, Viktorigerbſen 23.00 31.00

70 77 kg 234--237 Kl. Speiſeerbſen 20 00 23 00
Roggen, märk. 157--163 Futtererbſen 17.00 18,00
Braugerſte 160 170 Peluſchken 17,00 19,00
Futter und Ackerbohnen 17,50 19.00Jnduſtriegerſte 138 147 Wicken 19,00 24,00
Hafer märkiſcher 123--133 Lupinen, blaue 13,50 16,00
Mals, zollbegünſtigter, Lupinen, gelbe 17,00- 18.00

toko Berlin Seradella, neue 24,00 29,00
do. rumän. Rapskuchen 16,00 16.,40Weigenmehl Leinkuchen 20.00--20.20Roggenmehl Trockenſchnitzel 6.,70 6,90
Weizenkleie Soya-Schrot 13,80--14.4)Roggenkleie Kartoffelflocken 13,20 13.60

28.00 34,75
21.00 24.75

8.00-—8.50
8.,00-8,25

Leipziger Börse vom 8. Februar.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F Lehmann, Halle.

Allg. Dt. Cred.- A. 126.00
Chemn. Spinner. 7
Chromo Naſork 121,00
Falkenstein Gard. 119,00
Halle Zimmerm.
Haelle Zuckerraft. 40,00
Kirchner Co. 60,25
Köbche Co. 6,00Landkraft Leipzig 79,00
Langbetn-Pfanh. 128,00
Leſpz. Baumwolle 140,00
do. Wollkämmer 82,00

70.,00
130,50

Lpz. Bier Riebeck 148,00
Lindner. Goftfr. 64,650
Mansfeld, Bergb. 110,060
Norddtsch. Wolle 87.00
Pittler Maschinen 160,00
Polyphon 268,0
PrehlitzerBbraunk 162,00
Rauchwar. Walter 38,60
Riquet 8 Co 126,50Fahlberg, List Co 665.50
Schlema Holzstoft 102,50
Schubert Salzer 230.00
Stöhr Kammgarn 108,00
ThüringerGasges. 133.50

do. Wolle 128,00

do. Kammgorn
do. Hvpoth. Bank

t

Leipziger Produktenbörſe vom 8. Febr. Weizen,
mländ.. 76/77 kg 232-238; Roggen, hieſ., 72/73 kg
157--161, Sandroggen 157--161, Sommergerſte, inländ
170--190, Wintergerſte, neu 160 168 Hafer, inländ
132- 142. Mais, amerik. runder 166168; cinquant
176 204. Raps Viktoria-Erbſen 195 200.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmarl,
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Berliner Eleltrolytiupferpreis vom 10. e ar
170,25.

Mirh
Amtliche Deviſenkurſe vom 8 Februar

Geld Brie Geld Br1 Dollar 4,1815 4,16895 Pfund Sterl. 20,841 20,
100 holl. Guld. 167,81 168,15 100 italien. Lire21885 21 925
100 franz. Fris. 16,885 16,425 100 ſpan. Peſet. 55, 11 55,23
100 ſchweiz. Fr 80,725 30,885 argentitn. Peſo 1,684 1888
100 Belga 68,265 58,385 100 finniſche
100 tſchech. Kr 12,37 12,89 Marita 10,512 10,582
100 ſchwed. Kr 112,18 112,40 100bulgar Leva 8,027 3,088
100 norweg. Kr.111,68 111,90 japan. Yen 2, 2,
100dän Kron 111,90 112.12 1braſil. Milrs. 0,474 0,476

7,884

18,82
100 öſtr. Schill. 58,886 59,005 100 fugſl. Dinar 7,87
100 ung. Pengö 73.10 73,24 100 vortug. Esc. 18.78

G0olGDtondbriete. weribestano. an ehhen
Berlin. 8 Februar

8 Pr. Ldpfd. Anet. Gm. R. 13) 94, 003 Pr. Centr. -Bod. G. .27198,90

do. do. R. 5 87501 do. do. 928 96.80
do. do. 10 89,008 Pr. Cntr. Bod. G. Kom 27(91 80
do. Kom R. 6 86,7519 do do. 192894,00

6 do. do. R. 8 34,006 Anh. Roggen 1.-3. Ausg.
8 Pr. Ztrst. Gd. R. 3, 6, 10 93, 005 Bad. Land. -Elekt. Komlel
8 do. do. R. 9 93,005 Berl. Roggenwert 1922 8.95
s do. do. K. 14u. 15 93,006 BreslauKohlenwertan'. 20,25
s do. do R. 18 92.,7515 Elektro Mitteld. Kohle 4,25
8 do. do. R. 19 93,507 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.
8 do. do. R. 20u. 21 94,005 Grobkr. Hannov. Kohle 14,50
10 Pr. Pfbr. Ghofr. 39 u. 40101,755 Kur- u. Neumärk. Roge.
9 do. (do. Em. 38100, 005 Landsch. Centr. Roggen
8 do. do. Em. 41 94,505 Meckl.-Schwer. Roggw. 7,75
7 do. do. Em. 42 89,7515 Oldb. st Kred. A. Rggw. 8,60
6 do. do. Em. 45 83,005 Pr. Centrbd. Roggen-Pt. 8,60
6 do. Kom. Em. 19 78,005 Preub. Kaliwertanleihe 6,69
10 Prov. Sächs. Ids. Gof. 5Preub. Roggenwertanl. 910
s do. do. do. 91,7515 Pr. Sächs. Ldsch. Rogg. 7,66
7 do. do. Ausg. 1-2 83,755 Roggen-Rtbk. Beri. 1-11] 7,90
6 do. do. Ausg. 1-2 5 Schles. Idseh. Roge. -Pt.] 7,08
8 Sachs. Pr. G,-A. A. 11/12 56 Thör. ev. Kirch. Roggw.

5Westf. Prov. Kohle 1923 12,60

Handelslikerakur.
Der Entwicklungsgang des halleſchen Bawk-

gewerbes ſeit 1908. Von Dr. Bruno Rum-
mel, Halle.
Das Werk behandelt die Entwicklung des

halleſchen Bankgewerbes ſeit 1908. Der Einfluß
des Krieges auf den Geldmarkt und die Jn
flation in ihren Auswirkungen ſind eingehend
behandelt. Die Verhältniſſe nach der Stabili
ſierung werden ebenfalls vom bankfagchlichen
Standpunkt beleuchtet. Der Reichsbankfſtelle
Halle iſt ein beſonderes Kapitel gewidmet. Ein
Blick in die Zukunft des Bankgewerbes unter
beſonderer Berückſichtigung der Frage Privat
oder Großbank ſchließt das Werk ab.

Meißlers Auskunft-Kalender für
internationalen Handelsverkehr. 30. Jahr-
gang. Verlag Meißlers Auskunft-Kalender.

In dem Kalender ſind für den geſchäftlichen
Kreditverkehr 7000 Plätze des Jnlandes und
3000 des geſamten Auslandes mit ſicheren Ge-
währsleuten für Erledigung jeder Art von Ge
ſchäften verſichert. Verminderung der Un
koſten und Angabe nur ſicherer Kunden ſind
ein weiterer großer Vorteil des Kalenders.

Zur Lieferung empfiehlt sich

Aer HeunberBuch- und Kunsthandlung
Halle (Saale), Preußenrin g7
Ruf 212:29

22
Waſſerſtände. bedeutet über, unter RNulhSaale F. W. Elbe F. WGrochlitz 8 0,92 Außig 8 0,18 05

Trotha 8 1,b6 DresdenBernburg 8 70 Torgau 8Calbe, O -P8 -1,47 on Wittenberg 8
Unterp. 8 0,28 Roßlau 8Grizehne 8. 0,38 on Akten 2

vel Barby 8Magdeburg 8
8

8

7

8

7

a

Brandenburg
Oberpegel 7. -2,24
Unterpegell 7. 0,80

Rathenow
Oberpegel 7. 1,64 01
Unterpegel 7. 0,32 03

Havelberg 7. 1.7203

Tanger-
münde

Wittenberge
Lenzen
Dömitz
Darchau

Berliner Börse
vom S. Februar

Reichedank-
diekont 6

40,87 39,50
11750

12350

Glockenstahlw.
Gebr. Goedharträ77äemmer. Gebr.

Disch.-Atlant. Tel. 117,50
Deuifsche Asphalt 124,00

Deutsche Anleihen
8. 2. 7. 2.

22,00

S 97,80
6760 3750
87.25 87.25

91,60 91,50

98,80 98,80
97,25 97,20
78,75 78,25
78,50 78,26

98,90

Accumulat.-Fabr.
Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.

6 Disch. Wertbest,
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch „K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr Staatssch.

l. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. La. B
6Disch Reichsp.

2. rz. i. 10 30 98,75
8Pr Lds.Reni. 3k. 95,25 95, 26
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 58,00 53,00
Ot Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch. 8,90 9,37Anhait. Anl.- Aus
losungs-Schein 83,60 53,50

fhüring Anleihe-
Auslosungssch 50,00 50,00

Di. Wertbest. Anl. 100,00
Dt. Schutzg. Anl. 2,90 2,90

uerkenrs- Akten
A. T Verkenraw. 1111,50 111,50Ang. Lokalb. u. Kr. s .80 158,25
Brnschw. Land E. 44,75 44,75
Canada-Abl.-Sch. 27,00
Ot. Eisenb. Betr. 31,75
do. Reichsb. V.-A, 90,62
Gr Casseler Strb. 68,00
o do.lalb.- Blankenbg-

Me-Hettstedt 33,00
Amer. Pack. 106,12

nburg. Hochb. 75,00 75,50
südam. Dpfsch 170,00
„sa Dampfsch. 150,00 151,00
un Bremen 112,00 112,00
usitz. Eisenb. 14,62 14,62
Idisch Llovd 108,00 108,00
h. Werniger. 42,00 42,00
r.-Ung. Sttsb.

do. do. Vorz.

P J. Bemberg

Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. ind.
do Maschinenb.
Berthold. Mess. L.
Bösperde Walzw

J. Brüning Sohn
Budervs Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.

Calmon, Asbest
Capito KleinCartonnagen-lInd,
Charl. Wasserwk.
Chem. Fbr. Buckan
do do.

do. ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn Akt. Spin.
Chromo Najſork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
int. Eisenb. 48,00 48,12 Contin. Gummiw.

rein. Elbschiff. 18,75 17,75 Corona Fahrrad
4Aschipk. Finsterw. 100, 00 190,00 Cröllwitz Papier

Inäustrie- Aktien
pr. 113,50

179,75

176,00

W I Wenw.Anhalt. Ko 78 o
Ankerwerke A G. 220,00
Annaburg. Sieing. 15,87
Augsb. Nbo. Mir 77,00
Bachm Ladewig 135,00

164,00

J. Berger Tiefbau 313,00
Bergmann Elektr. 207,00
Beri.-Guben. Hutf. 229,50

45,00
67,12
70,50
38,75
55,75

Brauhaus Nürnbg. 157,00
Braunk. &Brik. ind 148,00
Braunschw. Kohl. 255,00

do Jute-Spinn. 120,50
do. Maschinen! 43,00

Breitend. Portl.-C. 120,00
Brown, Boveri Co. 128,00

86,00
76,6268, 25

51,00
39,75

107,50
90,00 90,00

Grünau 62,75
do. do. v. Hevden 60,25

50,25

120,50 121,75
19,00

90,00
154.00

11,75

do. Babcock W. 120, 00
do. Cont. GasDess. 168,25
do. Erdöl-A. G. 105,25
do Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk. 251,25
do. Post u Eb. V.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas

175,60 do. Sieinzeug
148,50 do. Teleph. u. Kab. 58,50
79,25 do Ton- u. Steinz. 130,87 130,00

do. Wollw.-Man. 9,00 3,75
220,00 Disch. Eisenhdl. 72,50
15,87 do. Metalihandel 277,00 219,00 219,00

Doornkaat A.
Oscar Dörffler. 120,00

313 25 Dortmund. A. Br. 224,00
205 25 Dürener Metallw. 138,00

Dvnamit A. Nobel 79,00 80,00230,00

47,00 64,50148,25
Eſlenburg. Kattun
Eintracht Braunk. 147,50
Eisenb. -Verk. M.
Elektra Dresden 166,00
Elektr.-Lief.-Ges. 168,00 167,75
Elek. Licht u. Kraft 168,00 167,50
Engelhardt- Brau. 224,50
Eschweil. Bergw 211,00 210,00
Essen. Steinkohl. I135, 26
ExcelsiorFahrrad 14,50 15, 00

65,00
117,00
167,37

Fahlb. Saccharin 64,50
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust. 166, 25
Fein-Jute-Spinne 92,25 91,25
Feibisch A. G. 252,00 252,00
Feldmühle Papier 180,50 181,25
Felt.& Guilleaume 128,87 127,62
Flensb. Schiffbau 54,50
Fraustädt. Zucherr 62,00
Friedrichshütte 140,00 140,00
R. Frister Co. 141,00 141,00

63,25

Gas-, W.-, El.-Anl. 87,00 87,00
Gebhardt Co. 5
Gebharät& König 68,50 69,75
Gelsenkirch. Berg 138,50 138 75

Ges. f. elekt. Vnt.
Gildemeister& Co.
Gladbacher Wal
Glauziger Zu

166,12
105,50
80,00
61,00

251,00
27,25
99,50
80,00

182,00

114,50
87,00
98,26
38,25

119,00

179,00 Hedwigshütte
Hilgers A.-G.

Horchwerke

Huta Breslau

NIse Bergbau

Körting. Gebr

Laurahüitte

do.

Leopoldsgrube

Froebeln Zuckerf. 62,50

GermaniaPort. C. 1658
47.,75

150,00
11,75

Th. Goldschmiat
Hallesche Masch. 84,00
Hamburg. Elektr. 136,25
Hammersen A. G. 121,00 121,00
Hannover Masch. 35,75
Hardurger Eisen 77,50
Harburg. Gummi 79,25
Harpen. Bergbau 136,75

Heidenau Papier
Hildebrd. Müuhlen 28,00

Hilpert Maschin. 100,50
Hirsch Kupferw. 116,50
Hirschberg, Leder 838,25
Hoesch, Els. u. St. 114,00
Hofimann, Stärke 70,00
Hohenlohewerk 858,00
Holstenbrauerei 173,50

Hotelbeitriebsges, 158,00
Hubertus Braunk, 127,00
Humboldtmühle

industriebau A.-G. 78,00
Max Jüdel Co, 134,50
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG, 60.,00
Kaliw. Ascherslb. 212,60
Hlöckner-Werke 110,00 111,12

C. H. Knorr A. G. 167,25 1
Köln-Neuess Bgw 111,60
Köln. Gas- u. Eſktr. 78,00
Körbisd. Zuckertfh. 79,00

00Körtings Elektrw. 108,75 S

Kyvffhäuserhüite

Lahmeyer Co. 171,75
S5a, do

Leipz. Br. Riebeck 148,00 148,75
Imwmwobilien 118,25

do. Landkraftw. 78,25 7
do Pianof. Zimm. 28,50

LeonhardBraunk. 162,50 162,50

Linde's Fismaseh. 167,00 166,00

in er

29,75
181,00

72,00

272,00

68,00
49,87

Löwenbrauerei 270,00
Luckau u. Steffen
Lüdensch. Metall 68,00
Lüneb Wachsbl.
Magdeb. Allg Gas

do Bergwerk 57,00
do. MühlenMannesmannröh. 110,37

Mansfeld Bergb. 110,50
Maschrb. Buckau 125,00

do. Kappel 42,75
Mech Web Lind. 99,00
Motorenſfb Deutz 71,50
Necharwerke 135,00
Niederl Kohlenw. 150,00
Nordd. Kabelwerk 138,00
Nordd. Wollkäm. 88,00
Oberb Ueberl. Z. 91,75
Oberschl. Eis.-Bd. 80,00

do. Kokswerke 102,50
do. do Genub 90,50 90,75

Odenw Hartst ind
Oeking. Stahlw. 34,00
Orenst. ä Koppel 77,00
Ostwerke 210,00Phönix Bergbau 108,00

do. Braunkohlen 67,50
Jul. Pintsch A.-G. 149,00
Pittler Lpz. Werkz 158,00
Plauen Gardinen 100,00
p do W J Gard. 9

öge, Elektrizität
218,00) do Vorz.- Akt. 38,50

Polvphonwerke 267,60 268,50
Radeberg Export 180,50
Raihgeb. Waggon 67,50
Rauchw. Walter 32,75
Ravensbg Spinn.
Reichelt Met Schr. 45,50
Reib a Marin
Rhein Braunkohl, 244,50
do. Chamotte 66,75
do Elektrizität 146,00
do. Spiegelglas 134,50
do. Stahlwerke 117,00
Rh.-Westt. Kalkw. 100,00
do. do. Sprengst.
David Richter A. G. 164,00
A Riebeck Mont.! 98,00
Rockstroh- Werke 78,25
Roddergrube 720,00

50 Ph. Rosenth. Porz.! 90,75
o Rositz Zuckerraff. 92.00 32,50

l Rosche wen 04 7fge, 0

61,00

111,37
110.62
125,00

42.,50
101,00

71,00
133,00
150,00
138,00
88,00

98,00 98,00

71.00

67,50 67,50

92,00

247,00

58,50

73,00 75,00 do

Sachsenwerk
Sächs Gußst. Döhl! 80,50
Saline Salzungen S
Salzdetfurth Kalj 359,00
Sangerhs Masch. 111,00
Sarotti- Schokol. 131,00
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement 132,00
Schiebß-Defries
Schneider, Hugo 107,87
Schönebeck. Met.
Schubert Salzer 228,50
Schuckert Co.
Schulth Patzenh, 275,00
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Guß
Siegersdrf. Werke 53,00
Siemens Glasind. 126,00
Siemens &Halske 277,00
Sinner A. G
Stader Lederſabr.
Stadtberger Hütte 66,50

Stabfurt. Chem. Fb
Steatit-Meagnesia 143,00
Steinfurt Waggon 67,00
Sticheref Plauen 108,00 107,00
R Stock Co.
Stolberger Zinkh. 102,00
Gebr Stollwerch 105,00
Stralauer Glas
Stralsund. Spielk, 239,00
Svenska Tändst
Conr. Tack Cle, 105,00
Taf.-, Sal u. Spgl. 108,00
Telefon F., Berlin. 64,00
Tempelhofer Feld 46,00
Teutonia Misburg 288,00
Thür. Bleiweißtbk. 10,75
do Elektr. u. Gas 155,00
do Gasgq. Leipzig 133,12
Leonhard Tietz 163,00
Trachenbg. Zuchkk.
Triptis Akt. Ges.
Tüllfabrik Flöha
Ver. Glanzstoft
do. Gothaniawerk
do Harz. Portl.- C.
do. Jutespinn. LiB

Laus. Glasw,
„25 do. Märk. Tuchibhk.

do. Prtl.Schimisch
do. Schuhfb. Bern,
do. Smyrna-Tepo

5 do. Stahlw. v. d Z.
do. Thür. Metalb

39,25 90,00
80,00

360,00
110,00
132,50
19,50

132,00

Vogel, Tel-Drähite
Vogtt Maschinen 71,00do. Spitzen 115,50 115.50
do. Tüllfabrik 59,00 69,00
Volkstedt. Porz. 26,00 26,00
Vorwohler Portl. 181.50

Wanderer Werke 44,00 47,00
Warstein u. H2zgl.

Schlsw.- Holst.
Eisenwerke 124,60 124,60

Wasser Gelsenk 132,00 132.00
Wavss Freviagq 88,00 86,75
Wegelin Rußtabr 102,00 101,00
Wegelin &Hübner 79,50 80,00
Wenderoth 72,00 70,50
Wersch -Weißent 131,00 131,00
Westeregeln Alk 214,00 214,00
H. Wissner Metal 79,25 79,50
WittenerGubstah 43,75 48,75
Wittkop, Tiefbar 106,50 107,00
Wrede Mätzerei 116,00 116, 00
Wunderlich Co 118,00
Zeitzer Maschfbk 113,50 116,00
Zellstofi-Verein 102,50 102,50
do Waldhot 21200 211,50
Zuckib. Rastenbg 41,00 40,12

Bank- Aktien

Aſſg Dt. Creq. a. 126, 00 125,70
122,00 San f. rbela 151,00 152.50

Berl. Handelsges., 189,00 188,00
do. Hvpoth. Bank 202,00 202,00
do. Kassenverein 105,00 106, o
Brnschw H. Hyp. 173,00 178,00
Commerz- u. Pr. 159,50 160,00
Darmsl.u Nat. Bk. 238,50 239. o
Dess Landesbank 101,25 101,26

Deutsche Bank a. nDisconto-Ges. 152,00 152, 2
Dtsch Ef'ekt.-Bk. 111,50 111,50
Dt. Hvp. B. Berlin 1483.,50 144 00
Dt. Veberseebank 107.50 107 60
Dresdner Bank 153,25 15400
Getreide-Kreditb. 104,50 104,00
Goth. Grund-Cr. B 120,00 120,00
HailescherBankv. 118,50 118,50
famburg Hyp. B. 144 25 144,50
Hannov. Bodenkr 216,00 216,00
Meciib Strel.tivp 15550 158,50
Meining. Hvp.-Bk. 189,50139, 00
Miſteld.Bod Cr A. 215,50215,50
Niederigus Bank 106,50 106,00
Nordd. Grd. Cr. B. 134,00 188 50
Reichsbank 306,50 30 4,50
Sächsische Bank 159,00 162,00
do. Bodencredit 156,00 156,50

19,50

39,50
21,00

188,50

246,00 245,00
8,76

117,00
62,50

22,00

122,00

88,00
105,00
106.75

60,00
a45,00
23300

1075
155,00
134,00
162.00
35,50
57.00
51,75

35,75
53,00
5150

177,00 178,00
105,50 105,50
118,00 115.00
100,00 100,00
4275 43,00
50,00 580.00

176,00 178.00
37.62 37,50

201,00 201,00
165,00 165,00
51,00 51,00
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Kukjepow in Berlin
Im Zuſammenhang mit dem geheimnis-Perſhwin en u de s arengenerals

eder em

Der Staatsanwalt hat in der Angelegenheit
Kutjepow die Anklage gegen Unbe-
kannt erhoben, die ſich auf Gewalttat und
Freiheitsberaubung ſtützt.

Flugzeugſtart vom Luftſchiff.

Schiffszuſammenſtoß.
Der am Sonnabend 16,50 Uhr von Ham-

burg nach Briſtol auslaufende engliſche
Dampfer „Philotis“ der Reederei Huchiſon,
Glasgow, ſtieß auf der Unterelbe in der Nähe
von Brunshauſen zwiſchen 7 und 8 Uhr mit
dem einkommenden, etwa 20 000 Bruttoregiſter
tonnen großen amerikaniſchen Dampfer „Pre-
ſident Roſevelt“ der Reederei United
States Line zuſammen. Der etwa 1000 To.
große engliſche Dampfer „Philotis“ erlitt
hierbei oberhalb der Waſſerlinie Bugſchaden,
mußte ſeine Ausreiſe unterbrechen und nach
Hamburg zurückkehren. Der „Preſident Roſe-
velt“ hat ebenfalls ſchwere Beſchädigungen
oberhalb der Waſſerlinie am Heck erhalten.
Vermutlich iſt der Zuſammenſtoß auf den in-
folge Oſtwindes herrſchenden niedrigen
Waſſerſtand zurückzuführen. Nach einer
anderen Verlautbarung ſoll der Zuſammen-
ſtoß durch falſches Rudermanöver des eng-
liſchen Dampfers entſtanden ſein.

be
merkenswerte Verſuche durchgeführt, die den
Zweck hatten, die Möglichkeit des Starts von
Flugzeugen vom Luftſchiff aus zu beweiſen.

Jn Amerika wurden dieſer Tage

Ein unter der „Los Angeles“ befeſtigtes
Segelflugzeug wurde in einer Höhe von 3000
Fuß gelöſt und im Gleitfluge ſicher gelandet.
Damtt hat ſich die Perſpektive eröffnet, vom

fliegenden Luftſchiff aus Paſſagiere abzuſetzen
und auch Fracht oder Poſt abzugeben, vhne
daß das Luftſchiff eine Landung vornimmt.

Unſer Bild zeigt oben die „Los Angeles“
und unten das Segelflugzeug. Der Pfeil
oben weiſt auf die Stelle hin, wo das Flug-
zeug am Luftſchiffrumpf befeſtigt iſt.

Der Berliner Kriminalpolizei iſt es noch
im Laufe des geſtrigen Abends gelungen, den
vorgeſtern in der Steinmetzſtraße 53 in Schöne-
berg an der Klavierlehrerin Margarete Zim-
mer verübten Raubmord aufzuklären. Die
beiden Täter, der 28jährige, in Berlin geborene
Kellner Alfons Ganſki und der 27 Jahrealte Gelegenheitsarbeiter Martin Opitz aus
Nimptſch in Polen, haben ſich, als ſie ſahen,
daß es für ſie kein Entrinnen mehr gab, bei
den Leitern der Unterſuchung, den Kriminal-
kommiſſaren Johannes Müller und Thomas,
freiwillig geſtellt und ein umfangreiches Ge
ſtändnis abgelegt.

Die Beamten der Mordkommiſſion waren
gerade im Begriff, im Oſten und Norden
Berlins großangelegte Streifen nach den
Mördern zu veranſtalten, als im Zimmer
der Mord kommiſſion ein Mann erſchien, der
den Kommiſſar Johannes Müller zu ſprechen
wünſchte. Er hatte keinen Mantel an,
nannte ſich Alfons Ganſki und gab dann ohne
weiteres zu, daß er der Mörder ſei. Während
ſich die Beamten eingehender mit ihm beſchäf-
tigten, erſchien gegen 210 Uhr abends auch
der zweite Geſuchte, Martin Opitz, im Poli-
zeipräſidiums und legte ebenfalls ein Ge-
ſtändnis ab.

Beide erzählten, daß ſie ſchon ſeit längerer
Zeit arbeitslos ſeien und ſeit Monaten in
Aſylen genächtigt hätten. Opitz habe am ver-
gangenen Montag im Hauſe Steinmetzſtraße 53
gebettelt und ſei dann von Fräulein Zim-
mer zu Hausarbeiten herangezogen worden.
Nachdem er entlohnt und aufgefordert worden
war, am Donnerstag wiederzukommen und
einen Bekannten zum Teppichklopfen mitzu-
bringen, begab er ſich in das Aſyl, wo er dem

Die Berliner Mordbub en ſtellen ſich ſ elbſt
Geſpräches, nachdem Opitz

räulein Zimmer allein
wohne und ßer ſei, ſei ihnen der Gedanke
gekommen, daß man ſich nicht mit den Pfen-
nigen begnügen ſolle, die für das Teppich-
klopfen zu erwarten waren, ſondern die
Arbeitgeberin feſſeln und ihre Hab-
ſeligkeiten rauben könne. Den Bind-
faden nahmen ſie ſchon in der Abſicht an ſich,
einen Ueberfall auszuführen. Als ſie in der
Wohnung der Klavierlehrerin erſchtenen, er
klärte Fräulein Zimmer, daß ſie ſich die Sache
überlegt habe und das Teppichklopfen auf
einen anderen Tag verſchieben wolle. Sie er-
bot ſich jedoch, den beiden Arbeitsloſen für
den Weg eine kleine Entſchädigung
zu zahlen.

Während ſie dann nach dem Geld ſuchte,
wurde ſie niedergeſchlagen und gefeſſelt.
An Bargeld hatten ſie nur-30 Mark er-

beutet.
Nach der Tat fuhren ſie in die Wärme-

halle in der Ackerſtraßee, wo ſie die
geraubten Kleidungsſtücke für einige Mark
veräußerten. Der Erlös wurde geteilt und
vertrunken. Ganſki lief die ganze Nacht
in der Stadt herum und hatte, wie er angibt,

Jm Verlaufe des
erzählt hatte, daß

die Abſicht, ſich das Leben zu nehmen, Opitz
nächtigte in einem Hotel. Als er am Morgen
die Zeitungen las und erfuhr, daß die Polizei
im Beſitz ſeiner Perſonalbeſchreibung ſei, be
ſchloß er, ſich ſelbſt zu melden.

Welcher von den beiden Räubern der
Klavierlehrerin den Knebel in den Mund ge-
ſteckt hat, an dem ſie erſtickte, wird erſt im
Verlaufe eines Lokaltermins ermittelt
werden müſſen. Die beiden geſtändigen
Räuber werden vorausſichtlich noch im Laufe

Ganſki den Antrag ſtellte, die Arbeit mit ihm
zu teilen.

Abſchlufßz der Grünen Woche
Berlin.

Ueber 300 000 Beſucher
Die am Sonntag abßgeſchloſſene fünfte

Grüne Woche Berlin brachte den acht Hallen
des Berliner Ausſtellungsgeländes mit über
300 000 Beſuchern im Laufe von neun Tagen
einen der größten Berliner Veranſtaltungs-
erfolge. Dieſes Ergebnis, das durch einen von
Tag zu Tag ſich ſteigernden Beſuch mit einem
Abſchlußſonntag, der den vorangegangenen
Rekordjonntag noch um mehrere tauſend Be
ſucher überbot, erzielt wurde, iſt um ſo bedeut
ſamer, als die bekannten Wirtſchaftsverhält-
niſſe in der Landwirtſchaft, die auch in dieſem
Jahr den weſentlichſten Teil der Beſucher
ſtellte, alles andere als ein glänzendes Ergeb-
nis erwarten ließen. Auch hinſichtlich des wirt-
ſchaftlichen Verkaufserfolges kann von einem
befriedigenden, in einzelnen Abteilungen ſogar
beſonders guten Abſchluß geſprochen werden.

Erwerbsloſe Spieler.
In zahlreichen Fällen wurden Erwerbsloſe,

die aus öffentlichen Mitteln Unterſtützung er-
halten, als Mitglieder der Ecarte-
Klubs feſtgeſtellt. Die größte Zahl

des heutigen Tages dem Unterſuchungsrichter
vorgeführt.

Ä

dieſer Klubs befindet ſich in der Altſtadt, wo
auch die größte wirtſchaftliche Not vorhanden
iſt. Um dieſem Unfug zu ſteuern, haben die
ſtädtiſchen Stellen Maßnahmen beſchloſſen
gegen diejenigen Erwerbsloſen, die ihr Geld
unmittelbar vom Wohlfahrtsamt in die Klubs
tragen. Dieſen Leuten wird künftig kein bares
Geld mehr ausgezahlt, ſondern ihre Frauen
erhalten es. Ledige Perſonen, die in den
Spielklubs angetroffen werden, werden einer
ſtädtiſchen Arbeitsſtätte überwieſen, wo ſie zur
Arbeit gezwungen werden. Wo es zwiſchen
Mann und Frau wegen des Geldes zu
Zwiſtigkeiten kommt, werden an Stelle des
Geldes Lebensmittel gegeben.

10 Morde in einer Woche.
Natürlich in Chikago.

Zwei Polizeidetektive wurden durch
Meſſerſtiche auf der Detroit Street in Chikago
von Verbrechern getötet. Es iſt dieſes die
zehnte Mordot, die im Laufe dieſer
Woche in den Straßen Chikagos begangen
wurde.

Auf kreibender Eisſcholle.
Zwölf Fiſcher vom Sturm verſchlagen.
Während eines gewaltigen Sturmes auf

dem Schwarzen und Aſowſchen Meer riß ſich
plötzlich eine Eisſcholle, auf der zwölf
Fiſcher mit Fangarbeiten beſchäftigt waren,
los und trieb mit unheimlicher Geſchwindigkeit
ins offene Meer. Infolge der Sturm-
flut war frühzeitige Hilfeleiſtung vom Land
aus unmöglich. Aus Roſtow am Don machte
ſich ſofort ein Flugzeug auf die Suche, konnte
aber die abgetriebenen Fiſcher wegen des
Nebels nicht finden. Zur weiteren Suche iſt ein
Feeflugseug aus Sebaſtopol angefordert wor-
den.

Etwa 40 Fiſcher aus Heidekrug am Friſchen
Haff, die der Eisfiſcherei oblagen, wurden auf
einer Eisſcholle, die ſich infolge des ſtarken
Windes vom Lande gelöſt hatte, abgetrieben.
Einige Fiſcher konnten noch das Ufer erreichen,
die übrigen mußten in höchſt gefährlicher Lage
ausharren, bis die Eisſcholle durch andere
Heidekruger Fiſcher mit Booten erreicht wer-
den konnte. Nach mühevoller Arbeit gelang
es, die abgetriebenen Fiſcher zu bergen.

Brand im neuen Regierungs
gebäude der Sowjetunion.
Ein großes Schadenfeuer entſtand

geſtern auf der Bauſtelle des neuen Regie-
rungsgebäudes der Sowjetunion in Moskau.
Dieſer außerordentlich umfangreiche Neubau
wird auf der Moskwa-Jnſel ſüdweſtlich gegen-
über dem Kreml errichtet. Es bedeckt einen
ganzen Straßenblock und wird in
Hochhausform zehn Stockwerk hoch errichtet.
Hier ſollen künftig die beiden Zentralexekutiv-
komitees der Sowjetunion und der Allruſſiſchen
Sowjetföderation untergebracht werden, ferner
der Rat der Volkskommiſſare und andere Zen-
tralbehörden. Das Sowjetregierungsgebäude
zuf der Moskwa-Jnſel dürfte der größte
Bureau- und Wohnbau der Sowjetunion ſein.

Feuer entſtand in dem Flügel, der der
d t ſwiatſkafaſtraße zugekehrt iſt, und fand
a gbrung an den Holzteilen des Baues und den
e zernen Baugerüſten. Die Feuerwehr war
er Stelle und führte die Löſcharbeiten er-
3 greich durch. Auf etwa einem Drittel des

ebäudes ſind Holzteile und Baugerüſte

Sonnabend vormittag gegen 289 Uhr er-
eignete ſich im Hauſe Oberhacken 9 in Kulm-
bach, in dem die Mutter des in die Mord-
angelegenheit Meußdörffer verwickelten Ar-
beiters Popp wöohnte, eine ſchwere Gas
exploſion, bei der Frau Popp töd-
lich verletzt wurde. Sämtliche Fenſter
ſcheiben des Hauſes wurden zertrümmert, die
in den oberen Stockwerken noch ſchlafenden
Frauen und Kinder wurden aus den Betten
geworfen, Tiſche und Stühle wurden gegen die

Neue Verwicklungen in der Mordſache
Meußdörffer.

nicht geſagt werden, da die Unterſuchung noch
nicht abgeſchloſſen iſt.

Die Gasleitung war der Familie Popp
wegen Nichtzahlung der Gebühren ſeit einigen

ſoll Frau Popp am Gasrohr mit einer

einfach den Gashahn
haben.
ſt römende Gas an

Wochen geſperrt. Wie die Unterſuchung ergab,

Feile gearbeitet haben. Als ſie auf dieſe
Weiſe die Leitung nicht öffnen konnte, ſoll ſie

abgeſchraubt
Wahrſcheinlich hat ſich das aus-

dem Herdfeuer

lähmung oder Lungenödem eingetreten ſei,
ſondern durch Erſtickung. Außerdem ſeien
die Handfeſſeln erſt nach dem Tode angelegt
worden.

Wie das Blatt weiter meldet, verfolgt die
Polizei jetzt eine neue Spur. Den Kom-
miſſaren, die mit der Unterſuchung betraut
ſind, wurde die Mitteilung gemacht, daß die
frühere Braut des Arbeiters Popp zu einer
dritten Perſon Aeußerungen getan haben ſoll,
die Popps Beteiligung an dem Mord wahr-
ſcheinlich erſcheinen laſſen. Das Mädchen,
deſſen Verbleib noch nicht ermittelt werden
konnte, wird eifrig geſucht Wie der Sohn
Meußdörffers, Direktor Wilhelm Meußdörffer,
mitteilt, will er jetzt einen Berliner Privat

Decke geſchleudert. Das Haus hat auf der

Kommerzienrat Meußdörffer.

nördlichen Seite einen ſtarken Riß erhalten,
ſo daß Einſturzgefahr beſteht. Das Haus
wurde ſofort polizeilich geräumt. Die Obdach-
loſen ſind bei Verwandten untergebracht. Die
Exploſion erfolgte unter ungeheurer Deto-
nation. Es iſt anzunehmen, daß Frau Popp,
die in den letzten Tagen einen ſeeliſch ſehr
niedergeſchlagenen Eindruck machte, Selbſt
mord durch Einatmen von Leuchtgas verüben
wollte. Jnwieweit die Angelegenheit mit der

niedergebrannt. Der Brand iſt gelöſcht.

zwei

entzündet, wodurch die Exploſion erfolgte.
Wie verlautet, iſt im Zuſammenhang mit

der Exploſion Georg Popp, der Bruder des in
Haft befindlichen Hans Popp, verhaftet worden.

Am gleichen Vormittag, an dem ſich dieſer
furchtbare Vorfall ereignete, wird hier bekannt,
daß auch der verhaftete Schuberth vor

Tagen im Gefängnis einen
Selbſtmordverſuch verübt hat.Frau Margarete Popp, die jetzt 54 Jahre
alt iſt, war früher Köchin im Hauſe Meuß-
dörffer. Die Polizei wußte, daß ſie über die
Einbrüche Schuberths und Popps in der Villa
gut unterrichtet war und vermutete auch, daß
ſie über die Vorgänge in der Mordnacht mehr
wiſſe, als ſie geſagt hat.

Der Selbſtmord der Frau Popp bringt
natürlich neue Verwicklungen in die Mordſache
Meußdörffer. Es kann als ziemlich erwieſen
gelten, daß

Frau Popp das Geheimnis der Mordnacht
mit in den Tod nehmen wollte.

Ablehnung der Hafkenklafſung
Meußdörffers.

Wie die „Montagspoſt“ mitteilt, wird die
Ablehnung der Haftenlaſſrng des Kommer-
zienrats Meußdörffer von Generalſtaats-
anwalt Doell aus Bamberg damit begründet,
daß die Geſtändniſſe von Schuberth und Popp
ſich als unrichtig herausgeſtellt haben, während
der Widerruf der Selbſtbezichtigungen durch
die Alibis vollauf beſtätigt worden ſei.
Ferner habe die amtsärztliche Unterſuchung
durch den Würzburger Univerſitätsprofeſſor
Dr. Herward Fiſcher, ergeben, daß der Tod

Meußdörffer- Affäre zuſammenhängt, kann noch der Frau Meußdörſffer nicht durch Herz-

detektiv mit den weiteren Recherchen betranuen.

Profeſſor Oskar Günther Dyhrenfnurth,
Leiter der Jnternationalen Himalaja-Expedi-
tion, die am 24. Februar nach Jndien auf
bricht. Das Ziel der Expedition iſt der Thron
der Götter, die von Menſchenfuß noch nie

W 77 777

S

berretene fünfzackige Krone des Kan zchen-
junga. Außer Dyhrenfurth und ſeiner ſport
lich geſchulten Gattin gehören ein Arzt, ein
Filmoperateur und drei hervorragende Berg
ſteiger der Expedition an.

Weiße Zähne machen ſedes Antlitz ansprechend und schön. Oft schon durch einmaliges Putzen mit der herrlich erfrischend
schmechenden Chlorodont-Zahnpaste erzielen Sie einen wundervollen Elfenbeinglanz der Zähne, auch an
den Seitenflächen, bei gleſchzeiſiger Benutzung der dafür eigens konstruierten Chlorodont-Zahnb
mit gezahntem Borstenschnitt. Faulende Speisereste in den Zahnzwischenräumen als Orzache des
Mundgeruchs werden gründlich damit beseitigt. Chlorodont: Zahnpaste, Mundwasser,

Einheitspreis 1 Mark bei höchster Qualität. Man verlange mar echt Chlorodont in blau weiß grüner Originalpaching und weise feden Ersez dafür 2urück.



Am 5. d. Mts. ist unsere liebe
Mutter, Schwieger- u. Großmutter
Frau verw.

Klara Lehmann
geb. Dietz

im Alter von 77 Jahren, im Paul
Riebeckstift zu Halle, sanft ent-
schlafen.

Ihrem Wunsche gemäß geben
wir das Hinscheiden nach erfolgter
Einäscherung bekannt.

Merseburg, d. 10. Febr. 1930.
Die trauernden Hinterbliebenen

Gertrud Köhler
geb. Lehmann

Hugo Köhler
Charlotte Köhler

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Be-

weise aufrichtiger Teilnahme beim
Hinscheiden meines lieben Mannes,
unseres guten Vaters, sagen wir
allen nur auf diesem Wege unseren
herzlichsten, tiefempfundenen Dank.
Besonderen Dank den Fahrbeamten-
undEisenbahnverein und allen denen,
die ihn zur letzten Ruhe geleiteten.

Merseburg, den 9. Februar 1930.

Ww. B. Woigk
und Kinder.

Todesfälle
Merſeburg

Auguſt Blankenburg, 68 Jahre.
Halle

Kurt Reiße, 35 Jahre. Minna
Schumann, 67 Jahre.

Carsdorf
Guſtav Haferburg, 59 Jahre.

Wölkau
Paul Grahneis, 32*, Jahre.

Das Geſicht als Spiegel

der Seele
Hierüber ſpricht Privatgelehrter
Hans Stein am Dienstag, den
11. Februar, abends 8 Uhr, in
Müllers Hotel. Teilnahme ſür
federmann.

Biochemiſch. Verein
Weißenfels u. Amg. e. V.

Ortsgruppe Merſeburg

Am Dienstag den 11. Februar, 20 Uhr,

groß. öffentl. Vortrag

Him „Caſino“ G
Referent: Herr Ernſt Kunze, Hannover

S Thema:Die Bedeukung unſerer
Hauk und deren Pflege.
Eintritt frei! Nichtmitglieder habeu
Zutritt! Zahlreiche Beteiligung

erwünſcht. Der Vorſtand.
m

(orsleht bellcelhaler
beim Einkauf v. Höüöhner-
und Kükenfutter! Körbe
voll Eier und gesunde
muntere Küken erzielt
man erst durch Kraftfutt.

NMuskator
500000 kg Tagesversand
beweisen Wirkung und
Preiswürdigkeit. Achtet
auf zugenähte Säcke.
Muster und Merkbuch
für rationelle Geflügel-

zucht kostenlos.

Bergisches
Kraftfutterwerk c. m. v. n.
DüjſSSseldorf- Hafen

Allein-Verkaufsstelie

Friedrich lehmann,
Merseburg S., Roter Brückenrain 2.

Telefon 88081.

Leser kauft bei unseren
inserenten!

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getauft:
Jngeburg Olga, T
des OberkellnersHel
bing. Getraut: Der
Mech. W Wucherer
u. Frau Frieda geb.
Müller Beerdigt:
Fr. Emilie Kämmerer
Der Eiſenbahnober-
ſchaffner K. Woigk.

Stadt. Getauft:
Karl-Heinz, Sohn
des Arbeiters Fritze;
Werner, Sohn des
Lokomotivführeran-

wärters Schönitz. Ge etrant: Der Schloſſer G
G Bachhaus und WFrau M. geb. Enke; SDer Kaufmann K. jE
Blankenburg und SFrau D geb Stenzel. z
Beerdigt: Der Kon Sditormſtr. Schneider m
aus Halle; DerLand. Verſ Ober
ſekretär Schmidt. S

Altenburg. Ge
Hans Werner

u Annelene, Kender
des Beamt. Hartung; V
Hertha, Tochter des d
Metallarbeit. Stein SBarbara, Tocht. des SKaufmanns Meißner D. 2zu
Getraut: Der Schloſſ.
Walter Valentin m. W
Frau Hertha geb.

chumann Der SSchloſſer Kurt Gräfe e
mit Frau Margarete
geb. Trommler. Be- e

eHannelore Bergfeld.
Neumarkt. Ge-

traut Der Zimmer-
mann Paul Franz
und Frau Minna
geb. Grumbach.
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Der große

veranlaßt uns,
weiße Woche
bis Mittwoch abend

Sie nicht diese günstige
Kauf gelegenheit
Wahrzunehmen.

J
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Zuspruch
uns ere

verlängern. Versäumen
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V e eDAS MODEBNE KAUFHAUS
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menBee tonseren
Hamburger-Kaftfee- lager Walter Schlicht

Thams Garfs
Niederlage

oRE O Olichtspielpalast „SONNE“
2

Direktion: A. Dechant
Ab Dienstag großes Doppel- Programm
Leichtiun: mm Ondra

Faſching! Der temperamentvolle Revue-Star in
»5Saxrophon-Sus es

Die große Revue des Humors, des Frohſinns und
der Laune.

Außerdem: Maria Corda in Duiderin Weib
Der Roman einer großen Liebe, eines großen Schmerzes

An ang 55/, und 8 Uhr
Atl ti Der deutſche Ton- uud Sprechfilman c ab Freitag den 14. Februar

Täglich Vorverkauf an der Theater-Kaſſe:
Vormittag 11--12 Uhr, nachmittag ö 7 Uhr

Alle Plätze ſind reſerviert

Gewinnauszug
5. Klaſſe 34. PreußiſchSüddeutſche

(260. Preuß.) Klaſſen- Lotterie

nnmnn

W
d r v ä 8 Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummwer in den beiden

Abteilungen J und II

1. Ziehungstag 8. Februar 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Sewinne zu 100000 W. 69146
2 Sewinne zu 25000 M. 286418
S Gewinne zu 10000 M. 59901 86598 380768
4 Gewinne zu 5000 W. 80307 284964

1693489 282204m s Gewinne u 8000 M. 7654924bei sexvellen e m 2000 an. 1486 87020 220142 288087

C 8 ſo J s ewinne zu 1000 W. 14953 30834 60822 63185o nqszuhänden 70s68 72613 122877 158228 189861 200828 230668
Haushea twäſcherei 238783 254635 265316 299738 300489 361952

82 Gewinne zu 500 M. 2500 5709 111683 11675Moltkeſtraße 7 29365 30750 35571 41154 88099 91591 94586wäſcht billig 95169, 87706 1 10674 119337 120883 126448 141399143617 156814 167250 173877 175207 215047weiß und gut. 234112 240324 2464160 251861 252364 26737826822095 294344 S18806 3ſ9560 319290 346415

Reſtaurant h biologischen Grundsätzen hergestellte t h weit mit 19095e Das neuartige und sicherste, nach biologischen Grundsätzen hergestellte ewinne zu W. J7 22042 24506 26848 28289 26669 30885 32457Sexual-Verjüng ung s mittel zur Behebung 34081 41019 48817 47687 47973 48597 487000 en ollern sexueller Erschöpfungszustände und nervöser Störungen 51061 74743 76473 76206 3678 37700 86083
95613 96554 100594 1031 16 104282 106673 110830

hält was es verspricht. l 32235 135883per trat Nacrhhaltioste arſeint Lehensſratt 1s0189 164582 67084 171377 172006 172689Nensta Garantiert alkoloidfrei. Nachhaltigste Wirkung. Verleiht Lebenskraft 178178 186883 81867 74

r a c e einlich glänzen egutachtet. Originalpackung abletten Mk. 9.50, 2 2Schlachtefeſt für Frauen Mk. 10.50. Kurpackung 300 Tabletten Mk. 25.00, für 338132 283417 340376 268922

Nach le Sort Frauen Mk. 28.00. Zu haben in allen hre errang z S 583355 c 233595 25553Aachm. alle Sorten Versand durch das Depot: Dornbusch-Apotheke, Frankfurt a. M. 5 8friſcher Wurſt Postschlietfach 33) gegen Nachnahme oder Voreinsen dung des Be 775631 372687 37763 325673 327207 327867
auchaußer dem Hauſe trages auf deren Postscheckkonto, Nr. 85442 Frankfurt a. M. Aus- 238808 323187 e 3303 33858

ſunrliche Literatur gegen Pis. Porto in verschlossenem neutralen 355768 362907 360864 369728 370872 371642geine Anye Anyeigen Umschlag durch die Alleinherstellerin: 373997 375745 396839
Zn der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

immer erfolgreich en über 150 M. gezogen8 Sewinne zu 5000 M. 7162 10356 14308 36e e e e m teien e en n n et ewinne zuAh pr M C in b 26 Gewinne zu [000 6682, 31736 41616 52824Mil M M e 164478 192268 201600 278820
in EEEIE a Gewinne 500 M. 10937 21404 28277 823

53782 656031 100758 108963 ſ05038 111918 122009Warmbier, Casino: 886 86222 158778 81288 l5

t m u 19 9 215222 233025 256186 282655 298294 307von Köſtritzer Schwarjbier bereitet, iſt e n 12. Februar, a 86746 47770 847788 88888
e w ohlſchmecken- t vc e e h 24256 24639 26899 38021 42066 46217 48155hier das Rezept: in Lr 510385 655320 59759 62107 66445 76447 79004
1 Liter Köſtritzer Schwarzbier, 1 Stück 74835 weit m 57 c 1284124 i38239ganzen Zimt, etwas dünn geſchälte Abonnements- Konzert 145490 147298 164770 180572 163478 186888
Zitronenſchale und nach Geſchmack Zucker. 188313 c 453863 368272 272383 1Man bringt das Bier zum Kochen, quirlt (Walzer und Operettenabend) 222710 230800 2327723 280713 222788 334
indeſſen zwei Eidotter in Liter Milch des Vereins ehem. Militär- 264531 268421 279707 266761 294909 296837
und gießt unter beſtändigem Umquirlen h e ter 296780 3062682 306434 308559 309524 309658g i B muſiker (Beamtenorcheſter 312888 315670 319626 318675 320408 322016das kochende Vier allmählich zu. Ver- verein) unter perſönlicher 323670 325882 351121 33406 341329 342
tretungen C. Schmidt, Unteraltenburg 10 Leitung des Obermuſikmeiſt. 352238 3656572 359024 362576 36471
Telefon 369, B. Oeltzſchner, Obere Burg- a. D. Granzau. Zu dieſer 333883 41 704 382015 893865
ſtraße 9, Fernſprecher 371. Veranſaltun ſind auch NichtvVeranna Die in der heutigen Vormittagsziehungabonnenten herzlichſt einge enen eid K.z en Hauptgewinne von ſe 100006laden. Einen künſtleriſchen ſceg auf Nr. 69 146 in Abteil

ung l nach Berlinne r r ten in Abteilung D nach Hannover.um zahlreichen Beſu
Einige gebrauchte t Im SGewinnrade verblieben: 2 Prämien6 n Orcheſter Verein zuHolzauktion in Löſſen. Herren und Damen r a cheſt 500000, 2 Gewinne zu e 500000, 3 zu je 805

Fahrräder Z. zu e 200000 4 ju je 75000, 6 zu je 50000,Dienstag, d. 11. Febr., vorm. 11 Uhr I Ding abzu An dieſem Abend gelangt das vor 12 zu e 25000. 84 zu ſe 10000, 158 zu e 6000
d zügliche Doppelbock der Engelhardt- 488 zu je 8000, 784 zu je 2000, 2038 zu je 1000,ſollen ca. 20 Haufen eſchene Stangen und J geben. x 4444Abraumhol;, ſowie ca. 40 Haufen Buſch Emil Schütze Brauerei zum Ausſchanl. e e t e

voiz meſſtbiotend verdauſt werden. Sam MNerſeburg, n h Der Staatliche Lotterie-Einnehmer
melort Schenke in Löſſen. Block. g i an in ine I u l u in Merseburge Ravmond, riafesche ſtraße
Amtl. Bekanntmachungen

Die Maul- und Klauenſeuche unter
den Rindviehbeſtänden des Rittergutes
Groß-Görſchen in Großgörſchen und
des Rittergutes Altſcherbitz in Alt-
ſcherbitz-Schkeuditz iſt erloſchen

Die für die geſperrten Gehöfte ange-
ordneten Schutzmaßnahmen werden
hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 7. Februar 1930.
Der Landrat. J. V. Walbe.

Tel graphenlin'en.
Der Plan über die Herſtellung

unterirdiſcher Telegraphenlinien und
über die Aufſtellung eines Kabelver-
zweigergehäuſes in der Provinzial

Chauſſee Halle--Leipzig, in der Ge
meindeſtraße Ort Papitz bis Kolonie
Papitz, in der Gemeindeſtraße Schkeu-
ditz--Gleſien und in den Ortslagen
Ennewitz und Gleſien-Nockwitz liegt
von heute ab 4 Wochen bei dem Poſt
amt in Schkeuditz aus.

Halle (S.), den 17. Januar 1930.
Telegraphenbauamt.

ortsüblicher
hinzu

neten Schutzmaßnahmen hierdurch auf Gemeindevorſteher' in
gehoben. Weiſe auf die SprechſtundeFür das Seuchengehöft bleiben die weiſen.
angeordneten Sperrmaßnahmen be- Merſeburg, den 6. Februar

ſtehen. Her VRarſt ſchuſſes,Der übrige Teil der Ortſchaft Löben Der S rung Ken e
1930.

Vlehſeuchenpolizeil.che Anordnung.

Nachdem in dem Rindvieh-
beſtande des Landwirts und Viehr
händlers Max Matting in Löben
Nr. 2 die Abheilung der Maul-
und Klauenſeuche feſtgeſtellt und die
Desinfektion amtstierärztlich abge-
nommen worden iſt, werden die für
die geſperrte Ortſchaft angeordneten

Der Landrat. J. V. Walbe.

zeit ung, das
ſtalt Altſcherbitz in Merſeburg, im Ge

Sprechſtunde für Gemüts- und Nerven-

ſundheitsamt Chriſtianenſtraße eine Worſevurger Tagevlatt

wird Beobachtungsgebiet. S

kranke.

Am 11. Februar vorm. 9 Uhr hält

Sprechſtunde für Gemüts- und Nerven-kranke aus der Stadt und dem Kreiſe (Kreisblatt)

Merſeburg, den 7. Februar 1930.

die alte Heimat-
der Herr Direktor der Landesheilan-

Merſeburg ab. Jch erſuche die Herren
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